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T ^ er Unterricht im Sommerhalbjahr 1899 wurde Dienstag , 11 . April , eröffnet und am
Freitag , 20 . September , geschlossen ; das Winterhalbjahr begann am Dienstag ,

3 . Oktober , und wird mit einer Vorfeier zum Geburtstage Sr . Königl . Hoheit des Gross -
herzogs Freitag , G . April , geschlossen werden . Am 20 . Juni 1899 fand in der Aula unter
Verteilung einer Festschrift an die Schüler zur Erinnerung an die Einführung der Refor¬
mation in Mecklenburg eine Feier statt , bei welcher Oberlehrer Stein die Festrede hielt ;
am 28 . August vergegenwärtigte uns Oberlehrer Dr . Beltz die Bedeutung Goethes für
die deutsche Nation ; am Sedantage bot Oberlehrer Dr . Sachse einen Rückblick auf die
Veranlassung und die Folgen des denkwürdigen Ereignisses ; am ersten Schultage nach
Neujahr 1900 gedachte der Direktor in Anknüpfung an den Beitrag Seiner Hoheit des
Herzog - Regenten zum Goldenen Buche des deutschen Entwickelungsganges im letzten
Jahrhundert ; am Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers sprach Oberlehrer Dr . Oertzen
über die Geschichte der deutschen Flotte . Der Geburtstag Sr . Hoheit des Herzog - Regenten
wurde mit einem öffentlichen Redeaktus nebst Gesangvorträgen der Schüler festlich
begangen ; am 25 . Januar geruhte Se . Hoheit dem Unterrichte in den Oberklassen der
Anstalt beizuwohnen .

Am 8 . November nahmen im Dom Lehrer und Schüler das Abendmahl . Die
mündlichen Entlassungsprüfungen fanden am 11 . September 1899 und am 13 . März 1900 statt .

Am 23 . und 24 . Juni machten unter Führung ihrer Lehrer die obersten Klassen
zweitägige , die Klassen Untersekunda bis Sexta eintägige Ausflüge .

Während im Sommerhalbjahr der Nachmittagsunterricht unter Mehrbelastung des
Vormittags eingeschränkt wurde , trat für das Winterhalbjahr die altherkömmliche Ein¬
teilung des Unterrichtes wieder in Kraft .

Der Gesundheitszustand war befriedigend mit Ausnahme des Februar , in welchem
die Influenza vielfache Störung und Hemmung veranlasste .

Hiervon abgesehen war in Folge von Erkrankung , dann auch als Geschworener
Oberlehrer von Aken längere Zeit ( 30 . August bis 11 . Oktober ) am Unterrichte behindert
und Oberlehrer Dr . Beltz zu Zwecken einer Studienreise vom 1 . September bis zum
9 . Oktober beurlaubt worden .

l



Während der Osterferien 1899 war nach kurzer Krankheit der Quintaner Ulrich
von Seydewitz aus Schwerin verstorben , tiefbetrauert auch von seinen Lehrern und
Mitschülern .

II . Aus den Verfügungen Grossherzoglichen Ministerin
Abteilung für Unterrichts - Angelegenheiten :

1 . Vom 24 . August 1899 : Der Urlaub des Gymnasialprofessors Beckmann wird
auf seinen Antrag bis Ostern 1900 verlängert .

2 . Vom 25 . Oktober 1899 : Ein Lehrplan für Religionsunterricht wird übersandt
zur Probe im Schuljahr 1900 / 1901 .

3 . Vom 25 . November 1899 : Ein Lehrplan für Landesgeschichte wird übermittelt .

4 . Vom 4 . Januar 1900 :

5 . Vom 27 . Februar 1900 : Für Abgangszeugnisse und Reifezeugnisse ist eine
Stempelmarke zu 20 Pf . zu verwenden .

6 . Vom 13 . März 1900 : Zum Unterricht in der Landesgeschichte ist in den Klassen
Sexta , Quinta und Quarta Wagner , Bilder aus der mecklenburgischen Geschichte , Berlin
1900 , einzuführen .

7 . Vom 28 . Februar 1900 : Ein grundleglich .es Schema für das Verzeichnis der
Abiturienten im Programm wird übersandt .

8 . Vom 13 . März 1900 : Der Entwurf einer Schulordnung für die Grossherzoglichen
Gymnasien wird zur Rtickäusserung übermittelt .

9 . Vom 21 . März 1900 : Ein mathematischer Grundlehrplan wird Zwecks Ein¬
führung zu Ostern 1900 übersandt .

Ferienordnung für das Kalenderjahr 1900 :

Letzter Schultag :
Ostern : Freitag , 6 . April 1900
Pfingsten : Sonnabend , 2 . Juni
Hundstage : Sonnabend , 14 . Juli
Michaelis : Freitag , 28 . September
Weihnachten : Sonnabend , 22 . Dezember

Dienstag , 14 . August
Dienstag , 9 . Oktober
Dienstag , 8 . Januar 1901 .

Erster Schultag :
Dienstag , 24 . April
Dienstag , 12 . Juni
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III . Lehrverfassung .

Unterrichtsfächer :
0
1

U
I

0
II

U
II

0
III

U
III IV V VI Summa

Religionslehre 2 2 2 2 2 2 2 3 3 20
Deutsch 3 3 3 2 2 2 3 3 3 24
Latein 7 7 n1 8 8 8 8 9 9 71
Griechisch 6 6 7 7 14 7 — — — 40
Französisch 2 2 2 2 3 3 5 — — 19

Englisch * ) 2 2 2 6
Rechnen und Mathematik 4 4 4 4 4 4 4 4 4 36
Geschichte 4 4 3 3 2 2 2 1 1 22

Naturkunde und Geographie . . . . 2 2 2 2 2 2 4 4 4 24
Schreiben 2 2 4
Zeichnen 2 2 - 4
Turnen * ) 2 2 2 2 2 2 2 2 2 18

Summa excl . Hebräisch * ) , Singen * ) und
wahlfreies Zeichnen in III —T . 34 34 34 32 32 32 32 30 28 270

Unterrichtsstoff in den unteren Klassen .

Sexta .

1 . Religionslehre : Biblische Geschichten alten Testamentes . Yor den hohen
Festen die einschläglichen Geschichten neuen Testamentes . Erklärung des 1 . Hauptstückes
mit Sprüchen . Einprägung des 1 . — 3 . Hauptstückes . Kirchenlieder Nr . 179 , 341 , 73 , 101 .

2 . Deutsch : Hauptsachen der Formen - und Satzlehre (einfacher Satz ) nach dem
grammatischen Anhang (III ) im Lesebuche . Leseübungen und mündliches Nacherzählen .
Orthographische Uebungen durch Diktate , anfänglich nach Vorbereitung . Gelernt werden
die Gedichte Nr . 79 , 105 , 136 , 142 , 144 , 145 , 146 , 155 .

3 . Latein : Einübung nur der regelmässigen Formenlehre nach Stegmann , Schul¬
grammatik § 1 , 2 , 3 , 5 a , 61 — III , 7 , 8 ( excl . Anm .) , 9 — 11 , 12 ( excl . Ausn . ) , 13 , 14 ( excl .
Ausn . ) , 16 (Hauptregel ) , 17 ( excl . Anm . ) , 18 ( excl . Anm . ) , 19 — 21 , 22 Nr . 2 , Nr . 5 ( Juppiter ) ,

* ) Zur Dispensation vom Englischen genügt die schriftliche Erklärung des Vaters an die Direktion ,

dass er für seinen Sohn auf den englischen Unterricht verzichtet . Wer aus dem englischen oder hebräischen

Kursus ausscheidet , kann später nicht wieder eintreten . Zurrl Antrage auf Dispensation vom Singen in

VI — IV und vom Turnen in allen Klassen bedarf es der Anlage eines ärztlichen Gutachtens ; für den Turn¬

unterricht sind gedruckte Formulare zum ärztlichen Gutachten von den Turnlehrern zu entnehmen .
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23 , 24a , 25 Nr . 1 , 26 ( excl . Ausn . ) , 27 ( excl . Ausn . ) , 28 ( excl . Ausn . ) , 29 ( excl . Besonderheiten ) ,
30 (Hauptregel ) , 31 — 44 (in Auswahl ) , 45 , 46 ( excl . 3 ) ; 47 ( excl . Anm . ) , 49 , 50 (einzelne
Voc . ) , 51 ( Card , und Ordin . ) , 52 1 — 3 , 53 ( excl . Anm . ) , 54 ( excl . Anm . ) , 55 , 56 ( excl . pronom .
indefinita ) , 57 ( excl . Ausn . ) , 59 zum Teil — 64 ( excl . Compos . und Anm .) , 65 , 66 — 69 , 96
( in Auswahl ) , 97 ( in Auswahl ) . Vokabellernen . Schriftliche Uebungen in der Klasse und
zu Hause .

4 . Geschichte : Sagen und Biographien zur Auswahl : Herkules , Theseus , Jason ;
Achilles und Odysseus ; Ninus und Semiramis ; Nebukadnezar und Necho ; Cyrus und
Kambyses ; Darius und Xerxes ; Alexander ; Aeneas und Romulus ; Augustus und Arminius ;
Siegfried und Gudrun ; Dietrich und Alboin ; Karl der Grosse , Roland und Widukind ;
Herzog Ernst ; Wilhelm Teil ; Kolumbus und Luther ; Blücher und Napoleon ; Wilhelm I .
Bilder aus der Geschichte Mecklenburgs , namentlich Schwerins .

5 . Geographie : Nach Seydlitz , Grundzüge der Geographie ( Ausgabe A ) wird
behandelt der I . Teil (A = die Erde im allgemeinen [ in Auswahl ] ; B = Gebilde der Erd¬
oberfläche ; C = die fremden Erdteile ) . — Vorbegriffe zur Geographie : z . B . Globus , Sonne ,
Erde , Mond , Planigloben , Gradnetz , Zonen , Tag und Nacht . Die Bewegung der Erde
um die Sonne ( Jahr , Jahreszeiten ) . — Ueberblick über die fünf Erdteile .

6 . Naturkunde : Im Sommerhalbjahr Einzelbetrachtung von Pflanzen nach Baenitz
Kursus I — im Winterhalbjahr Einzelbetrachtung von Tieren nach Baenitz Kursus I .

7 . Rechnen : Wiederholung der 4 Species in ganzen Zahlen mit Anwendung auf
einfache Berechnungen . Die 4 Species in einfachen gemeinen Brüchen . Verwandlung
benannter Zahlen .

Quinta .

1 . Religionslehre : Biblische Geschichten neuen Testamentes . Erklärung des
3 . Hauptstückes nebst Sprüchen . Vorbereitungsfragen aus dem Landeskatechismus .
Kirchenlieder .

2 . Deutsch : Lesebuch von Hopf und Paulsieck V . Uebungen im mündlichen Wieder¬
erzählen . Das wichtigste aus der Satz - und Interpunktionslehre . Diktate ; im zweiten
Halbjahr Aufsatzübungen . Es werden 6 — 8 neue Gedichte gelernt , die in Sexta gelernten
wiederholt .

3 . Latein : Ergänzung und Wiederholung der Formenlehre . Deponentia . Unregel¬
mässige Verba in Auswahl , Zahlwörter , Pronomina und Präpositionen nach Stegmahn
§ 1 — 97 excl . § 37 -— 43 und 79 . Accusativus cum infinitivo und Ablativus absolutus .
Schriftliche Uebungen abwechselnd zu Haus und in der Klasse . Formenextemporalien
nach Bedürfnis . Vokabellernen .

4 . Geschichte : Biographien zur Auswahl : Lykurg und Solon . Aus den Perser¬
kriegen . Sokrates und Alcibiades . Epaminondas und Pelopidas . Alexander und Demo -
sthenes . Aus der römischen Königsgeschichte . Camillus . Pyrrhus . Hannibal . Cimbern
und Teutonen . Cäsar und Augustus . Aus der Völkerwanderung . Alfred der Grosse und
Karl der Grosse . Otto der Grosse . Aus den Kreuzzügen . Barbarossa und Konradin .
Rudolf von Habsburg und Hansa . Kaiser Max und Luther . Diaz , Vasko , Kortez und



Pizarro . Gustav Adolf und Wallenstein . Peter der Grosse und Karl XII . Friedrich der
Grosse (Hohenzollern ) . Napoleon I . Willielm I . — Landesgeschichte nach Wagner , Bilder
aus der mecklenburgischen Geschichte .

5 . Geographie : Europa , namentlich Deutschland und Mecklenburg . Erklärung -
geographisch er Charakterbilder .

6 . Naturkunde : Im Sommerhalbjahr : Botanik nach Baenitz Kursus 1 und 2 —
im Winterhalbjahr : Zoologie nach Baenitz Kursus 1 und 2 .

7 . Rechnen : Vervollständigung der Rechnung mit gemeinen Brüchen . Dezimal¬
brüche . Einfache Regeldetri .

Quarta .

1 . Religionslehre : Biblische Geschichte alten und neuen Testamentes . Erklärung
des 2 . Hauptstückes nebst Sprüchen . Einprägung des 4 . und 5 . Hauptstückes . Kirchenlieder .

2 . Deutsch : Lesebuch von Hopf und Paulsieck IV . Übersicht der neuhochdeutschen
Formenlehre und Satzlehre ; auf Grund letzterer die Lehre von der Interpunktion . Gelernt
werden 6 — 8 Gedichte ( Nr . 103 , 112 , 118 , 116 , 164 , 172 , 173 , 179 ) . Aufsätze , überwiegend
erzählenden Inhaltes nach gegebenen Gesichtspunkten , und schriftliche Übersetzungen aus
dem Lateinischen .

3 . Latein : Lehre von den Kasus , der Kongruenz und den Präpositionen . Wieder¬
holung der Formenlehre . Vokabellernen .

4 . Französisch : Im Anschluss an Plötz Elementarbuch B § 1 — 41 Leseübungen ,
Vokabellernen , Lektüre und Sprechübungen . Diktate und schriftliche Übersetzungen .

5 . Geschichte : Im Sommerhalbjahr griechische , im Winterhalbjahr römische
Geschichte .

6 . Geographie : Allgemeines nach Seydlitz B , Abschnitt I in Auswahl . Die ausser -
europäischen Erdteile .

7 . Naturkunde : Im Sommerhalbjahr Botanik : Einführung in die Systematik . Pflanzen¬
familien von wesentlicher Bedeutung für den Menschen — im Winterhalbjahr Zoologie
nach Baenitz Kursus III .

8 . Rechnen : Zusammengesetzte Regeldetri , Zins - , Rabatt - , Miscliungs - , Teilungs - ,
Gesellschaftsrechnung .

9 . Geometrie : Linien - AVinkel , Parallele Linien , Dreiecke nach Reidt , Planimetrie
§16 incl .

Lektüre im Sclmljalire 1899 / 1900 .

( i . A . bezeichnet : in Auswahl .)

I . Deutsch .

Ol : Lessing , Laokoon . Schiller , Naive und sentimentalische Dichtung . Goethe ,
Iphigenie . Shakspere , Macbeth . — UI : Schiller , Wallenstein . Braut von Messina . Shak -
spere , Julius Cäsar . Lessing , Hamburgische Dramaturgie . — OII : Goethe , Hermann und
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Dorothea . Egmont . Götz . Sliakspere , Coriolan . Auswahl aus Masius . — Uli : Schiller ,
Gedichte und Jungfrau von Orleans . Nibelungenlied . Auswahl aus Masius . — Olli : Gu¬
drun . Uhland , Ernst von Schwaben . Auswahl aus Hopf und Paulsiek .

2 . Latein .

Ol : Cicero , De officiis . Tacitus , Germania . Livius XXXYI — XXXX . Hora -
tius , C . III — IY . Sermonen und Epoden i . A . — UI : Cicero , Tusculanen . Tacitus , Ann .
I —HI . Livius XXVI — XXX . Hpratius , Carm . I — II u . Sat . i . A . — O II : Cicero , Pro
Roscio . Livius XXI u . XXII i . A . Verg . Aen . VII , VIII , IX i . A . — Uli : Cicero , In
Catilinam . Cato Maior . Livius I — II i . A . Verg . Aen . I — III , V — VI i . A . — Olli :
Caesar , B . Gall . i . A . Ovid , Metam . i . A . •—- Ulli : L ' homond , Viri illustres . Ovid nach
Siebeiis , Tirocinium . — IV : Bleske - Miiller , De viris illustribus ,

3 . Griechisch .

Ol : Plato , Apologia , Crito , Euthypliro . Thucyd . Iu . z . T . III . IliasXV - XXIV , z . T .
privatim . Sopli . Antigone . — UI : Plato , Apologia . Plutarch , Brutus . Thucyd . I . Ilias
I — VI , z . T . privatim . Soph . Philoctetes . — OII : Odyss . XIII — XXIV i . A . Herod . i . A .
Xenophon , Memorab . i . A . Lysias , Or . i . A . — Uli : Odyss I , V — XII i . A . Xenophon ,
Anab . IV — VII und Hellenica , beides i . A . — Olli : Xenophon , Anab . I — III i . A .

4 . Französisch .

Ol : Taine , Les origines de la Erance contemporaine . Eeuillet , Le Village .
UI : Moliere , Le bourgeois gentilhomme . Daudet , Le Petit chose .
OII : Mignet , Vie de Franklin . Scribe et Legouve , Bataille de Dames .

Tliemata im Schuljahr 1899 / 1900 .

A ) Für die deutschen Aufsätze .

In Oberprima : I . a) Sitten und Sitte — b ) Die Fabel in [Lessings Nathan dem
Weisen . 2 . Geiz und Sparsamkeit . 3 . Raub begeht am allgemeinen Gut , Wer selbst sich
hilft in seiner eigenen Sache . 4 . Die weltgeschichtliche Bedeutung der Entdeckungen am
Ende des 15 . und im Anfang des 16 . Jahrhunderts ( Klassenarbeit ) . 5 . Kleinbürgertum
und Weltbürgertum in Goethes Hermann und Dorothea . 6 . Vergleich Friedrich II . von
Preussen und Kaiser Joseph II . 7 . Vergebens werden ungebundene Geister Nach der Voll¬
endung reiner Höhe streben . In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister , Und das
Gesetz nur kann die Freiheit geben . 8 . Der Mensch bedarf des Menschen sehr Zu seinem
grossen Ziele . Nur in dem Ganzen wirket er . Viel Tropfen geben erst das Meer , Viel
Wasser treibt die Mühle ( Klassenarbeit ) .
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Themata zu eleu Entlassungsprüfungen : 1 . Michaelis 1899 : Schuld und Sühne in
Goethes Iphigenie auf Tauris . 2 . Ostern 1900 : Warum hat die Geschichte König -
Friedrich II . von Preussen den Beinamen des Grossen verliehen ?

In Unterprima : 1 . Die Exposition in Schillers Maria Stuart . 2 . Versuche , deine
Pflicht zu thun , und du wirst bald wissen , was an dir ist . 3 . Wodurch wendeten Heinrich I .
und Otto I . die Gefahren ab , welche Deutschland von aussen uncl im Innern bedrohten ?
( Klassenarbeit ) . 4 . Ist Schillers Braut von Messina eine Schicksalstragödie ? 5 . Tages
Arbeit , abends Gäste , Saure Wochen , frohe Feste Sei dein künftig Zauberwort ! 6 . Vergleich
der Holckschen Jäger mit den Kürassieren in Wallensteins Lager von Schiller . 7 . Woran
scheitert in Schillers Tragödie das Unternehmen Wallensteins gegen den Kaiser ? 8 . Hochmut
kommt vor dem Falle (Klassenarbeit ) .

In Ober Sekunda : 1 . Welches Bild entwirft uns Schiller in seinem Gedicht :
„ Pompeji und Herculanum " von diesen wiederaufgefundenen Städten ? 2 . Die Episode

vom Brande des Städtchens und ihre Bedeutung in Göthes Hermann und Dorothea .
3 . Durch welche Kunstmittel weiss Göthe die Persönlichkeit der Dorothea besonders
hervorzuheben ? 4 . Entzwei ' und gebiete ! tüchtig Wort ; verein ' und leite ! bessrer Hort .
5 . Das Leben am Hofe des Bischofs von Bamberg ( Klassenarbeit ) . 6 . Des Helden Name
ist in Erz und Marmorstein So wohl nicht aufbewahrt als in des Dichters Liede . 7 . Das
Volk in Shaksperes Coriolan . 8 . Tapferkeit beweist nicht allein der Krieger . 9 . Welche
Bedeutung hat die Rolle Oraniens in Goethes Egmont ? ( Klassenarbeit ) . 10 . Die Stoffe
des Walther ' schen Gesanges .

In Untersecunda A : 1 . Das Gemeinsame in Schillers Kranichen des Ibykus und
Chamissos Die Sonne bringt es an den Tag . 2 . Die Sprache des Frühlings . 3 . Der
Pferdehändler und der Receptor beim westfälischen Hofschulzen . 4 . Übersetzung von
Homers Odyssee VII , 1 — 42 . 5 . Die Lage Frankreichs beim Auftreten der Jungfrau .
6 . Gedankengang des ersten Aufzuges der Jungfrau von Orleans (Klassenarbeit ) . 7 . AVie
verteidigt sich der Ritter im Kampf mit dem Drachen ? 8 . Gedankengang im Siegesfest .
9 . Wer anderen eine Grube gräbt , fällt selbst hinein . 10 . Die Beziehungen der Glocke
zum menschlichen Leben . 11 . Welche Beweggründe führten zu der Ermordung Siegfrieds ?
12 . Vergleich zwischen Schillers Kranichen des Ibykus und Gang nach dem Eisenhammer
(Klassenarbeit ) .

In Untersecunda JB : 1 . Deutschland , das Herz Europas . 2 . Die Bedeutung des
Prologs in Schillers Jungfrau von Orleans . 3 . Die zweite griechische Colonisation .
4 . Mit welchem Rechte kann man behaupten , dass die Hirtenvölker eine Mittelstufe
zwischen den Jäger - und ackerbautreibenden Völkern einnehmen ? ( nach Masius ) . 5 . AVie
offenbart sich Johannas Schuldbewusstsein im IV . Akt ? ( Klassenarbeit ) . 6 . Vita non
dornus , sed bospitium . 7 . Die Vorgeschichte des Nibelungenhort ( nach der Edda ) . 8 . AVie
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sacht der Ritter im Kampf mit dem Drachen seine That zu rechtfertigen ? 9 . Athens
Lage nach der sicilischen Expedition . 10 . Der Aufhau des Liedes von der Glocke .
11 . Etzels Werbung um Kriemhilde und die Aufnahme derselben am Hofe zu Worms
( Klassenarbeit ) . 12 . Wodurch wird Siegfrieds Tod veranlasst ?

B . Für freiere lateinische Arbeiten .

a) In Oberprima : 1 . Quomodo Horatius pueritiam adolescentiamque egerit .
2 ) De Gustavo Adolfo . 3 ) De vita privata veterum Gerinanorum . 4 ) Quae observanda
Horatius adolescentibus commendat patronos colentibus ( Horat . Epist . I , 18 ) .

b) In Unterprima : 1 . Yitae meae brevis adumbratio . 2 . Quomodo Carolus Magnus
imperium Eomanum sit adeptus . 3 ) De seditione legionum Pannonicarum . 4 . De primo
primi libri carmine Horatii .

c) In Obersecunda : 1 . Quae causa Sex . Roscii Amerini fuerit . 2 ) De Hannibalis
vitae exitu .

IY . Statistisches über das Schuljahr 1899 / 1900 .

A . Lehrerkollegium .
Direktor Dr . Münnich — Gymnasialprofessoren : BrunzloAv — Brauns (Math .)

— Dr . Sellin — Beckmann — Dr . Grimm — Dr . Nöldeke — Gymnasialoberlehrer :
Dr . Sachse — Dr . Beltz — Dr . Örtzen — von Aken — Stein ( Rlg .) — Dr . Wagner
— Klett — Dr . Stekker ( Trn .) — Mulsow ( Math .) — Dr . Dau — Dr . Hamann
( NSp .) — Dr . Spencker ( Math . ) — Jung (Rlg .) — Lehrer : Brandt (Rlg .) — Lembcke ( Trn . ) .

Oberlehrer Dr . Örtzen verwaltete die Lehrerbibliothek , Oberlehrer Mulsow das
physikalische Kabinet , Lehrer Brandt die naturkundlichen Sammlungen , Oberlehrer
Klett die Sammlung von Karten und Anschauungsmitteln , Gymnasiallehrer Gustav
Lembcke , Grenadierstr . 53 , die Gymnasialkasse .* )

Der Kandidat des höheren Schulamtes Paul Trense absolvierte am hiesigen
Gymnasium von Ostern 1899 bis dahin 1900 das Vorbereitungsjahr .

* ) Das Schulgeld , jährlich 120 Mk in sämtlichen Klassen , wird vierteljährlich im Voraus nach vor¬

heriger Bekanntmachung vom Kassenberechner im Schulgebäude von den Schülern gegen Quittung gehoben .

An Eintrittsgebühren hebt die Gymnasialkasse 7 Mk zugleich mit der ersten Schulgeldsrate , an Zeugnis¬

gebühren bei der Abiturientenprüfung 14 Mk , für ein Abgangszeugnis 50 Pf . Hierzu treten die Stempel¬

gebühren von je 20 Pf . Für das Duplikat eines Militärzeugnisses sind laut "Wehrordnung 50 Pf , für das

Duplikat eines Abiturientenzeugnisses 3 Mk und für das Duplikat eines Abgangszeugnisses 1 Mk im Voraus

frei einzuzahlen . Abgangszeugnisse müssen acht Tage vor dem Abgangstermine beantragt werden .
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B . Schüler .

1 . Anzahl , Heimat , Religion und Alter .

0 U 0 U U 0 0 U u Summe

Es besuchten : I I II II II III III Iii III IV I IV V V VI der

A B A B A B A B A B Schüler :

Ostern 1899 . . . . 23 26 32 24 23 23 24 27 27 19 19 27 25 39 358

Michaeli 1899 . . . . 21 24 30 21 22 23 24 25 27 19 18 26 27 36 343

Bestand am l . Febr . 1900 : 21 24 29 20 21 23 24 25 27 191 18 25 27 37 1 340

Einheimische . . . . 14 13 14 13 12 14 15 17 18 12 13 21 19 32 227

Auswärtige 5 11 12 7 7 8 8 8 8 7 5 3 8 5 102

Ausländer 3 — 2 1 1 — 1 — 1 — — 11

Evangelische . . . . 20 23 27 19 19 23 25 25 18 18 23 25 34 320

Katholiken — — 1 l 1 — — 2 — — 2 1 3 i
ii

Israeliten 1 1 1 1 2 1 — — 1 — — 1 — 9

Durchschnittsalter am 1. Febr , 1900 : 1 9 ,2 18 17 , 7 16 , i 16 , io 15 , 2 15 ,2 13 ,9 13 , n 12 , 8 12 , 8 11 , 10 11 , 3

1

10 ,5

1

Während des gesamten Schuljahres wurde die Anstalt von 363 Schülern besucht .

2 *
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2 . Verzeichnis der Abiturienten im Schuljahr 1899 / J900 .
A . Michaelitermin 1899 .

Name
Alter Geburts - Religions - Stand U .Wohnort Eintritt in Erwählter

Jahre Monate Ort bekenntn . des Vaters die Anstalt Beruf

1 Fricke , Hermann 20 6 Cochabamba röm .-kath . Kaufmann
in Cochabamba

Ostern 1894 Baufach .

2 von Holstein , Henning 18
—

1 Königsberg evang . Generalmajor Mich . 1897 Militär .
i . Pr . z . D . in Schwerin

3 Hundt , Otto 20 2 Ilagenow
i . M .

luth . Senator
in Grabow

Ostern 1893 Jura .

4 Maass , Emil 19 4 Schwerin
i . M .

>> 1 f Oberkassierer
in Schwerin

Ostern 1891 Medizin .

5 Mühlenbruch , Wilhelm 19 5 Schwerin
i . M .

JJ 1 Revierförster

in Spornitz

Mich . 1893 Baufach .

6 Sachse , Hans 19 3 Schwerin
i . M .

JJ Gymn .-Oberlehr ,
in Schwerin

Ostern 1889 Medizin .

8 . Ostertermin 1900 .

1 Arendt , Fritz \ 19 8 Elberfeld luth . Ingenieur Mich . 1892 Baufach .
in Schwerin

2 Büsing , Karl ! 18
10 Schwerin JJ Geh . Finanzrat Ostern 1891 Jura .

i . M . in Schwerin

3 Cölle , Hans 19 9 Warsow U Gutspächter Mich . 1890 Militär .
in Warsow

4 Faull , Walter ■ 18 5 Schwerin j - Geh . Hofrat Ostern 1891 Militär .
i . M . in Schwerin

5 Glamann , Walter 19 11 Siebeneichen JJ Pastor Mich . 1890 Jura .
in Siebeneichen

6 Kehrhahn , Heinrich i 18 8 Riga JJ Kaufmann Joh . 1896 Marine .

in Riga
7 König , Hans 18 11 Alt -Dragun JJ Inspektor Ostern 1891 Baufach .

in Rostock

8 Möller , Bruno 20 3 Hamburg JJ
| f Kaufmann J

Ostern 1890 Marine .

9 Möller , Walter 19 3 Hamburg JJ J in Hamburg | Ostern 1890 Baufach .

10 Ratzeburg , Hans 18 2 Schwerin JJ f Domökonomus Ostern 1891 Medizin .
i . M . in Schwerin

11 Solomon , Albert 17 2 Röbel israelit . f Kaufmann Ostern 1895 Medizin .

in Röbelj
12 Sandberg , Wilhelm 19 3 Greves - luth . Aktuar a . D . Ostern 1896 Elektro¬

mühlen in Ilagenow technik .

13 Staak , Hermann 18 10 Bellin JJ f Pastor Ostern 1891 Theologie .
in Bellin

14 Virck , Walter 18 9 Schwerin JJ Landgerichts¬ Joh . 1898 Jura .
i . M . direktor

in Schwerin
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Y . Bibliothek und Sammlungen .
1 . Lelirerbibliothek .

( Oberlehrer Dr . Oertzen .)

A . Geschenke :

Von Seiner Hoheit dem Herzog - Regenten : M . Blanckenliorn , Das Tote Meer und
der Untergang von Sodom und Gomorrlia . Berlin 1898 . — Ferd . v . Riclitliofen ,
Schantung und seine Eingangspforte Kiautschou . 2 Bde . Berlin 1898 . — Michaelis ,
Was ist Kiautschou wert ? Berlin 1898 . — Ose . Baumann , Durch Massailand zur
Nilquelle . Berlin 1894 . — Franz Stuhlmann , Mit Emin Pascha ins Herz von
Afrika . Berlin 1894 . — Vita Hassan und E . M . Baruck , Die Wahrheit über Emin
Pascha . Aus dem Französischen von B . Moritz . Berlin 1893 . — Paul Pogge ,
Im Reich des Muata Janrwo . Berlin 1880 . ■— Siegfr . Passarge , Adamaua . Berlin
1895 . — 0 . H . Schütt , Reisen im südwestlichen Becken des Congo . Berlin 1881 . —
Georg Volkens , Der Kilimandscharo . Berlin 1897 . — Scluneisser , Über Vor¬
kommen und Gewinnung der nutzbaren Mineralien in der Südafrikanischen Re¬
publik . Berlin 1895 . — P . Jorissen , Erinnerungen an Transvaal . Aus dem
Holländischen von A . Seidel . Berlin 1898 . - Vs . , Betrachtungen über die Transvaal¬
frage . Berlin o . J . — M . von Brandt , Kolonien und Flottenfrage . Berlin 1897 .
— Carl Conrad , Zur Heimkehr des Kaisers . Die Deutschen und der Orient .
Berlin 1898 . — Verhandlungen der Kolonialgesellschaft . 17 Hefte . Berlin 1896 — 99 .

Vom Grossherzoglichen Statistischen Amt : Staatskalender 1900 .
Vom Verein für mecklenburgische Geschichte : Jahrbücher Band 64 . Schwerin 1899 .
Von Herrn Rentner Mühlenbruch : Eine Polyglotte des Neuen Testaments . — Ein

Stammbuch aus dem 18 . Jahrhundert ( handschriftlich ) .
Von den Herren Verfassern : Rob . Beltz , Machiavelli . Vortrag . Hamburg 1899 . —

Derselbe , Die steinzeitlichen Fundstätten in Mecklenburg . Leipzig 1899 . —■ Rieh .
Wagner , Bilder aus der mecklenburgischen Geschichte und Sagenwelt für untere
Klassen höherer Lehranstalten . Berlin 1900 . — Martin May , Beiträge zur Stamm¬
kunde der deutschen Sprache . Leipzig 1893 .

Von dem Oberprimaner Büsing : W . Menzel , Was hat Preussen für Deutschland
geleistet ? Stuttgart 1870 . — Ad . Wagner , Elsass und Lothringen und ihre
Wiedergewinnung für Deutschland . Leipzig 1870 . — Heinr . Düntzer , Charlotte
von Stein , Goethes Freundin . Ein Lebensbild . 2 Bde . Stuttgart 1874 . — G . H .
v . Schubert , Erinnerungen aus demLeben der Herzogin von Orleans . München 1859 .

B . Gekauft

wurden die laufenden Jahrgänge der neuen Jahrbücher für das klassische Altertum —
der Zeitschrift für das Gymnasialwesen — der Zeitschrift für den mathematischen und
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naturwissenschaftlichen Unterricht —- cler Frick ' schen Lehrproben — des Statistischen
Jahrbuchs der höheren Schulen — des Jahrbuchs der Erfindungen von Gretschel und
Hirzel — des Jahrbuchs für Jugend - und Volksspiele von Schenkendorf und Schmidt —
des Archäologischen Anzeigers — die Fortsetzung von Grimm , Deutsches Wörterbuch —
Roscher , Lexicon der griechischen und römischen Mythologie — Gödeke , Grundriss zur
Geschichte der deutschen Dichtkunst — K . Müllenhof , Die Germania des Tacitus —
K . Fischer , Geschichte der neueren Philosophie — R . Wossidlo , Mecklenburgische Volks¬
überlieferungen .

Ausserdem wurden angeschafft : 1 . Bacchylidis carmina ed . Fr . Blass . Lips . 1900 .
— 2 . Plato , Gesetze , herausgegeben von Const . Ritter . Leipzig 1896 . — 3 . U . von
Wilamowitz - Möllendorf , Aristoteles und Athen . 2 Bde . Berlin 1893 . — 4 . Derselbe ,
Griechische Tragödien , deutsch , 1 . Band . Berlin 1899 . — 5 . R . von Scala , Die Staats -
verträge des Altertums , 1 . Band . Leipzig 1898 . — 6 . Jakob Burckliai ' dt , Die Zeit Con -
stantins des Grossen . Leipzig 1898 . — 7 . Derselbe , Griechische Kulturgeschichte .
3 . Auflage von J . Oeri . Berlin o . J . ( 1898 ) . — 8 . Wilh . Ihne , Römische Geschichte .
2 . Auflage , Band 1 und 2 . Leipzig 1893 . — 9 . E . Aust , Die Religion der Römer . Münster
1899 . — 10 . Herrn . Usener , Götternamen . Bonn 1896 . — 11 . A . Furtwängler und H . L .
Urlichs , Denkmäler griechischer und römischer Sculptur . Handausgabe . München 1898 . -
12 . Wolfgang Golther , Handbuch der germanischen Mythologie . Leipzig 1895 . — 13 . H .
von Sybel , Die Begründung des Deutschen Reiches durch Wilhelm I . 4 . Aufl . 7 Bde .
München 1892 — 99 . — 14 . Kurt Hassert , Deutschlands Kolonien . Leipzig 1899 . —
15 . C . A . H . Burckhardt , Göthes Unterhaltungen mit dem Kanzler Friedrich von Müller .
Stuttgart 1898 . — 16 . Ludwig Bellermann , Schillers Dramen . 2 Bde . Berlin 1898 . —
17 . Ferd . Lotheisen , Moliere . Frankfurt 1880 . — 18 . Rud . Eucken , Geschichte der philo¬
sophischen Terminologie im Umriss . Leipzig 1879 . —• 19 . Frommanns Klassiker der
Philosophie , Band 1 , 2 , 3 , 4 , 6 , 7 , 8 . Stuttgart 1896 ff . — 20 . Ad . Beier , Die höheren
Schulen in Preussen und ihre Lehrer . Halle 1899 . — 21 . M . Evers , Auf der Schwelle
zweier Jahrhunderte . Eine Pädagogik des Kampfes . Berlin 1898 . — 22 . W . Böhme ,
Ein Jahr Unterricht in der lateinischen Grammatik . Berlin 1898 . — 23 . Paul Cauer ,
Grammatica militans . Erfahrungen und Wünsche im Gebiet des latein . und griech . Unter¬
richts . Berlin 1898 . — 24 . G . Klee , Lehrplan für den deutschen Unterricht . Leipzig 1891 .
— 25 . R . Sadebeck , Die Kulturgewächse der deutschen Kolonien . Jena 1899 . — 26 . Rob .
Beltz , Vier Karten zur Vorgeschichte von Mecklenburg . Berlin 1900 .

2 . Schiilerbibliothek .

Für Prima ( Gymnasialprofessor Brunzlow ) wurden
a ) geschenkt :

von Seiner Hoheit dem Herzog - Regenten : Deutschland und seine Kolonien im
Jahre 1896 ;
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von dem Oberprimaner Biising : Vielioff , Goetlies Leben . — Briefwechsel zwischen
Schiller und Goethe . — Stahr , Weimar und Jena . — Rosenkranz , Goethe und
seine Werke . — Arndt , Erinnerungen . — Klencke , Alexander von Humboldt

und von dem Oberprimaner Faull mehrere Romane von Bulwer .
b ) angekauft :

Theodor Fontane , Vor dem Sturm . — Ziehen , Kunstgeschichtliches Anschauungs¬
material zu Lessings Laokoon . — Achelis , Grundzüge der Lyrik Goethes . — Bruinier , Das
deutsche Volkslied . — Georg Liebe , Der Soldat in der deutschen Vergangenheit . —
Theodor Fontane , Kriegsgefangen . — Wagner , Thon statt Gold . — Hausrath , Unter dem
Katalpenbaum . — Beyer , Anastasia . —• Beyer , Die alte Herzogin . — Ki ' use und Gutzkow ,
Wullenweber . — Beltz - Wagner , Mecklenburgische Geschichte in Einzeldarstellungen . —
Maehly , Griechisch - römische Litteraturgeschichte . — Furtwängler und Urlichs , Denkmäler der
Skulptur . — Ar ogt und Koch , Deutsche Litteraturgeschichte . — Wiese undPercopo , Italienische
Litteraturgeschichte . — Wülker , Englische Litteraturgeschichte . — Maurenbrecher , Gründung
des Deutschen Reiches 1859 — 1871 . —• Die Universität Rostock . — Kube , Universitäts¬
stipendien . —• Humboldt , Ansichten der Natur . — Dannemann , Geschichte der Natur¬
wissenschaften . — Lassar - Cohn , Vorträge über Chemie . — Cohn , Die Pflanze I . — Grun -
mach , Physikalische Erscheinungen und Kräfte . — Vorschriften für Seekadetten .

Für Sekunda ( Oberlehrer Beltz ) : Hahn , Deutsche Charakterköpfe . — Conscience ,
Löwe von Flandern . — Nansen , Auf Schneeschuhen durch Grönland . — Lange , Laufbahnen
der Techniker . — Gaebler , Heroen der Afrikaforschung . — Tanera , Kisinet Kurt Röders .
— Geinitz , Führer durch Mecklenburg . — Stein , Hormung . — Schnell , Einführung der
Reformation . — Jensen , Aus den Tagen der Hansa I — III . — Beyer , Kriegsgeschichten 1870 / 71 .

- Beyer , Die alte Herzogin . — Allmers , Marschenbuch . — Wallace , Ben Hur . — Sonnen¬
burg , Sängerruhm . — AVolff, Der Raubgraf . — AVicliert , Der grosse Kurfürst I — III . -
Lange , Xenoplion . — IJachtmann , Pergamum . — Petersen , Im alten Rom . — Engelmann ,
Pompeji . — Ripling , Im Dschungel . — Reichard , Stanley . — AVilke , Elektrizität .

Für Tertia ( Oberlehrer Dr . Oertzen ) : Schröder , Das kleine Buch von der Marine .
— Ansichten aus den deutschen Kolonien . — Spamer , Volksbücher , 3 Bändchen . — Ohorn ,
Die Helden der Küste . ■— AVerner , Das Buch von der deutschen Flotte . — May , Der
schwarze Mustang . —■ Treller , Der letzte vom Admiral . —• Tanera , Der Freiwillige des
Iltis . — Schwarz , Vivat Transvaal . — Lohmeyers vaterländische Jugendbücherei . 5 Bände .
— Schnell , Die Einführung der Reformation in Mecklenburg . — Pederzani , Die geheime
Fehme . — 20 Hefte Erzählungen in stenographischer Schrift , System Stolze - Schrey
(geschenkt von Herrn Lehrer Ginap ) .

Für Quarta ( Oberlehrer Klett ) : Schalk , Die grossen Heldensagen des deutschen
Volkes . •— Kronfeld , Bilder - Atlas zur Pflanzengeographie . — Falkenhorst , Jung - Deutschland
in Afrika , 9 Bändchen .

Für Quinta und Sexta ( Oberlehrer Dr . Dau ) : Schmidt , Die Freiheitskriege .
( 2 Exemplare . ) — Hoffmann , Der Jugend Fabelschatz . — Schmidt , Die Nibelungen und
die Türken vor Wien . — Wagner , Entdeckungsreisen in der Heimat , I ( eine Alpenreise ) ,
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II ( Stadt und Land ) . — Nover , Wilhelm Teil . — Kühn , Scharnhorst . — Höcker , Neithardt
von Gneisenau . — Höcker , Andreas Hofer . — von Koppen , Hohenzollern und Brandenburg .
— Würdig , König Friedrich Wilhelm I . — Hoffmanns Jugendbibliothek ( Kaiser Wilhelm I . ,
Mit Gott , für König und Vaterland , Die Jungfrau von Orleans , Anno dazumal , Im Busch ,
Vom alten Dessauer ) . — Hornsche Jugendbibliothek ( Die Pelzjäger , Von den zwei
Savoj - ardenbüblein , H . J . von Ziethen , Durch die Wüste ) . — Holtmann , Volks - und Jugend¬
bibliothek ( 10 Bände ) . — Bechstein , Märchen . — Berger , Märchen - und Wundergarten . —
Wagner , Robinson der Jüngere ( Campe ) . ( 2 Exemplare .) — Grimm , Tausend und eine
Nacht . ( 2 Exemplare .) — Petersen , Till Eulenspiegel . — Müller , Rübezahl . ■— W . Pfeifer ,
Kaiser Wilhelm I . — W . Pfeifer , Lebensbilder aus der neueren Geschichte . — Hebel ,
Schatzkästlein . — A . Grimm , Märchen aus Tausend und eine Nacht . — E . Lausch ,
Kinder - und Volksmärchen . — Haehnel , Deutsche Sagen .

3 . Karten und Anschauungsmittel .
Geschenk Seiner Holl , des Herzog - Regenten : Kolonial - Erdglobus von Kiepert .
Gekauft wurden : Kieperts Wandkarte der deutschen Kolonien . Herausgeg . von

der Deutschen Kolonialgesellschaft , Verlag von D . Reimer . — Statue des Augustus von
Prima Porta im Vatikan , herausgeg . vom Kaiserlich Deutschen Archäologischen Institut .
E . Bruckmann , München 1899 .

4 . Naturkundliches Kahinet .
• Angeschafft wurden : Eine Sammlung von Apparaten und Utensilien für den

chemischen Unterricht . — Eine Präzisionswage . — Ein Heberbarometer . — Ein elektrisches
Ei . — Eine Glasharmonika . — 6 eiserne Hohlkugeln mit Kühlgefäss . — Ein Papinscher
Topf . — Eine Glasröhre mit flüssiger Kohlensäure . — Ein Tyndallscher Apparat für
specifische Wärme . — Ein Saugapparat nach Clement . — Eine Röntgenröhre .

Skelett der gemeinen Schleihe . — Schädel vom Widder . — Ausgestopfte Tiere :
Maulwurf , Igel , Spitzmaus , Fuchs , Dachs , Eichhörnchen , Hermelin im Sommerkleide ,
Kuckuck , Mauerschwalbe , Kamm - Molch . — Ein Kasten mit Schmetterlingen und deren
Raupen und Puppen . — Ein Kasten mit Repräsentanten aus den anderen Ordnungen der
Insekten . ■— Ein Glaskasten mit Krustentieren . •— Geschenkt wurden von dem Quartaner
Kirchner 2 Mondhornkäfer aus Afrika .

5 . Turngeräte .
Angekauft wurden : 30 Stück l , io m lange , 4Va kg schwere Eisenstäbe . — Schnell

und Wickenhagen , Zeitschrift für Turnen und Jugendspiel . 1899 / 1900 .
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6 . Gresangunterriclit ,
Angeschafft wurde : F . W . Sering , Gemischte Chöre . 30 Exemplare .

7 . Zeichnen .

Angekauft wurde : Martens , Lehrgang für den ersten Unterricht im Freihandzeichnen .
20 Wandtafeln .

8 . Stiftungen .
Antoni 1900 belief sich die Kapitalsumme der Stipendienstiftung für Schüler der

Anstalt auf 3870 , 07 Mk . ; hiervon gehen zwei Stipendien zu je 25 Mk . ab .
Die Kapitalsumme der Melanchthon - Stiftung betrug Antoni 1900 551 , 36 Mk . ; die

Zinsen wurden zum Kapital geschlagen .

3



VII . Lektionsplan für
Lehrer : Ordin : Ol UI OII U II A U II B 0 III A

i
. Dr . Müniiich,

Direktor Ol 6 Griechisch
1 Geschichte 2 Griechisch

D. Bard , Oberkirchenr 2 Religion 2 Religion

2

a<D•r-lO
«2O
£

Brunzlow
3 Deutsch
3 Gesch . unc

Geographie

3 Deutsch
3 Gesch . und

Geographie

3 Brauns 4 Mathematik
2 Physik

4 Mathematik
2 Physik

4 Mathematik
2 Physik und

Geographie
4 Dr . Sellin UI 7 Latein 7Lat . 1 Gesch . 3 Geschichte
5 [3 Beckmann

6

Lehrer:Gymnasial-Oberlehrer:Gymnas

Dr . Grimm U II B 4 Griechisch 8 Latein
7 Griechisch

7 Dr . Nöldeke
1

ü II A
8 Latein
2 Deutsch
2 Französisch

7 Griechisch

8 Dr . Sachse 0 III B 2 Homer

9 Dr . Beltz 0 III A 7 Griechisch
3 Geschichte

8 Latein
2 Deutsch

10 Dr . Oertzen U III B 5 Griechisch

11 von Aken U III A 3 Französisch
2 Geschichte

12 Stein IVA 2 Hebräisch 2 Religion 2 Religion 2 Religion

13 Dr . Wagner IVB

14 Klett VB 2 Französisch

15 Dr . Stekker i . V .
OII 2 Turnen

7 Latein
3 Deutsch
2 Turnen

2 Turnen 2 Turnen

16 Mulsow
j 4Mathematik

2 Physik und
Geographie

4 Mathematik
2 Geographie

17 Dr . Dau VI 2 Deutsch
3 Geschichte

18

19

Dr . Hamann 2 Französisch
2 Englisch

2 Französisch
2 Englisch

2 ,Französiseh
2 Englisch

Dr . Spencker
4 Mathematik
2 Physik und

Geographie

20

21

iung 2 Hebräisch 2 Religion

Müller i . V . VA

22 Brandt

23 Lembcke 2 Turnen 2 Turnen

1 Singen 1 Singen
Summa excl . Zeichnen in I — III und | 34 | 34 | 34 j 32 | 32 32

Singen : Den Klassen I — III erteilte R .-G .-L . Dettmann in dem Zeichensaale des Gross -

«las Schuljahr 1899 / 1900 .
0 III B U III A U III B IVA IVB ■ VA 1 VB VI Stunden¬

zahl :

9

4

2 Geschichte 2 Geschichte 16

18

18

19

19

8 Latein
7 Griechisch
3 Französisch

20

20

8 Latein
7 Griechisch

20

2 Deutsch
8Lat . 2Gescli .
3 Französisch

20

2 Religion
3 Deutsch 8 Lat . 21

7 Griechisch

8 Latein
2 Geschichte
3 Deutsch
2 Geographie

22

5 Französisch
3 Deutsch
9 Latein
2 Geographie

21

2 Turnen 2 Tu rnen 2 Tu rnen 24

4 Mathematik 4 Mathematik
2 Katurkunde

22

9 Latein
3 Deutsch
1 Geschichte
2 Geographie

20

3 Französisch 5 Französisch

4 Mathematik
2 Naturkunde

20

4 Mathematik
2 Geographie 4Mathematik 22

2 Religion
2 Deutsch 2 Religion

2 Religion
2 Geographie
2 Deutsch

2 Religion 3 Religion
1 Geschichte 22

2 Geographie
2 Geschichte
2 Geographie

3 Deutsch
9 Latein
1 Geschichte
2 Geographie

21

3 Religion
2 Naturkunde
2 Schreiben
4 Rechnen

2 Naturkunde
2 Schreiben
4 Rechnen

3 Religion
2 Schreiben 24

2 Turnen 2 Turnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen
4 Rechnen
2 Naturkunde
2 Turnen
I Singen

30

1 Singen 1 Singen 1 Singen

32 1 32 | 32 | 32 | 32 30 | 28 28
herzog ] . Realgymnasiums wähl - und kostenfreien Zeichenunterricht in 2 Abteilungen .
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VI . Verzeichnis
der Schulbücher im neuen Schuljahr 1900 1901

Fach : Klasse :

Deutsch : VI — III
II — UI
Oll — I

Hopf und Paulsiek , Deutsches Lesebuch . Berlin , Grote .
Masius , Deutsches Lesebuch III .
Kluge , Geschichte der deutschen National - Literatur .

Latein :
1
1

VI — I
VI — V

IV — Uli 1
OII — I

Olli — I

Stegmann , Lateinische Schulgrammatik .

Ilolzweissig , Übungsbuch .
Tischer -Müller , Übungsbuch zum Übersetzen .
Berger -Müller , Stilistische Übungen .
Wohlrab , Realien .

Griechisch : III — I
III
II

Wendt , Griechische Schulgrammatik .
Kohl , Griechisches Übungsbuch . In einem Bande .
Nicolai , Materialien zum Übersetzen ins Griechische .

Französisch : iv — um
um — un
Olli — OII

Olli — I

Plötz , Elementarbuch . Ausgabe B .

Hermann Lüdecking , Französisches Lesebuch I . Leipzig , Amelang 1897 .
Plötz , Übungsbuch . Ausgabe B .

Plötz und Kares , Sprachlehre .

Englisch : OII — I
i

Deutschbein , Grammatik .
Deutschbein , Methodisches Lesebuch .

Hebräisch : OH — I Vosen und Kaulen , Grammatik und Kautzsch , Übungsbuch .

Religionslehre : VI — I
VI — V

I

Landeskatechismus und Mecklenburgisches Kirchen - Gesangbuch .

Röniheld , Biblische Geschichte . Ausgabe B ,
Bard , Glaubenslehre .

Geschichte : IV — III
II — I
III — I

VI — IV

Andrae - Sevin , Grundriss der Weltgeschichte . In einem Bande .
Jaeger , Hilfsbuch ; Cauer , Tabellen ; Putzger -, Geschichtsatlas .

Rudioff , 1 aug c] er mecklenburgischen Geschichte .
Wagner , | °

Geographie : VI — I

VI — V
IV — I

Debes - Kirchhof Schulatlas .

Seydlitz , Grundzüge der Geographie . A .
Seydlitz , Kleine Schulgeographie . B . In einem Bande .

Naturkunde : II — I
VI - IV

Brandt , Schulphysik .
Baenitz , Leitfaden der Botanik ( Sommer ) und Zoologie ( Winter ) .

Mathematik : IV — Uli
III — I
II — I

OII — 1
I

Reidt , Planimetrie .
Bardey , Aufgabensammlung .
August , fünfstellige Logarithmen .
Reidt , Trigonometrie .
Reidt , Stereometrie .

Rechnen : VI — V
IV

Löwe - Unger , Aufgaben : A . für Sexta , B . für Quinta .

Böhme , Übungsbuch im Rechnen . X . Heft 5 .

Singen : VI — I Timm , Liederbuch .

Für Quartauer empfehlen wir das lateinische Schulwörterbuch von Heinichen , für Tertianer das

griechische von Benseier . Für VI und V , aber nicht mehr für IV , kann auch genügen : Debes , Elementar¬

atlas mit Heimatkarte ( 50 Pf .) . In Obertertia werden die Metamorphosen von Ovid in der Textausgabe von

Siebeiis ohne Erklärungen ( Leipzig , Teubner ) gelesen .
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VIII . Bekanntmachung .

Das Schuljahr 1899 / 1900 schliesst Freitag , G . April , mit der Aushändigung der
Zensuren , welche von den Schülern ihren Eltern bezw . Vormündern zur Kenntnisnahme
und Unterschrift vorzulegen und bei Wiederbeginn des Unterrichtes den Ordinarien vor¬
zuzeigen sind .

Mündliche Anmeldungen neuer Schüler nehme ich im Gymnasialgebäude Montag ,
23 . April , 8 — 9 Uhr Morgens , entgegen ; die Aufnahmeprüfung findet ebendaselbst am
nämlichen Tage 9 Uhr Morgens statt : hierzu haben die Prüflinge Schreibmaterial mitzu¬
bringen . Zur Aufnahme eines Schülers bedarf es der Geburtsurkunde und einer Tauf -
bescheinigung , wie des polizeilichen Impf - oder Wiederimpfungsscheines ; alle Atteste
erhalten die Schüler behufs Rückgabe an ihre Eltern demnächst wieder ausgehändigt .
Schüler , welche von einer öffentlichen Lehranstalt aus überzutreten wünschen , haben
zunächst ein ordnungsmässiges Abgangszeugnis vorzulegen .

Nur zu Ostern beginnt der lateinische Lehrgang in Sexta , der französische in
Quarta , der griechische in Untertertia . Zur Aufnahme in die Sexta zum Ostertermine ist
das neunte Lebensjahr — in die Quinta mithin das zehnte — erforderlich und an Kennt¬
nissen und Fertigkeiten vor allem Geübtheit im Lesen und orthographischen Schreiben ,
namentlich auch Gewandtheit im Gebrauch der lateinischen Schriftzüge , neben ausreichender
Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten mit unbenannten ganzen vierstelligen Zahlen
und , für das Kopfrechnen , mit . unbenannten und mit den üblichsten benannten ganzen
Zahlen innerhalb des Zahlenraumes bis 200 .

Auswärtige Schüler bedürfen zur Wahl ihrer Pensionen der Zustimmung der
Direktion ; das Alleinwohnen von Schülern ist nicht gestattet .

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt Dienstag , 24 . April 1900 .

Schwerin , im März 1900 .

Direktor Dr . Mnnnich .
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ZU XENOPHONS LEBEN .

YOM

OBERLEHRER FRIEDRICH KLETT .

ANLAGE ZUM PROGRAMM

DES GROSSHERZOGLICHENGYMNASIUM FRIDERICIANUM

ZU SCHWERIN I . M .

SCHWERIN i . M . 1900 .

GEDRUCKT BEI HANS ADLER IN GREIFS WALD .

1900 . PROGR . Nr . 704 .





Die Biographie Xenophons bei Diogenes Laertios II 6 zerfällt inhaltlich in

zwei Hauptbestandteile . Unter dem ersten fasse in alle die Angaben zusammen , die

aus Xenophons Werken , namentlich aus der Anabasis und den Apomnemoneumata ,

entnommen sind ; der andere geht zurück auf die § 52 citierte gerichtliche Rede des

„ Deinarchos " rtpbç Esvopcovra ânooraocou , die noch um die Mitte des ersten Jahrhunderts

v . Chr . dem Demetrios Magnes vorlag und von diesem für sein Werk nspt ópwvúpwv

mmzMV xai . aüyypapétov benutzt ward . Die Zusammengehörigkeit der aus dieser zweiten

Quelle geflossenen Nachrichten nachgewiesen zu haben , ist das Verdienst von U . v .

Wilamowitz ( Excurs 4 zu seinem Antigonos von Karystos , Philol . Untersuchungen

IV 1881 , p . 330 — 335 ) . Was die aus Xenophon selbst entnommenen Angaben betrifft ,

so haben diese für uns kaum irgend welchen Wert ; sie sind uns nur deswegen interessant ,

weil man bei Vergleichung mit dem Original sieht , wie man den Schriftsteller bald

allzu flüchtig gelesen , bald missverstanden , bald unverständig und hämisch in ihn

hineininterpretiert hat . So führt bei Diog . § 51 Xenophon die Kyreer dem Agesilaos

zu , während er nach Anab . VII 8 , 24 das Heer doch dem Thibron übergab ; so lässt

Diogenes § 52 den Megabyzos , den Vorsteher des Tempels der Artemis zu Ephesos ,

xarà Tipocpaoiv tt ¡ <; navrjfôpsœç nach Olympia kommen ( vgl . Anab . V 3 , 7 ) ; um auch mit

einigem Klatsch aufzuwarten , konstruiert man sich ( § 50 ) aus Anab . II 6 , 21 — 29

gehässige Voreingenommenheit Xenophons gegen den Thessalier Menon sowie aus

Anab . III 1 , 26 . 30 — 32 persönliche Feindschaft gegen den erbärmlichen Apollonides ;

was § 48 , 49 aus „ Aristippos " h ret ápzcp nepi xaÀatàç - pnprp über sein angebliches

Verhältnis zu Kleinias berichtet wird , ist frei erfunden nach Apomn . I 3 , 8 — 14 und

Symp . IV 10 ff . , zwei Stellen , die man , über den Stammbaum der Familie des Alki -

biades nicht genügend unterrichtet , irrtümlicher Weise zusammenwarf .

Harmlos ist die Anekdote ( § 48 ) , die uns berichtet , wie Xenophon die Be¬

kanntschaft des Sokrates gemacht haben soll . Ihm begegnete , heisst es , Sokrates auf

einem Engwege , hinderte ihn mit vorgehaltenem Stock vorbeizugehen und fragte ihn

aus , wo eine jede der eingeführten Waren verkauft würde . Nachdem er darüber

Auskunft gegeben , fragte jener : „ Wo aber werden die Menschen wacker und tüchtig ? "

Xenophon war in Verlegenheit . „ Folge mir , " habe da Sokrates gesagt , „ und lerne

es ! " Obschon das Tragen eines Stockes im damaligen Athen nicht unüblich war , so

hat es doch mit dieser ßaxTTjpia in der Hand des Sokrates eine besondere Bewandtnis .

Aus Plato und Xenophon ist uns nicht bekannt , dass Sokrates dieser Sitte gehuldigt ,

und wenn Athenaios V p . 215 sagt : ( Emxpáret ) rpißatvot ; xai ßaxrr / ptac oùdev r¡v , so

ist dies eben Spott , und es erscheint die Sitte späterer Philosophen auf den parens

philosophiae übertragen . Die ersten Stockträger unter den Philosophen waren nach

Diogenes entweder Antisthenes ( VI 1 , 13 ) oder Diogenes aus Sinope ( VI 2 , 23 ) , der

auch von Kerkidas aus Megalopolis in seinen Meliamben als ó ßaxTpoipopuc ; bezeichnet

wurde ( VI 2 , 76 ) und dessen äussere Erscheinung für den Spott späterer Zeiten typisch

geworden ist . Aus diesem Grunde sollte man obige Anekdote lieber nicht in eine
l *
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Lebensbeschreibung Xenophons aufnehmen ( wie es z . B . Eehdantz , Einleitung zur

Anabasis § 18 thut ) , zumal da Vorgang und Situation auch sonst bedenklich ans

Burleske streifen . * )

In zwei ergreifenden Anekdoten ( § 54 , 55 ) wird berichtet , wie der greise

Xenophon die Nachricht vom Heldentode seines älteren Sohnes Gryllos , der in dem

Keitergefecht am Tage vor der Schlacht bei Mantineia ( Hell . VII 5 , 15 — 17 ) fiel , auf¬

genommen haben soll . Bekränzt brachte er , als er die Todesnachricht empfing , grade

ein Opfer dar und nahm den Kranz vom Haupte ; als er jedoch hörte , dass sein Sohn

wacker kämpfend gefallen , setzte er den Kranz wieder auf . In ähnlicher , nur aus¬

führlicherer Gestalt erzählen Aelian , v . h . III 3 , und Valerius Maximus V 10 dieselbe

Anekdote von Xenophon , während bei Seneca , consol , ad Marciam 13 , nur von einem

griechischen Vater die Eede ist . Bei Seneca tritt als neuer Zug hinzu , dass der Vater

dem Flötenspieler zu schweigen gebietet , ein Zug , der in Apollodors Bibliotheka III 15 , 7

auch von König Minos berichtet wird , als ihn , da er grade in Paros den Chariten

opferte , die Botschaft vom Tode seines Sohnes Androgeos erreichte . Die andere , sich

unmittelbar anschliessende Anekdote lautet : einige aber sagen , er habe nicht einmal

geweint , sondern nur gesagt : „ Ich wusste , dass ich einen Sterblichen gezeugt " , ein

Ausspruch , welcher nach Diog . II 3 , 13 auch dem Anaxagoras oder Solon zugeschrieben

wurde . Wenn diese beiden Anekdoten , so wie sie in der Biographie Xenophons stehen ,

uns wenigstens die Hochachtung verbürgen , die man in späterer Zeit für seine Per¬

sönlichkeit hegte , so sind für uns ungleich wertvoller zwei andere Zeugnisse ( § 55 ) ,

erstens das des Aristoteles : Szt eyxclipta . xat èmzdptov Fpóllou pu pint dant ouvéypatpav , zb
pépnç xat zw Ttazpl yapt ^opewi , zweites das des Alexandriners Hermippos èv zw nept
Osoppdazoü , auch Isokrates habe auf Gryllos eine Lobrede verfasst , wenn auch freilich

die Sache nicht als unbedingt sicher gelten darf ( vgl . Blass , Att . Beredsamkeit II p . 94 ) ,

da möglicherweise eine Verwechslung mit dem Apolloniaten vorliegt . Jedenfalls unter¬

liegt es keinem Zweifel , dass der greise Xenophon , nach langer Zeit der Verbannung

in Athen rehabilitiert , bei seinen Zeitgenossen und Mitbürgern grosser Achtung und

Verehrung genoss .

Von den Spottversen des Sillographen Timon aus Phlius , der litterarischen

Klatscherei über sein Verhältnis zu Piaton ( § 57 ) und der Notiz , nach welcher er der

Herausgeber des thucydideischen Geschichtswerkes gewesen , mag hier abgesehen werden .

Um mit dieser analytischen Skizze der Biographie bei Diogenes abzuschliessen , führe

ich nur noch an ein Citat aus Ephoros ( § 54 ) , der auch des Heldentodes des Gryllos

Erwähnung gethan hatte , ferner ein Citat aus Istros ( § 59 ) , Xenophons Verbannung

betreffend , und eine Angabe des Stesikleides aus Athen ( oder nach Wilamowitz
Kzymxhtdrjç = KrrjmxÀrjç bei Athen . VI 3 . 272 b . X p . 445 ) sv zf¡ zwv ápyóvzcov xat
' OXupmovtxwv ó.vaypu <pf¡ über sein Todesjahr . Was seine ó:xpr¡ angeht , so setzt Diogenes

* ) Jedoch unterlasse ich nicht , das Urteil von Croiset ( Xénophon , son caractère et son
talent , Paris 1873 p . 11 ) anzuführen . „ Vraie ou fausse , l ' anecdote est jolie . Socrate , d ' un coup d ' oeil ,
juge Xénophon sur la mine . Il lit tout de suite sur ce jeune visage l ' honnêteté , la candeur , la
bonne foi . Sous ces beaux traits , selon sa théorie favorite , il devine une belle âme . Sa brusquerie
plaisante et affectueuse , son art de philosopher à tous propos et de faire des disciples en se promenant
sont agréablement retracés dans ces lignes , qui méritent à ce titre d ' être citées . Crois et ( vgl . p . 8
und 9 ) verquickt mit dieser Anekdote die bei Diog . § 1 gegebene Charakteristik des jungen Xenophon :
aldTj /iiuv xat EiiEidéozaroS d ? bTZEpßokrjv . Wir wissen nicht , ob die Persönlichkeit des jungen Xenophon
jemals in den Schriften der Sokratiker vorgekommen ist ( vgl . p . 8 ) . Von Kyros dem Jüngeren heisst
es Anab . I 9 ,5 : al $r¡/iovéarazo S zwv ¿¡hxuozwv èâôxet sïvai . Auf seine Schönheit hat mau wohl geschlossen
aus den schon angeführten Stellen , auf welche hin er als Rivale des wegen seiner Schönheit be¬
rühmten Kritobulos hingestellt wurde ,
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§ 55 dieselbe in Ol . 94 , 4 — 4 .01 , bemerkt jedoch § 59 , nach einer anderen Angabe
( eupov $ IDlayniïï ) falle seine Blütezeit , zusammen mit der der anderen Sokratiker , in
Ol ! 89 , 1 = 424 .

"Wertvoll sind diejenigen Angaben , die uns durch Demetrios Magnes aus der

Bede des „ Deinarchos " npnç Sevotpcuura ànoaraaiou erhalten sind . Da diese sich indessen

auf Xenoplions zweite Lebenshälfte beziehen — sie geben uns einigen Anhalt über

den Verlauf seines Lebens von seiner Niederlassung in Skillus bis zu seinem in Korinth

erfolgten Tode — , mag vor der Hand die Untersuchung über die sich ergebenden

fraglichen Punkte zurückgestellt werden . — Der Hauptteil der Vita geht offenbar auf

Demetrios Magnes , den Lehrer Ciceros , zurück , aus dessen Werk auch die Aufzählung

von sechs anderen Männern gleichen Namens § 59 stammt . Doch hat Diogenes gewiss

nicht unmittelbar aus Demetrios geschöpft , sondern wohl aus des Diokles ßioi t ¿ L

(filoat 'tfoyj ( § 54 ) .

Gegen C . W . Krügers de Xenophontis vita quaestiones criticae , Halis Saxonum

1822 , bedeutet für unser Wissen um Xenoplions äussere Lebensumstände die Disser¬

tation von Boquette de Xenophontis vita , Begimonti Borussorum 1884 , einen bemerkens¬

werten Fortschritt . Boquette hat der Untersuchung über die vita jedoch nur einen

Teil seiner umfangreichen Abhandlung ( p . 1 — 33 nebst zwei Appendiculae ) gewidmet ,

während er im zweiten , weit längeren Teile über die Abfassungszeit der verschiedenen

Werke handelt , die er zumeist auf Grund eingehender Untersuchungen über den Sprach - ,

namentlich den Partikelgebrauch zu bestimmen sucht . Ueber Krügers Arbeit führe

ich das treffende Urteil von Wilamowitz ( a . a . 0 . p . 333 ) an : , , Ist doch die heillose

Confusion , die man jetzt zumeist noch als Leben Xenophons in den Handbüchern auf¬

getischt bekommt , auch nur daher gekommen , dass man , Krüger an der Spitze , die

Concordanz zwischen diesen widersprechenden Zeugnissen ( in der Biographie ) hat

herbeiführen wollen , statt Deinarchos und Xenophon selbst zu folgen . " Und es ist

durchaus wahr und zutreffend , was Boquette p . 5 von Krügers quaestiones criticae

sagt : quam vis vera paucissima exhibeant , tarnen longissimum per tempus propter so -

phisticam disputandi rationem fundamentum quasi omnium de nostra re quaestionum

habitae et laudatae sunt . Nachdem W . Nitsche , Ueber die Abfassung von Xenophons

Hellenika , Berlin 1871 , aus den Werken des Schriftstellers selbst , besonders aus den

sokratischen Schriften , und zwar für die Zeit seiner Geburt neue biographische Momente

zu gewinnen versucht hatte , hat Ed . Schwartz ( Quellenuntersuchungen zur griech .

Geschichte II , Bhein . Mus . 44 [ 1889 ] p . 161 ff ) sich „ an die gefährliche , aber reizvolle

Aufgabe " gemacht , „ die Hellenica biographisch zu verwerten , " d . h . „ den persönlichen

Anteil Xenophons an den Ereignissen zu untersuchen . " Eine Beihe von Problemen

bleibt dennoch nach wie vor bestehen . Zur Lösung dieser oder jener Frage beizu¬

tragen , ist der Zweck vorliegender Abhandlung .

Xenophon war der Sohn des Gryllos und aus dem Demos Hercheia gebürtig

( Diog . §48 ) . AuchdenNamen seiner Mutter glaubtBoquette ( Appendicula Up . 109 — 111 )

aus Eusebios t . II p . 110 ed . Schöne feststellen zu können . Hier heisst es in der

Petermannschen Uebersetzung aus dem Armenischen zu Ol . 95 , 4 : Xenophon Grilae

et Diodori filius cognoscebatur . Wenn nun mit Aucher auch Paul de Lagarde der

Meinung ist , dass die AVorte griechisch gelautet haben : Sevocpœv Fpúklou xac áiodwpa c

syvcopiCsrr ) , so bleibt doch das Bedenken , dass man aus dem Namen seines zweiten

Sohnes den seiner Mutter rekonstruiert haben mag ; mithin muss diese Angabe immer -
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hin als zweifelhaft angesehen werden . Seiner Geburt und seinem Vermögen nach

gehörte Xenophon zum Stande der Ritter . Dafür giebt es ein vollwichtiges Zeugnis :

seine beiden Söhne dienten , nachdem ihr Vater in Athen rehabilitiert war , im Jahre

362 bei Mantineia unter der athenischen Reiterei . Die Söhne folgten eben dem Stande

des Vaters , auch sie trotz der wahrscheinlichen Unebenbürtigkeit ihrer Mutter Philesia

( vgl . Wilamowitz a . a . 0 . p . 333 ) volles Bürgerrecht geniessend . Zur Illustration ,

nicht zum Beweise , dient seine ausgesprochene Vorliebe für diese Waffengattung , die

aus zahlreichen Bemerkungen über cavalleristische Dinge in der Anabasis , der Kyro -

paedie und den Hellenika hervorgeht . Man spürt und fühlt überall sein lebhaftes

Interesse für Ross und Reiter , sei es auf Freundes - , sei es auf Feindesseite . Um die

Mitte seiner sechziger Lebensjahre verfasste er seine beiden technischen Schriften , den

'mnapyixÍK und rrspl ÎTtmxqç . Die Abfassung der ersteren Schrift fällt wegen 7 , 3 , wo

auf die Gefahr eines Einfalls der Böoter hingedeutet wird , nach Roquettes trefflicher

Ausführung ( p . 96 ) um oder in das Jahr 365 , und die Instruktionsschrift für den

gemeinen Reiter wird unmittelbar darauf und im Anschluss an den mnapymk , auf den

zu allerletzt verwiesen wird , niedergeschrieben sein . Betrachten wir die Anfangsworte

von Tiepc 'iTïmxïjç '. 'Eneidq dcà zb crup .ßqvac ijplv ■¡mXbv ypñvnv itttt eôecv oïtîpeiïa epnetpoi inmxvjç

yeyevqabai , ßoukop .eda xac roí c vecozépacç zcov piXcov dqXwaai ¿¡ « y uoulßipev auzoùç dpïïôzazu

ex - oc c npoGípípsobai . Aus dem mit è needy eingeleiteten Satze kann man freilich nur ent¬

nehmen , dass der Verfasser lange Zeit zu Pferde gesessen und deswegen die Reitkunst

gründlich zu verstehen glaubt , nicht etwa , dass er lange Zeit als athenischer Ritter

gedient . Letzteres hätte Xenophon , wenigstens nicht ohne einige Uebertreibung , von

sich auch kaum sagen dürfen , da er der Truppe , vorausgesetzt dass er jedesmal die

Dokimasie vor dem Rate bestand , nur von 411 , wie gleich erhellen wird , bis zu seiner

Abreise nach Ephesos ( Anab . VI 1 , 23 ) im Jahre 401 angehört haben kann . Jedoch

die Wendung zoïç vewzépaiç zcov p 'daiv — gleich darauf steht wiederum zoeç <p 'dotç —

zeigt deutlich an , dass hier ein Kamerad zu Kameraden spricht , der lediglich wegen

allzu hohen Alters ( Hipparch 1 , 2 ) nicht mehr bei seiner alten Waffe dienen kann .

Somit steht es fest , dass Xenophon dem Ritterstande von Geburt angehörte .

Nun hat Schwartz , einer Andeutung Nitsches ( a . a . 0 . p . 34 ) folgend , in geist¬

reicher Weise aus den Hellenika nachgewiesen , dass er höchstwahrscheinlich an dem

ionischen Feldzug des Thrasyllos im Sommer 409 persönlich teilgenomen hat , um nach

einjährigem Dienst und dem Abschluss des Waffenstillstandes 408 zurückzukehren . „ Der

einzige Feldzug , der seinem ganzen Verlauf nach ausführlich , mit Angabe der Märsche ,

der Zeiten , der Verluste geschildert wird , ist der des Thrasyllos vom Sommer 409

( I 2 , 1 — 10 ) . An demselben nahmen auch Ritter Theil ( I 1 , 34 ) , und von deren Thätigkeit

erfahren wir die meisten Einzelheiten . Auch die Fahrt nach Lampsakos ( I 2 , 11 — 13 )

wird genau berichtet , Stimmungsberichte aus den Winterquartieren fehlen nicht ( I 2 ,

15 — 17 ) ; es folgen die Blokade von Chalkedon und die Verhandlungen mit Pharna -

bazos über den Waffenstillstand ( I 3 , 1 — 13 ) . " Soweit führe ich die eigenen Worte

dieses ausgezeichneten Forschers an . Desgleichen halte ich es für eine vortreffliche

Kombination , wenn Schwartz aus der Notiz I 6 , 24 folgert , dass im weiteren Verlauf

des Krieges Xenophon ausnahmsweise als emßdz -qc; die Arginusenschlacht mitgemacht

habe . Als das eine der beiden von Konon abgeschickten Schiffe glücklich im Piraeus

angekommen war und die Nachricht von der Blokierung der athenischen Flotte im

Hafen von Mytilene überbracht hatte , rüsteten die Athener eine gewaltige Seemacht

aus , um Konon aus seiner bedrängten Lage zu befreien . Wenn man nun liest : m de

'A & 7] vahc zà yeyevr¡péva xai zr¡v Ttohopxíav ènel qxouaav , etpqcpcaavzo ßorßew vaooiv éxaznv xdi

déxa ekßcßa ^ ovzeq zoùç èv zrj yjhxia dvzaz axavzaç xdt doùXouç xax èXeuÙépouç xac nÀqpœoavzeç
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f « c déxa xat kxarov èv rpiáxovra Yjpépaiç àirqpav . elasßrjaav âè xa } rwv í ~ ~ éojv tto / J .oc , so fühlt

man sich fast versucht , nach einem triftigen Grunde zu fragen , weshalb unser junger

Ritter diesem allgemeinen Aufgebot nicht hätte folgen sollen oder folgen müssen .

Wo Schwartz von Xenophons Teilnahme am ionischen Feldzug des Jahres

409 spricht , bemerkt er ( p . 164 , Anm . 5 ) : „ Wenn diese Vermutung richtig ist , so muss

Xenophon spätestens 427 geboren sein . " Ohne weitere Angabe seiner Gründe für

diese Rechnung setzt er hinzu : „ Aber auch nicht viel früher ; dass er 401 einige Jahre

jünger als 30 war , steht mir unbedingt fest . Hartmans ( Analecta Xenophontea p .

1 ff . ) elegant geschriebene Ausführungen sind völlig zutreffend . " Hartmans Aus¬

führungen werden uns später beschäftigen ; vorläufig aber meine ich , weist die Teil¬

nahme am Feldzuge des Jahres 409 wohl darauf , dass Xenophon spätestens 429 geboren

sein muss . Mit Vollendung des 17 . Lebensjahres waren die jungen Athener zwar

fahnenpflichtig , wurden indessen während ihrer zweijährigen Ausbildungszeit bekanntlich

nur innerhalb der Landesgrenzen verwandt , und zwar so , dass sie im ersten Jahre im

Gebrauch der Waffen unterwiesen wurden , im zweiten als itepinofoi den Besatzungs¬

und Felddienst lernten . Zu auswärtigem Kriegsdienst wurden sie erst vom dritten

Jahre ihrer Dienstpflicht an herangezogen . So war es wenigstens bei den Hopliten

( Aeschines de falsa leg . 167 ) . Ob nicht dieselbe Vorschrift für das Ritterkorps galt ?

Kachrichten besitzen wir meines Wissens darüber nicht , doch liegt es auf der Hand ,

dass , weil gerade die cavalleristische Ausbildung viel Mühe und Zeit erfordert , die

beiden jüngsten , erst in der Ausbildung stehenden Jahrgänge regelmässig im Lande

behalten wurden . Die 100 Ritter aber , die dem Thrasyllos mitgegeben wurden , waren

ein verhältnismässig geringer Bruchteil der Truppe und sahen einem überaus an¬

strengenden , veranwortungsvollen Dienste entgegen . Darum glaube ich , dass man

grade diesmal mit besonderer Sorgfalt zur Aushebung schritt und diese Hundert aus

älteren Jahrgängen bestanden . Angenommen , Xenophon habe sich , im dritten Jahre

seines Dienstes stehend , freiwillig gemeldet und sei angenommen worden , so muss er

spätestens 429 geboren sein .

Xenophon hat auch unter den Dreissig und unter den Zehn Reiterdienst gethan ,

wie Schwartz p . 165 aus Hell . II 4 , 2 — 26 in vortrefflicher Weise dargelegt hat . Es

„ strotzen die Kämpfe mit Thrasybul von Einzelheiten , insonderheit wenn die Ritter

dabei sind . " Dass er unter ihnen war , geht „ aus den mit meisterhafter Anmut aus¬

ausgeführten Seen en " deutlich hervor . Jedenfalls that er , das füge ich hinzu , diesen

Dienst ungern und lediglich dem Zwange der Pflicht gehorchend ; hält er doch weder

mit seinem Tadel über „ Kritias Schändlichkeiten in Eleusis " ( § 10 ) zurück noch mit

seinem Verdammungsurteil über den Hipparchen Lysimachos , der friedliche Land¬

bewohner aus dem Demos Aixone , auf die er stiess , als sie nach ihren Aeckern hinaus¬

wollten , um sich mit Lebensmitteln zu versorgen , trotz ihrer flehentlichen Bitten xat
TZoXkwv "¿aXenboç (pepúvnov 'mnécov ( § 26 ) niederhauen liess .

In der Anabasis III 1 , 14 ff . berichtet Xenophon ausführlich , wie er im Jahre
401 den von seinem Gastfreunde Proxenos erhaltenen Brief dem Sokrates mitgeteilt
und dessen Rat eingeholt habe , ob er der Aufforderung , nach Sardes zum Kyros zu
kommen , folgen solle oder nicht . Besorgt , dass des Kyros Freundschaft ihm bei seinen
Mitbürgern schaden möchte , weil Kyros die Lakedaimonier in dem Kriege gegen Athen
auf das eifrigste unterstützt hatte , gab er ihm den Rat , nach Delphi zu reisen und
den Gott über sein Vorhaben zu befragen . In Delphi angekommen , fragte Xenophon
den Apollon , welchem unter den Göttern er Opfer und Gelübde darbringen solle , um
die bevorstehende Reise mit dem besten Erfolge zu machen und hernach glücklich
heimzukehren . Apollon that ihm die Götter kund , welchen er opfern müsse . Nach
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seiner Rückkehr teilte er dies Orakel dem Sokates mit und wurde von ihm deshalb

getadelt , dass er , in der Voraussetzung , reisen zu müssen , gefragt habe , wie dies mit

dem besten Erfolge geschehen könne , und nicht vielmehr , ob die Reise überhaupt

ratsam sei oder nicht . „ Doch " , fügte er hinzu , „ da du nun einmal ^ so gefragt hast ,

so musst du auch dem Befehle Apollons Folge leisten . " Zwei vertrauliche private

Unterredungen , die Xenophon mit seinem verehrten Lehrer hatte , werden uns so vor Augen

geführt . Wenn Sokrates hier als sein Ratgeber in rein persönlichen Angelegenheiten

erscheint , so liegt die Vermutung nahe , dass er damals , seiner männlichen Verwandten

vielleicht durch den Krieg beraubt , allein in der Welt dastand und somit Herr seines

Willens und von niemanden abhängig war . Freilich giebt es eine Nachricht , nach

welcher er in Athen schon verheiratet gewesen , bei Cicero de invent . I 31 : apud

Socraticum Aeschinem ( wohl èv zjj 'Aßnaaia Athen . V p . 220 b ) demonstrat Socrates

cum Xenophontis uxore et cum ipso Xenophonte Aspasiam locutam . Diese Nachricht

kehrt wieder bei Quintilian V 11 , 27 . Dieser ersten Gattin wollte Krüger ( in der

vita = Hist . phil . Studien II p . 275 ) nach dem an Sotira gerichteten pseudo - xenoplion -

teischen Trostbrief ( bei Sauppe V p . 291 ) über den Tod des Gryllos sogar diesen

Namen „ Sotira " geben ! Es ist eine glückliche , von Roquette p . 18 mitgeteilte Kon¬

jektur Rühls , es hege eine Verwechslung vor mit Xenophon aus Melite , dem Sohne

eines Euripides , der 440 mit Perikles unter den zehn Strategen von der gegen Samos

abgesandten Flotte war und 429 in Thrakien bei Spartolos ( Thucyd . II 70 , 79 ) umkam .

Nitsche ( a . a . 0 . p . 18 — 28 ) hat den interessanten Versuch gemacht , Xenophons

Geburtsjahr aus seinen sokratischen Schriften zu bestimmen , und kommt in der An¬

nahme , es sei mit Kritobulos , Kritons Sohne , und Euthydemos , dem Sohne des Diokles ,

ungefähr gleichaltrig gewesen , zu dem Resultat , dass er etwa 440 oder wenigstens

innerhalb der Jahre 442 und 436 geboren sei . Seine Ausführungen sind schon von

Roquette p . 9 — 12 zwar kurz , aber doch treffend widerlegt worden , so dass man über

diesen Versuch vielleicht füglich hinweggehen könnte . Jedoch will ich noch drei An¬

merkungen hersetzen , von denen allerdings die erste überflüssig erscheinen mag . Die

Scene des Symposion fällt , wie Krüger ( Stud . II p . 287 ff . : IX de Xenophontis

Symposio ) dargethan hat , ins Jahr 422 ; das Mahl ward gegeben an den Panathenaeen

von Kallias zu Ehren seines Lieblings Autolykos , nachdem dieser im Pankration einen

Sieg errungen hatte . Nun ist es aber mehr als vermessen , aus den Anfangsworten

des Symposion ( '/ / ) ,/ ' è/ ioc doxEi rà >v xakàiv xâyaiïcbv àvdpcov [ spya ] où póvov ra . pera anoodrjç

Tiparrú / ieva á£iopv7 ]¡ióvEuza sïvcii , àXXà xai zà ev zacç Ttaiduüz - ocç âs napayEvopEVoc ; zcwza yiyvmaxœ

drjXàxrui ßooXopai ) zu entnehmen , der Autor bezeuge , dass er persönlich grade bei diesem

Gastmal zugegen gewesen , oder gebe dem Leser auch nur einen Wink , unter diesen

Gästen sich ihn als xaxpov Ttpôoœnov anwesend vorzustellen . Dies war dennoch die

Meinung Krügers ( p . 274 : convivium , cui , quod puero non licuisset , Xenophon quoque

se interfuisse testatur I 1 ) und Nitsches , der sich p . 27 folgendermassen äussert :

„ Wenn Xenophon zur Zeit des Symposion 18 Jahre alt war , so liess er sich nicht

sowohl aus zu grosser Jugend , als aus Bescheidenheit an der Unterredung in demselben

nicht Theil nehmen , allerdings ist sicher die Scene des Symposion eine seiner frühesten

Erinnerungen gewesen . " Der Verfasser bezeugt mit jenen Worten keineswegs seine

persönliche Anwesenheit * ) , sondern sagt nur , er habe das Glück gehabt , mit Männern

zu verkehren ( oh r it apayEvôpsvoç ) , von denen auch bei Scherz und Wein zu leimen war .

Somit ist Nitsches Ansetzung seiner Geburt auf das Jahr 440 durchaus hinfällig .

* ) Obgleich derselbe Schluss auch im Altertum gemacht ist , wie Athen . V p . 216d zeigt :

oùv zotS äXXoti áaiTUfióm napóvza aùzàv , rùv term S ßrjäk yevvrj &évza -Kept zijv mudixyv r¡Xi /.tav úizápXovza .



9

"Was zweitens Euthydemos betrifft , so weist Roquette p . 10 mit Recht darauf

hin , dass die Nennung desselben bei Piaton , Symp . p . 222 B als eines Lieblingsschülers

des Sokrates nach Alkibiades und Charmides , Glankons Sohne , wahrscheinlich auf einem

Anachronismus beruht , während Nitsche p . 27 ihm auf Grund dieser Stelle zur Zeit

des platonischen Gastmahls ein Alter von mindestens 18 Jahren giebt , so dass er vor

435 geboren sei . Ist Roquettes Vermutung richtig , woran ich meinerseits nicht im

mindesten zweifle , so fällt auch die Behauptung Nitscheß , dass die erste Annäherung

des Euthydemos an Sokrates ( Apomn . IV 2 ) vor 417 stattgefunden habe . Ausdrücklich

aber spricht gegen Nitsches Ansetzung der Geburt des Euthydemos vor 435 , was

Apomn . I 2 , 29 — 31 berichtet wird . In Gegenwart vieler anderer und auch des Euthy¬

demos tadelte Sokrates , nachdem eine vertrauliche Unterredung unter vier Augen nichts

gefruchtet hatte , in herber , schonungsloser Weise den Kritias wegen seiner Leidenschaft

für diesen schönen Jüngling . Seitdem hasste Kritias sogar den Sokrates ( § 31 ) , so

dass er es ihm auch zu der Zeit , als er mit Charikles einer der Dreissig und Gesetz¬

geber war , noch gedachte und unter die Gesetze das Verbot aufnahm , die Kunst des

Redens zu lehren , bloss um ihm persönlich beikommen zu können , u . s . w . Die sich

ergebende Schwierigkeit sucht Nitsche ( p . 26 ) zu heben , indem er sagt : „ Gegen die

gefundene Zeitgrenze kann nicht eingewandt werden , dass Kritias den ihm von Sokrates

gemachten herben Tadel bis zur Herrschaft der Dreissig nachgetragen hat ; vielmehr

ist , wenn Xenophon in Kritias ' Seele richtig gelesen hat , das dort Erzählte ein Beitrag

zur Erkenntniss seines Charakters . " Unmöglich kann Kritias nach jenem Vorfall , der

in der Leute Mund — man beachte § 30 Àéyszai — gewiss den Charakter eines öffent¬

lichen skandalösen Auftritts annahm , infolge dessen sich seine frühere gelegentliche

Verdrossenheit über Verweise , die ihm von Sokrates wurden ( § 47 vgl . 16 und 39 ) ,

sogar in Hass verkehrte , auch nur äusserlich freundschaftlich mit Sokrates weiter ver¬

kehrt haben . Aus § 24 ( sxeivou d ' unaXlaysvze , Kpiziaç ukv cpuyiov ecç dszzaXiav èxeï auvvjy

âvïïpwTmcç u .v opía . pd .ÀXov vj dixaioaúvrj ypœpévoiç , 'AXxißtddrjs d ' au x - t . I . ) darf man aber mit

einiger Sicherheit schliessen , dass nicht grade allzu lange Zeit nach diesem Bruch mit

Sokrates das andere Ereignis eintrat , das für Kritias ' Charakterentwicklung verderbliche

Folgen hatte , seine Verbannung und sein Aufenthalt in Thessalien . Da seine Ver¬

bannung aber ins Jahr 407 fällt ( Breitenbach zu Hell . II 3 , 15 , vgl . 36 ) , so wird man

das Datum jenes ärgerlichen Vorfalles sowie das der Geburt des Euthydemos um mindestens

neun Jahre später setzen müssen , als Nitsche tliut , also wohl 408 und 426 .

Meine dritte Bemerkung bezieht sich auf Apomn . I 3 , 9 ff . , bekanntlich das

einzige Gespräch , in dem der Verfasser sich mit Nennung seines Namens selbst redend

einführt . Dasselbe handelt von den Gefahren des n aidotpiXéív und findet statt in Gegen¬

wart des Kritobulos , des Sohnes Kritons . Schon im Altertum hat man dies Gespräch

zusammengeworfen mit Sympos . IV 10 ff . , wo Kritobulus als Liebhaber des Kleinias

erscheint , und Pseudo - Aristipp ( Diog . § 48 . 49 ) ist , wie wir schon gesehen haben ,

läppisch oder witzig genug , die Rede des Kritobulus ( Sympos . IV 12 : vov yàp èyîo KXsivíav

ír¡diov us V tí eco pat x ■ r . X- ) für Nenophons eigéne W orte auszugeben . * ) Dieser Kleinias

ist sicherlich identisch mit dem bei Piaton , Enthyd . p . 275 ,A . B , genannten Kleinias ,

dem Sohne des Axioclios ( Ihn dè ouzoç 'Açiàyou pïv ulpç - où AXxißiddou zoù naXaioù , aôzuve <pcb <;

dè wù vov bvzoç 'AXxißiddou , ovopa d ' àuzip KXsivcaç ) . Cobet ( Prosopographia Xenophontea

p . 61 ) will nun auch Apomn . § 8 uncí 10 statt rbv ' AXxißiddou u 'tóv einsetzen zov ' Açiuyou

* ) Beiläufig mag „ Aristipp " , wer dieser auch gewesen sein mag , Apomn . § 13 statt rnà
xaXúv gelesen haben rvv xaXvv , sodass des Sokrates Mahnung gelautet hätte : àXXà außßouhüiu aoi , w

zzvocpCíjv , ônozav côyÇ rùv xaÀov , <peúysiv TzpoTpoizddrjv x . t . à . 2
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uíóv . Eine unnötige und verkehrte Konjektur , die weder von Dindorf noch von

Schenkt angenommen worden ist , während andere wie Breitenbach Cobet bei¬

stimmen . Kritobulos ist wie Pausanias in Piatons Symposion ein Ipaarrf xar h ^ oyr¡v ,

und wenn vordem , zur Zeit des xenophonteischen Symposion ( 422 ) für den zwanzig¬

jährigen , jung verheirateten Ehemann ( II 3 ) Kleinias , des Axiochos Sohn , Gegenstand

leidenschaftlicher Zuneigung war , so erscheint als solcher hier des Alkibiades Sohn ,

der nach seinen eigenen "Worten bei Isokrates nspl Zeùyouç , XYI 45 im Herbst 416

geboren ist . Da dieser § 10 als wpaiôravoç bezeichnet wird , als Kritobulus ihn geküsst ,

so fällt dies Gespräch grade in die letzte Zeit vor Xenoplions Abschied von Sokrates .

Er sollte seinen geliebten Lehrer und väterlichen Ereund niemals wiedersehen , und

es ist vielleicht nicht Zufall , wenn er gleich im Anfang seiner Denkwürdigkeiten sich

persönlich in einem Gespräch mit dem Meister einführt , welches noch am lebendigsten
in seinem Gedächtnisse haften musste . Kritobulos war also damals , 402 oder 401 als

Zeit des Gespräches angenommen , wenig über 40 Jahre alt . Ihm macht Sokrates in

Wirklichkeit keine ernsthaften Vorhaltungen mehr , die bei ihm — dafür war seine

Vergangenheit zu bekannt ( vgl . Oikon . 2 , 7 Apomn . II 6 , 28 . 30 — 33 ) — auch kaum

noch gefruchtet hätten ; denn die direkt an ihn gerichteten Worte ooi dé , œ Kpiwßouh ,
aupßoDXeüco àmviam 'iaai • pôÀiç yàp àv ïrnjç ev roaoúrcu ypóvw [ m dvjypa] ùpyjç -¡évmo bezeichnen

eine mehr scherzhafte Mahnung . Wie alt erscheint nun aber in dieser Unterredung

Xenophon ? „ Die Unterredung sagt Kitsche p . 27 , . . . . lässt nun Xenophon etwa

gleichaltrig mit Kritobulus erscheinen , aber doch ein wenig jünger als er , und zwar

in einem Alter , dass er gleicher Leidenschaft , wie jener , noch nicht Kaum gegeben

hatte , des Sokrates Mahnungen und Warnungen aber nicht verfrüht waren ( vgl .

besonders § 10 . 13 ) . " In dieser Anschauung kann ich Nitsche durchaus nicht bei¬

pflichten . Xenophon erscheint hier durchaus nicht als ein schüchterner Jüngling von

18 Jahren , wie Nitsche will , sondern als ein selbstbewusster , lebensfroher und lebens¬

erfahrener Mann , mit des Sokrates Art und Weise wohlvertraut , wie aus der Munterkeit

seines Wesens , der Lebhaftigkeit seiner Antworten , Eragen und Beteuerungen deutlich

hervorgeht . Weit richtiger wäre es , ihn hier 28 Jahre alt zu setzen als 18 .

Wir verlassen den für chronologische Untersuchungen immerhin unsicheren

Boden der sokratischen Schriften und wenden uns zur Anabasis . Vorausgeschickt sei

die Bemerkung , dass die Notiz bei Diogenes im Leben des Sokrates II 5 , 22 , 23 , aus¬

führlicher bei "Strabon IX p . 403 , Xenophon sei in der Schlacht bei Delion , da er

vom Pferde gestürzt , von Sokrates gerettet und viele Stadien weit auf den Schultern

fortgetragen worden , bis die Elucht aufgehört habe , — ins Keich der Eabel gehört .

Ueber die Kriegsdienste , die Sokrates bei Potidaia 432 , bei Delion 424 und Amphipolis

422 gethan , sind wir durch Piaton hinreichend unterrichtet ( Apol . p . 28 E , Charmides

Anfang , Symp . p . 219 E — 221 B , Laches p . 181 B ) . Thatsächlich rettete bei Potidaia

Sokrates dem verwundeten Alkibiades Leben und Waffen ( Symp . p . 220 DE ) , und

Alkibiades wiederum , diesmal unter den Kittern dienend , gab nach dem unglücklichen

Gefecht bei Delion dem Sokrates und Laches auf der Elucht das Geleit ( p . 221 A - C ) .

Was über Xenophon berichtet wird , beruht zunächst auf einer Verwechslung von

Personen und Schlachen und ist dann durch die Legende mit neuen Zügen aus¬

geschmückt worden . Im letzten Grunde geht die Xenophon betreffende Nachricht

dennoch auf Piaton zurück , wie nach Koquettes treffender Bemerkung ein Vergleich

des Wortlauts bei Diogenes und Piaton ( Symp . p . 221 B ) lehrt * ) . Obgleich schon

* ) Man beachte besonders Diog . § 23 9¡pé /ia = Symp . p . 221 B . — Bei Strabon steht
n /ioTpoitàÔTjv wie Symp . 221 C . — Dieselbe lemerkung hatte schon Croiset gemacht ' : er sagt p . 251 ,



hjitford ( Geschichte Griechenlands , deutsch von Eichstädt Y p . 423 ff . ) die Glaub¬

würdigkeit dieser Nachricht bezweifelt hatte , hielt Krüger ( Stud . II p . 263 ) dennoch

an dem Zeugnis des Diogenes und Strabon fest , kam , in der Annahme , dieser böotische

Feldzug sei der erste gewesen , an dem Xenophon teilgenommen , zu dem Ergebnis ,

er könne nicht nach dem Jahre 444 geboren sein , und setzte stillschweigend genau

dies Jahr als das seiner Geburt fest . — Die Anabasis , das Werk , in dem uns Xenophons

Persönlichkeit so deutlich , klar und lebendig vor Augen tritt , muss uns auch Auskunft

geben über zwei wichtige biographische Fragen : über die Zeit seiner Geburt und über

die Zeit und vielleicht auch über den Grund seiner Verbannung .

Die erste Frage ist nach Mitford von Cobet ( Novae lectiones 1858 p . 534 ff . )

bekanntlich ausführlich und erschöpfend behandelt worden . Nach Anab . III 1 , 14
( nocav d ' Mdxiav spo.ozcp èXiïeïv âvapévco ',) und 25 (aàdèv TipocpaaíZopai zr¡v vjXixíav , (Dio . xac
dxuúCeiv /joopac spúxsrx âri èpauzoo t à xaxo.) war Xenophon im November 401 offenbar
noch ein junger Mann . In der Unglücksnacht , die auf den Verrat des Tissaphernes ,

die Festnehmung des Klearchos und anderer vier Strategen und die Niedermetzlung

der zwanzig Locliagen folgte , sank er in einen kurzen Schlaf , und es träumte ihm ,

dass der Blitz unter einem Donnerschlag in sein väterliches Haus schlüge und es

gänzlich in Flammen setzte . Vor Schreck wachte er auf und dachte nun über die

Vorbedeutung dieses nach seiner frommen Meinung ihm von Zeus dem Könige ( oonep
uozco paozsuzoç vjv ex âektpwv VI 1 , 22 ) gesandten Traumes nach . Die Gefahr , in der
das Heer sich befand , legt ihm den Gedanken nahe , seinerseits die Initiative zu kräftiger

Abwehr zu ergreifen . Zwei Bedenken steigen ihm auf . ' Eyco ow zov ex ttomç nôÀecoç
azpazrpfbv npoodoxw zauza TzpàçeiW, Offenbar überlegte er , ob nicht unter den Lakedaimoniern ,

den Respektspersonen im Heere , ein Retter in der Not sich finden würde . Jedoch

dies Bedenken ist bald abgethan , da ja das Traumgesicht des königlichen Zeus deutlich

auf seine Vaterstadt und auf ihn selbst hinwies , ihm und damit auch seiner Stadt

Ruhm und Ehre in sichere Aussicht stellend . In minder gefährlicher Lage wären

ihm gewiss noch andere Bedenken gekommen : bekleidete er doch bisher überhaupt

keinen Posten ( ollzs ozpazvjyoç ooze Àoyaybç ooze azpazuozry III 1 , 4 ) , war er doch wenig

oder garnicht im Heere bekannt ( gleich sagt Cheirisoplios [ III 1 , 45 ] : dllo . zrpboüev
pév , co Eevotpcuv , zoaobzov pówv os eyíyvcooxov fíoov fjxooov ' Adrjvaioo ¿ivat) ; was man aber m

der Heeresabteilung des Proxenos von ihm wusste , war , dass er gute Pferde hatte

( III 3 , 19 vgl . IV 5 , 34 — 36 . VII 8 , 6 ) und als Volontär , Zeltgenosse ( II 4 , 15 ) und

Vertrauter des Proxenos den Feldzug mitmachte ; allenfalls noch , dass auch er , wie

es wahrscheinlich ist ( vgl . III 1 , 8 . 9 ) , sich der Gunst des persischen Fürsten erfreute ,

und dass er vor Beginn der Schlacht bei Kunaxa an diesen herangeritten und mit

ihm gesprochen , der letzte Grieche , der ein Wort aus seinem Munde vernommen

( I 8 , 15 — 17 ) . Jedoch von all ' diesen Dingen kommt ihm nichts in den Sinn ; nur

ein Bedenken steigt ihm noch auf , das seiner Jugend . Sein Gastfreund Proxenos

war , als er umkam , gegen 30 Jahre alt ( II 6 , 20 ) . Mitford p . 425 ff . setzt nun

wegen der Bedenklichkeiten , die ihm seine Jugend verursache , Xenophon jünger als

Proxenos , um nach Heranziehung anderer Stellen schliesslich zu dem Resultat zu

kommen ( p . 428 ) , er sei nicht jünger als 25 , nicht älter als 30 Jahre gewesen . Cobet ,

der sich auf die Charakteristik des Proxenos als Strategen ( II 6 , 19 ooz ' aîâcb zoïç

Note 1 : Quant aux deux textes de Strabon et de Diogène , il est évident qu ' ils ne sont qu ' une

paraphrase infidèle du récit que Platon ( Symp . ) a mis dans la bouche d ' Alcibiade , et que Plutarque
(vit . Alcib . ) a très - exactement résumé . Il suffit de comparer ces divers récits pour se convaincre que

celui du Banquet , en même temps qu ' il est l ' origine première des trois autres , contredit formellement ,

sur l ' essentiel , ceux de Diogène et de Strabon ,
2 *
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arpazicózaiz íaozod ours (poßov ¡xavoç spriotvjoaî) bezieht , ist der Meinung , Xenophons Scheu

als eines oonco àxpàÇtziv bpoloydüvzoz sei einem Lehensalter angemessen , das um einige

Jahre hinter dem des Proxenos zurückgestanden , und praecisiert seine Ansicht endlich

so , er sei um ein oder zwei Jahre jünger gewesen ( p . 537 . 538 . vgl . 546 ) . Und doch ,

glaube ich , waren beide Männer nahezu gleichaltrig , und Xenophon war nur Monate ,

nicht Jahre jünger als Dreissig . Das ist es , was ich aus seinen AVorten schliesse :
Tloíav orf /dy. iwj èpauzw s /Jkïv àvapévù ) ; Nach Apomn . I 2 , 35 erreicht man die volle r¡hvla
mit der Vollendung des dreissigsten Lebensjahres ; es ist dies diejenige Altersgrenze ,

die der athenische Bürger überschritten haben muss , um Bouleut und Heliast werden zu

können . AVo nun von einem AVarten auf den Eintritt eines Ereignisses die Rede ist ,

da steht dieses doch wohl nahe bevor ; sonst wäre es eben thöricht zu „ warten " oder

auch nur von „ warten " zu sprechen . Man wende nicht ein , es handle sich hier nicht

um eine Altersgrenze für Ausübung politischer Rechte , sondern um ein Mindestalter zwecks

Beanspruchung einer leitenden militärischen Stellung . Jeder Athener muss , sobald er

die volle /¡Àtxca erreicht hat , nach seinem subjektiven Empfinden , worauf es hier lediglich

ankommt , * ) wie daheim , so auch im Eelde sich zum öffentlichen Auftreten für berechtigt

halten . Xenophons Gedankengang ist ungefähr folgender : AVas für ein anderes , d . h .

höheres Alter als das , welches ich bereits erreicht habe , sollte denn notwendig sein ,

um eine Initiative von meiner Seite als möglich erscheinen zu lassen ? Wäre ich

daheim , so müsste ich es ruhig abwarten , bis ich das dreissigste Lebensjahr vollendet ;

jedoch hier kann und darf ich das nicht : od jap eywy ezi npsaßdzspoi ; iaopai , èàv rrjpepov
TTpodco èpauzov zo'cç nokpioiç . Keinen Tag , geschweige denn Wochen oder Monate darf

ich warten ; die kurze Spanne Zeit , die mir noch fehlt , bedeutet aber in meiner und
unser aller Gefahr kein wirkliches Hindernis . Er war wohl im Januar oder Februar

des Jahres 430 geboren .

Was mich ausserdem dazu bestimmt , ihn dem Proxenos nahezu gleichaltrig

zu setzen , ist der Umstand , dass er ihn seinen Çévoç âpyaînç nennt ( III 1 , 4 ) . AVann

und wo die beiden jungen Männer Gastfreundschaft geschlossen , ist uns mit Sicherheit

zu wissen nicht vergönnt . Die Möglichkeit , dass schon ihre Väter Gastfreunde waren ,

ist nicht ausgeschlossen , doch fasse man darum den Ausdruck $ évoç âpyatoz nicht in

dem Sinne von $ évoç nazpwoz auf . Der vertrauliche Ton des Einladungsbriefes des

Proxenos zeigt deutlich an , dass schon seit längerer Zeit enge Freundschaft beide

verband : wenn Proxenos den Kyros , auf den er seine Hoffnungen für die Zukunft gesetzt

( II 6 , 17 ) , überschwänglich lobt ( III 1 , 4 ) , so wusste er , bei seinem athenischen Freunde

durfte er auf volles Verständnis seiner Ideen und Zukunftspläne rechnen . In ihrer

Kindheit aber können sich beide schwerlich schon kennen gelernt haben , weil während

des peloponnesischen Krieges ein Verkehr zwischen Athen und Theben so gut wie

ausgeschlossen war . Indessen weist die Bezeichnung „ alter Gastfreund , " rein äusserlich

und an sich betrachtet , auf eine Dauer der Bekanntschaft hin , die in Beziehung auf

Dreissigjährige ungefähr einem Decennium gleichzusetzen wäre , und es drängt sich

unwillkürlich jedem Unbefangenen die Erwägung auf , dass grade Altersgenossen am

ehesten geneigt sind , Gastfreundschaft und Herzensfreundschaft mit einander zu

* ) Anders urteilt Hartman , Analeota Xenophontea 1887 , p . 5 : An probabilior ea vidoretur

excusatio , si nobis constaret legitimam Imperatoris aetatem triginta annorum fuisse ? Ñeque hoc
novimus , et absurdum est , aliquem in media barbarie , ubi hoc agendum est , nt ex certa pernicie

sal vus evadat exercitus , legis minutias auxie curare : silent enim leges inter arma , quanto magis inter
Barbarorum minas et undique instantes insidias ? Ergo ea tum fuisse aetate Xenophontem contendo .,

qua ex usu et coasuetudine inauditum esset , summum ad aliquem deferre imperiurn .
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schliessen * ) . Nun findet sich bei Philostratos ( Yitae Soph . I 12 ) die Notiz , Xenophon ,

des Gryllos Sohn , sei einst in Böotien gefangen gewesen und habe nach Stellung eines

Bürgen dort den Prodikos aus Keios gehört . Man hat die Glaubwürdigkeit dieses

Zeugnisses zumeist bezweifelt ( so auch Roquette p . 15 ) , aber doch wohl mit Unrecht * * ) .

Was hier überliefert ist , klingt so bestimmt und ist an sich so eigenartig , dass es kaum

erfunden sein kann . Nun hat schon Krüger ( Stud . II p . 273 ) bemerkt , Xenophon

habe in die Gefangenschaft der Böoter geraten können Ol . 92 , 1 , als diese tsàsuzwvtoç
rjdr] znù yeipcuvnç der Grenzfeste Oropos , wo eine athenische Besatzung lag , durch Verrat
sich bemächtigten ( Thuc . VIII 60 ) . Wenn nun meine Folgerung aus Anab . III , 1 , 14

richtig ist , seine Geburt falle bald nach der Mitte des attischen Jahres 431 / 430 , d . i .

in unseren Januar oder Februar 430 , so hatte er das Missgeschick , gleich das erste

Mal , wo er als neunzehnjähriger TtspÎTtnÀoç Dienst that und zur Besatzung von Oropos

gehörte , in Feindes Hand zu fallen * * * ) . Wenn er in Theben gefangen sass , so schloss

er wohl damals mit Proxenos Gastfreundschaft . Als Bürge durfte dieser übrigens

kaum genügen , da auch er noch im Ephebenalter stand , doch fand sich durch seine

Vermittlung leicht jemand zur Bürgschaft bereit . Vielleicht des Proxenos Vater . So

würde sich in ungezwungener Weise die Bezeichnung fs ' w ? d .pyaio <; erklären .

Um wieder zu dem Xenophon der Anabasis zurückzukehren , so hat Cob et in

geistreicher Weise nachgewiesen , dass er durchweg als ein jugendlicher Mann erscheint .

Man braucht durchaus nicht jedes AVort Cobets zu unterschreiben , aber in der Sache

hat er Recht , und vergeblich war der Versuch Krügers ( Kritische Analekten II 1867 ,

p . 42 ff . : Noch ein Wort über Xenophons Geburtsjahr ) , Cobet zu widerlegen und

seine eigene Ansicht , die er 1822 in der vita dargelegt hatte , wieder zur Geltung

zu bringen f ) .

Nur zwei Stellen finden sich in der Anabasis , die der Ansicht Mitfords und

Cobets auf den ersten Blick zu widersprechen scheinen . Seuthes sagt VII 2 , 38 :
orii dé, co Sevocpcov , xai duyarépa ocóoco xai el riç aoi satt & uyár /¡p , cbvYjßopai dpaxíau vópw

Totam litem , urteilte kein Geringerer als K . F . Hermann ( de tempore convivii Xeno -

phontei pars posterior p . 6 ) dirimunt Seuthae verba , quae prudentissime Kruegerus monuit

dici non potuisse nisi Xenophon id aetatis fuisset qua filiam iam nubilem habere posset .

Dagegen meint Roquette p . 14 , diese Stelle biete durchaus keine Schwierigkeit :

neque enim inauditum esset , tricenario nubilem filiam esse , cum puellae duodecim

annorum apud Graecos nonnunquam nuberent virique duodeviginti annos nati uxores

ducerent neque cur Xenophontem post duorum fere annorum militias Seuthi maiorem

* ) Wenn Krüger , Stud . II p . 273 aus Cic . de orat . III 34 , wo Xenophon als Lehrer des
Agesilaos ( !) , und Aelian XII 25 , wo er als Lehrer des Proxenos erscheint , den Schluss zieht ,

Xenophon sei bedeutend älter gewesen als dieser , so bedarf diese Ansicht keiner weiteren AViderlegung .
* * ) Cr ois et p . 10 hegt keinen Zweifel an dem Zeugnis des Philostratos . Auch nicht

Nicolai , Zur Literatur über Xenophon , Programm von Kothen 1880 .
* * * ) Bergk , Griech . Literaturgeschichte IV p . 293 ist der Ansicht , Xenophon sei um Ol . 89 , 1

geboren . „ Wenn Diogenes nach einigen Quellen ( II 59 ) seine Blüthezeit ( ch / zy ) dahin verlegt , so
war vielleicht nur äx /i -q und Geburt , wie öfter , verwechselt . " Gleich darauf heisst es in offenbarem
Widerspruch : „ X . war also , als er nach Asien zu Kyros zog , noch ein junger Mann , der etwa das

27 . Jahr erreicht hatte . " Peppmüller teilt in Anm . 156 auch Bergks frühere Ansicht mit : „ Früher ,
bei Ersch und Gruber S . 390B , äusserte sich Bergk folgendermassen : „ Er mag etwa Ol . 87 ,2 geboren
sein . Als junger Mann mag er mit andern Peripolen bei der Eroberung von Oropus von den
Böotern gefangen worden sein , und schloss in Theben mit dem etwa gleichalterigen Proxenos enge
Freundschaft . "

f ) Darin hat Krüger ( p . 49 ) Recht , dass Anab . VI 4 ,25 xai ó Sevoywv ißorjüec xai oíàXÀot oc ¡i-é '/jn rpcáxovra èzœv anavTe <¡ keine Beweiskraft besitzt ( vgl . Cobet p . 538 ) . So urteilen auch
Nitsche p . 19 und Roquette p . 14 . — Nichts beweist auch VII 3 ,46 : Krüger , Stud . II p . 271 ,
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natu visum esse negemus , ñeque omnino filiam statim in matrimonium cluctum iri '" )

Seuthes dixit . Offen gestanden , werden solche Ausflüchte einen Zweifler kaum be¬

friedigen können . Seuthes hatte offenbar schon seit einiger Zeit auch sonst mancherlei

von Xenophon gehört und sicherlich durch seinen Agenten Medosades gute Auskunft
und näheren Boricht über seine Persönlichkeit erhalten . Schon nach Kalchedon hatte

er diesen an ihn gesandt mit dem Ersuchen , die Ueberfahrt des Heeres zu befördern ,

und dem Versprechen , diese Mitwirkung solle ihn nicht gereuen ( YII 1 , 5 ) . Xenophon

erwiderte damals : „ Das Heer wird ohnedies übersetzen ; deshalb darf Seuthes weder

mich noch irgend einen anderen bezahlen ; nach bewerkstelligter Ueberfahrt aber werde

ich abreisen ; er kann aber mit denen , die beim Heere bleiben und für seine Absichten

brauchbar sind , nach Gutbefinden in Unterhandlung treten ( § 6 ) . " Ygl . YII 2 , 27 .

Das war Anfangs October 400 / 399 . Als Xenophon , schon auf der Heimreise begriffen ,

von Parion wieder nach Perinthos übergesetzt und von dort zu den Kyreern zurück¬

gekehrt war , schickte der Thrakerfürst den Medosades zum zweiten Male an ihn ab und

liess ihn — - es war xarà HvjXupßpiav , wo sie sich trafen ( 2 , 28 ) — ersuchen , das Heer

ihm zuzuführen , und unterstützte die Bitte durch alle möglichen Versprechungen , die

er für zweckdienlich hielt . Xenophon lehnte diesen Antrag aber rundweg ab , und

der Gesandte kehrte unverrichteter Sache zu Seuthes zurück ( YII 2 , 10 . 11 u . 28 ) .

Als nun aber Aristarchos , der Harmost von Byzantion , mit zwei Trieren vor Perinthos

erschien und die Ueberfahrt des Heeres verbot und sich sogar der Person des Xenophon

zu bemächtigen versuchte , um ihn für immer unschädlich zu machen , da sah dieser

ein , dass es für ihn selbst wie für das Heer nur einen Weg der Rettung gab , den

Anschluss an Seuthes ( YII 2 , 12 ff . ) . In Begleitung seines Landsmannes , des Lochagen

Polykrates , des Strategen Phryniskos ( 2 , 29 . 1 . 2 . ) und je eines von den anderen Stra¬

tegen ( ausser Xeon ) beordneten Vertrauensmannes ritt er in der Nacht zum Lagerplatz

des thrakischen Fürsten . Dieser befand sich in einem Turme und liess nun Xenophon

nebst zwei anderen nach seiner beliebigen Wahl hineinbitten . Xenophon nahm Wtry -

niskos und Polykrates mit sich ( VII 2 , 29 ) . Nach der Begrüssungsceremonie treten

sie in die Verhandlung ein . Da auch Medosades zugegen w Tar , fragte Xenophon ,

um sich zu überzeugen , ob dieser Mann vordem des Seuthes Aufträge getreu aus¬

gerichtet habe , zunächst beide in Betreff dieser vorhergegangenen Unterhandlungen

aus . Nun heisst es § 24 schlechthin , Seuthes habe ihm für die Ueberfahrt des Heeres

von Kalchedon nach Byzantion versprochen , ihm seine Erkenntlichkeit zu beweisen

( eu itoá¡oeiv ) . Welcher Art die Versprechungen waren , tritt bei Gelegenheit der zweiten

Gesandtschaft deutlicher hervor ( § 25 ) : authç r¡ ) j ) e My¡dooádr¡z outoç , h reí èycb dteßrjv náXiv

èm to Czpcheupa ex Ilapíou , úmayyoúpevoq , el éyáyoipi to arpdzeupa nphz oí , zäXXa ré aoi cpíXcu

pe ypvjaea & ai xa .} ádeXpw xa ), ra napà & aXázzr¡ poi ycopía , cou ab xpa reír , ecSeodai napa Gnu .

Nun sehe man , was YII 3 , 35 — 59 endgültig zwischen Seuthes und Xenophon persönlich

abgemacht wurde . Nachdem für den Soldaten , Lochagen und Strategen der monatliche

Sold festgesetzt ist , fügt Seuthes hinzu , er sei bereit , jedem Strategen noch zu geben

* ) Die Ansicht , es handle sich nicht um eine gleich heiratsfähige Tochter , vertritt besonders
Hartman p . 8 . Vielleicht , meint er , entspreche es thrakischer Sitte , schon Mädchen von ü oder
7 Jahren zu verloben oder gar zu kaufen . Nun presst er das pronomen indefinitum in dem Aus¬

druck : el ' ti ? crol gart $ uyáT7¡p : wer spreche denn so von einer heiratsfähigen Tochter ? Num pronomen
indefinitum addidisset Senthes , nisi aut cogitasset de parva filia , aut hoc dicere voluisset : Si forte virginem
( nubilem ) in potestate habes , cui sis pro patre ? Letzterer Ausweg ist unbedingt zu verwerfen :
von einem Mündelkinde kann nicht die Rede sein . Wenn man glaubt , das pronomen tc ? pressen zu
müssen , so kann man meiner Ansicht nach dem Bedingungssatze nur entnehmen , dass dem Seuthes ,

wo Xenophon jetzt vor ihm stand , Zweifel aufgestiegen seien , ob er seinem Alter nach überhaupt
schon eine kaufbare Tochter besitzen könne ,
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so viel Land , als ~ er wünschte , wie auch Ochsengespanne und einen ummauerten SeepiatZ .

Sodann heisst es weiter ( § 37 . 38 ) : ,Eàv dé , 'é <pr¡ ó Esvoipmv , rauta nsipcópevm pr¡ dianpá -

Çcopev , (W .á nç cpoßoz ano Aaxedaipovícov f¡ , déçec ecç zrjv asaazou , éáv tiç â .mévai ßobX 'qzai . napa

aé \ o d ' elne , xa } cldslcpobz ys noájoopat xa } èvduppioia r xa } xocvco '. obç ánávtwv cov âv duvcó / ieda

xzàod -ac . ao \ dé , cü Eevocpcov , xa } Ihryazépa dio oto xa } sí riç ao \ latí thyázrqp , wwjaopai Qpaxícp

vápcp , xdi Biaávíhjv oíxTjoiv dcóaco , dnep è/ ioi xd .ÁÁiazou ycopíov san two ènc baMrrjj . ( Xenophon

persönlich war unter allen Umständen , falls ihm sein Leben lieb war , darauf angewiesen ,
bei Seuthes Schutz und Zuflucht zu suchen , weil er nach YII 2 , 14 — 16 von Seiten des

Aristarchos für sich das Schlimmste zu befürchten hatte , entweder sofortige Hinrichtung

oder Auslieferung an Pharnabazos . Und in der That , als er mit seinen Begleitern

noch vor Tagesanbruch zum Heere zurückgekehrt war und die Vertrauensmänner den

Str ategen B e rieht erstattet hatten , währte es garnicht lange , so schickte Aristarchos wiederum

und berief die Strategen zu sich . Diesem Verlangen ward nunmehr keine Folge m ein¬

gegeben , und Xenophon war gerettet . Von seiner eigenen verzweifelten Lage und

Lebensgefahr hatte er dem Seuthes gegenüber natürlicherweise geschwiegen ; das war

einfach ein Gebot politischer Klugheit , um den Preis seines Anerbietens nicht herab¬

zudrücken ; er hatte nur im allgemeinen bei ihm angefragt , ob er geneigt sei , den

aufzunehmen , der etwa zu ihm kommen wollte . ) Seuthes wiederholt also die Ver¬

sicherung des Medosades , Xenophon würde seinem Herrn ein cp 'doc ; und àdskcpoç sein ,

in noch pathetischerer "Weise ( § 38 ) ; wenn Medosades von den Seeplätzen , über die

der Fürst verfügte , gesprochen hatte , dass sie dem Xenophon zufallen sollten , Seuthes

nur von dem einem Platze Bisanthe redet , so liegt darin dennoch keine Minderung ;

denn er sagt , er werde ihm Bisanthe , den schönsten Platz an der Küste zum Wohn¬

sitze geben , und es ist damit nicht ausgeschlossen , dass er daran dachte oder daran

zu denken vorgab , ihn ausserdem noch mit anderen Plätzen zu belehnen , als welche

denn auch VII 5 , 8 ausser Bisanthe Ganos und Neon Teichos namhaft gemacht werden .

Wollte Seuthes seine Versprechungen wirklich erfüllen , so hätte er freilich in Ver¬

legenheit kommen können , da er in grosssprecherischer Weise ja auch jedem der

anderen Strategen ein y copio v Im da )Azzr¡ zezeiyiapévov verheissen hatte . Freilich spricht

er gleich darauf ( 3 , 10 ) schon nicht mehr davon , sondern sagt nur : bmayvobpat bp ~cv

dcóoeiv toit azpazccbzacç xuÇixrjvôv , Àoyayolç ds xa } arpazyyolç zà vnpiCopsva , sÇco ds zobzaiv zov

ä & ov ziprjaco . Man sieht schon , der verschmitzte Thraker nimmt es mit seinen Ver -

heissungen nicht allzu ängstlich . Die höchste Ehre , die er dem Führer der Kyreer

erweisen konnte , bestand darin , dass er ihm einerseits eine seiner Töchter und zwar

áváedvov gab , andererseits , wenn Xenophon eine Tochter besass , ihm diese nach thra -

kischer Sitte abkaufte , um sie zu seiner eigenen Gattin zu machen . An einer späteren

Stelle ( VII 6 , 34 ) finden wir nun zwar die vielleicht absichtlich eingeflochtene Bemerkung ,

dass Xenophon damals überhaupt noch keine Kinder besass , jedoch bleibt immer noch

die Schwierigkeit bestehen , dass bei jener ersten nächtlichen Zusammenkunft Seuthes

ihn für einen Mann angesehen hat , der seinem Alter nach bereits eine heiratsfähige
Tochter haben konnte . Mindestens müsste er demnach doch das Aussehen eines

Fünfunddreissigjährigen gehabt haben . War des Thrakers Irrtum durch den trügeri¬

schen Schein der Fackeln , die das Gemach nur notdürftig erhellten und ihn die

Gesichtszüge des Griechen nicht deutlich erkennen liessen , veranlasst ? Medosades

aber hatte den Xenophon früher schon zweimal und bei Tage gesehen und jedenfalls
seinem Herrn auch über sein Aeusseres berichten müssen . Von einem schlichten

Irrtum kann schwerlich die Hede sein . Der Ausweg , Seuthes rede von einer zu¬

künftigen , vieil eieht noch in weiter Ferne liegenden Heirat , ist gewiss nicht besser .

Nach meiner Ansicht klärt sich die Sache ungezwungen folgendermassen auf . Seuthes
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war , nachdem seine beiden früheren Versuche , die Kyreer für seine Zwecke zu

gewinnen , fehlgeschlagen , in dieser Nacht auf das angenehmste überrascht , dass deren

Führer nun seinerseits zu ihm kam und sich ihm anbot . Dieselbe freudige Ueber -

raschung hatten schon die thrakischen AVachposten empfunden , an die der Dolmetsch sich

wandte mit der Mitteilung , Xenophon sei da und wolle mit Seuthes unterhandeln . Sie

fragten zurück , ob es der Athener sei , vom Heere . Als ihnen darauf die Versicherung

wurde , er sei es , sprangen sie auf ihre Pferde und ritten eiligst davon , und gleich darauf

war ein Trupp Leichtbewaffneter zur Stelle , die ihn und seine Begleiter sofort zum

Seuthes brachten ( VII 2 , 19 — 22 ) . An die Herzlichkeit und übergrosse Freundlichkeit ,

die Seuthes ihm bei dieser ersten Zusammenkunft bewies , erinnert er ihn später ( VII

7 , 46 ) mit den bezeichnenden Worten : ab ds npw peo birfjpsvfjoai tí aoi èpk èdéçcu vjdscuq
xaí bppam y. íLí qevíocq xc/.í cíaa zoolto bmayvoúpevoq oùx èvempnlaao - Dem Seuthes kommt
es , wenn er nur nicht befürchten muss , dass die Sache auch diesmal sich wieder zer¬

schlage , auf ein paar Versprechungen mehr oder weniger nicht an . Insbesondere

will er die im Heere massgebende Persönlichkeit für sich gewinnen um jeden Preis .

Somit kommt es ihm überhaupt garnicht in den Sinn , Xenophons Gesichtszüge zu

studieren , um sich über sein mutmassliches Alter ein Urteil zu bilden , und selbst ,

wenn sein Agent ihm vordem mitgeteilt haben sollte , Xenophon mache noch einen

durchaus jugendlichen Eindruck , so kümmert er sich jetzt gewiss um die Möglichkeit

oder Unmöglichkeit , ob dieser bereits eine heiratsfähige Tochter besitze , nicht im

mindesten ; er bietet ihm , um ihn dauernd an sich zu fesseln , das , was ihm , dem

Thraker , schlechtweg als der höchste Preis für ihm zu leistende Dienste erscheinen

musste . Man darf diesen thrakischen Biedermann eben nicht mit dem Masse messen ,

wie es ein gewissenhafter Philologe unseres ehrlichen Zeitalters sonst anzulegen

gewohnt ist .

Wie gleich darauf bei der Schilderung des Gastmahls des Seuthes ( VII 3 , 15 — 33 ) ,

so tritt auch in der Scene dieser nächtlichen Zusammenkunft Xenophons köstlicher

Humor zu Tage . Den Thrakern war zu jener Zeit noch die Sitte des AVeiberkaufes

eigen , die im homerischen Zeitalter auch bei den Griechen bestand , und Xenophon

dünkte es , aus dem Munde des Barharen eine Bede zu vernehmen , ähnlich der Aga -

memnons ( II . IX 142 — 157 . 259 — 299 ) , wo er dem Achill nach freier Wahl eine seiner

Töchter und zwar âvdedvov und sieben Städte zu geben verspricht * ) . AVie es bei

Homer für diesen sich darum handelt , den grollenden Achill zu versöhnen , so handelt

es sich für Seuthes darum , um jeden Preis den bisher so schwierigen Xenophon für

sich zu gewinnen . Seuthes wusste seine Freundschaft und seine Dienste wohl zu

würdigen ; noch AUI 7 , 50 bittet er ihn zu allerletzt , mit nur 1000 Hopliten bei ihm

zu bleiben gegen das Versprechen : éycó a oc tú . ts y copia dirodcúaco xa ] Talla , a bneayj >pr¡v .

Auch die Worte Xenophons VII 6 , 38 : naTÍpu . èpè kxalsi ts , von Krüger in seinen

Analekten p . 50 angeführt , stehen nicht in Widerspruch mit der Ansicht Cohets .

„ Diese Benennung , " meinte Krüger , „ einem achtundzwanzigjährigen Jünglinge

gegeben wäre denn doch ziemlich seltsam . " In seiner Verteidigungsrede spricht Xeno¬

phon zuletzt von seinen eigenen Verhältnissen und wirft den Soldaten Undank vor .

Nach der unwilligen Frage . . . . vbv dv¡ xatpbq bpiv boxe 7 eivai wq TÚyiOTa èpè xataxaveiv ,

fährt er fort : ob pyjv ore ye èv toÎç ânôpoiç rypzv , cb ndvTcov pvrypovcxcÓTO . TOc , allá xai TtuTspcj .
èpk èxalsÏTe xai ô.ù coq eùepyérou pspvíjGeaÚai bmoyveiode . Auch Kyros der Aeltere wird

von seinen Unterthanen Vater genannt , weil er ihr Wohlthäter war ( Cyrop . VII 2 , 9 ,

vgl . 1 , 44 ) . Die Benennung „ Vater Xenophon " ist überhaupt nicht in dem Sinne

*) Ueber dio thrakische Sitte vgl . Herod . V 6 , über die altgriechische Aristot . Polit . 2 , 8 .
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aufzufassen , class damit ein höheres Lehensalter bezeichnet wird . Seihst einem Manne

von 45 Jahren käme solche Bezeichnung nicht zu , es sei denn , dass ihm dieser Name

von Knaben gegeben würde . Es dienten freilich im Heere zumeist jüngere Leute

( VI 4 , 8 ) , wenn es auch Vierzigjährige und ältere gab ( V 3 , 1 . VI 5 , 4 ) . Nicolai ( Pro¬

gramm von Kothen 1880 p . 7 ) hat völlig Recht , wenn er die Bezeichnung : „ Vater "

als einen Ehrentitel auffasst , den ihm das Heer wegen seiner Verdienste gegeben .

"Welcher Art diese Verdienste waren , ersehe man aus IV 3 , 10 . 5 , 7 ff . 16 — 21 . 30 . V 8 .

Vielleicht war dieser Ehrenname in gewisser Weise mit einer scherzhaften Neben¬

bedeutung verbunden ; wenn seine Soldaten in gefährlicher Lage zu ihrem Nachteil

lässig waren , ging er auch gelegentlich , wie ein anderer Klearchos ( II 6 , 9 . 3 , 11 ) , mit

Stockschlägen und Eauststössen vor ( V 8 , 18 : si peu In àjadw èxôÀaad ziva , tlzwi ó - éysiv
díxrtv oïav xai yo vz ~iç o ioïç xa t didáoxaXoi naioí • xai yàp oí lazpoc xáouot xui zépvouaev sA àyoJhp ) .

Von den Strategen , die dem Verrat des Tissaphernes zum Opfer fielen , war

Klearchos ( II 6 , 15 ) gegen 50 Jahre , Agias und Sokrates gegen 35 , Proxenos gegen

30 Jahre alt , und der Thessalier Menon war nach II 6 , 28 vgl . I 1 , 10 ein blutjunger

Mann ( dyévscoç ) . Von den Strategen , die hernach an der Spitze des Heeres standen

— ■ es waren schon in diesem Amte gewesen Cheirisophos , Sophainetos , Kleanor , neu

gewählt wurden vier : Tiinasion , Xanthikles , Philesios , Xenophon ( Kleanor übernahm

zu seiner bisherigen Abteilung die des Agias ) III 1 , 47 — waren Kleanor ( II - 5 , 37 . 39 .

II 1 , 10 . III 2 , 4 ) , Sophainetos und Philesios ( VI 5 , 13 . V 3 , 1 . V 8 , 1 ) ältere Leute ; jünger

als sie waren Xanthikles ( V 8 , 1 ) und Cheirisophos ( III 3 , 11 Xsipiaoepoz xai oí Kpeoßuiazoi
zœv ozpazr¡ywv , vgl . III 2 , 37 . 4 , 42 ) ; Timasion und Xenophon aber die jüngsten ( III 2 , 37 ) .

Krügers Meinung ( Stud . II p . 272 ) ging dahin , auch Cheirisophos habe bereits ein

höheres Alter erreicht , weil er bald darauf gestorben sei ( VI 4 , 11 ) ; jedoch er starb ,

von einer akuten Krankheit befallen , (pdppaxov mcuv mjpszzcov , nicht etwa an seniler

Schwäche oder Erschöpfung . Wie ihm , so glaubt Krüger auch den Timasion älter

machen zu müssen , als er in Wirklichkeit gewesen sein wird . Indem er sich auf V 6 , 24

beruft , wo Timasion sagt : spneipoç dé sîpc rTjç AloMdoç xal zrjç ippuycaç xaïzîj ç Tpcvdâoç xai v7¡z
OapvaßdZoi ) àpyry rrdarjç , zà psv dtà zb sxeidsv éivat , zà âs âcd zb ouvsozpaz &badai èv aùzfj abv Klsdpyw
ze xal Aspxulida , führt er an , dass diese beiden Spartaner Ol . 92 , 1 = 412 dorthin gesandt

wurden , und schliesst kurzweg : Itaque saltern triginta annis maior fuerit necesse est . Es

lässt sich durchaus nicht nachweisen , dass Timasion unter Klearchos und Derkylidas schon

zu jener früheren Zeit ( Thuc . VIII 80 . 61 ) Dienst genommen habe . Ich verstehe viel¬

mehr die Worte so , dass es sich zunächst auf seinen Kriegsdienst unter Klearchos

bezieht und dann hinzusetzt , vordem habe er auch schon unter des Derkylidas Befehl

gestanden . Meiner Vermutung nach hat er bei Klearchos Dienste genommen , als dieser

zum letzten Male nach dem Hellespont gekommen war und als Verbannter zu Kyros

übertrat ( Anab . II 6 , 2 . I 1 , 9 ) . Wahrscheinlich war es dieser Anschluss an Klearchos ,

der ihm sein Vaterland kostete ; denn seine Verbannung aus Dardanos war wohl lediglich

auf Veranlassung der Spartaner geschehen ( V 6 , 23 . III 1 , 47 . VI 1 , 32 . VII 2 , 2 ) . Seine

Wahl zum Strategen an Stelle des Klearchos erfolgte , weil er , der von Anfang an

bei diesem gedient hatte ( vgl . VI 1 , 32 ) , sich bereits einen guten Namen in dessen

Heeresabteilung erworben hatte . Unter Derkylidas aber wird er schwerlich schon 411 ,

sondern von Frühjahr 405 ab gedient haben , als dieser Spartaner unter der zweiten

Nauarchie des Lysandros Harmost von Abydos war ( Hell . III 1 , 9 ) . Somit braucht

man sich durchaus nicht mit Krüger den Timasion als einen Mann vorzustellen , der

mindestens dieDreissig überschritten ; möglicherweise war er sogar jünger als Xenophon .

Die wohlbegründete und gesunde Ansicht Cobets , dass Xenophon in der Ana¬

basis durchweg als ein jugendlicher Mann erscheint , hat sein jüngerer Landsmann
3
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Hartmann ( Analekta Xenophontea 1887 , p . 1 ff . ) in der Weise überboten * ) , dass er

sich den Führer der Zehntausend als einen vzaviaxo ; im Alter von 25 Jahren vorstellt .

Unter dem II 1 , 11 — 13 genannten Theopompos aus Athen , meint er , sei schon im

Altertume Xenophon , dessen Name allerdings hier in einigen Handschriften überliefert

ist , verstanden worden und sei auch von uns so zu verstehen . Nachdem Kleanor

und Proxenos die Aufforderung des Phalinos , die Waffen auszuliefern , abgelehnt

haben , weist dieser die Griechen auf das Verzweifelte ihrer Lage hin . Darauf nimmt

der Athener Theopompos das Wort und schliesst seine selbstbewusste Entgegnung mit

den Worten : mit ihren Waffen würden sie noch um den Besitz der Feinde kämpfen .

Lächelnd erwiderte Phalinos : 'Allá cptloat 'xpa ) pkv ëocxaç , cu vsavíaxe , xa ) léyst ; oôx áyápuna •
x . t . l . Bei Gelegenheit des Gespräches , das er vor der Schlacht mit dem persischen

Fürsten hatte , nennt Xenophon getrost seinen Namen ( I 8 , 15 ) , nennt sich auch II 4 , 15 ,

wo er mit Proxenos nach dem Abendessen vor dem Lager spazieren geht , nennt sich

auch II 5 , 37 , wo er nach dem Verrat des Tissaphernes mit den Strategen Kleanor

und Sophainetos vortritt , um sich nach dem Schicksale des Proxenos zu erkundigen ,

und nochmals § 40 , da er dem Ariaios antwortet . Und nun soll er an jener Stelle

seinen Namen durch den fingierten eines Theopompos ersetzt haben ! Und aus welchem

Grunde ? Weshalb soll nicht ein Athener Theopompos thatsächlich unter den Kyreern

gewesen sein ? Bloss deswegen nicht , weil er nur an dieser Stelle und nicht wieder

erwähnt wird ? Der Verfasser der Anabasis macht es indessen noch schlimmer , was

Hartman merkwürdiger Weise gar nicht gesehen hat . Nach der spöttischen Antwort

des Phalinos heisst es völlig harmlos weiter : allow ; dé ma ; ëcpaoav léyeiv bnopalaxi -

Copévou ; x- t . i - , als ob Xenophon seine Erzählung hier lediglich auf den Bericht von

Augen - und Ohrenzeugen hin gebe und persönlich gar nicht zugegen gewesen wäre .

Das ist allerdings ein starkes Stück von unserem Autor ! Solches Versteckspielen

hätte man ihm gar nicht zugetraut ! Doch bleiben wir ernsthaft ! Zwei Namen kommen

in der Anabasis recht häufig vor : der des Klearchos und der Xenophons . Wie nun

I 8 , 16 in der handschriftlichen Ueberlieferung Klearchos irrtümlicher Weise Xenophon

verdrängt hat , so ist an unserer Stelle durch ein einfaches Versehen der Abschreiber

für Theopompos Xenophon geschrieben worden , was durchaus nichts wunderbares an

sich hat . Doch Hartman p . 2 will auch II 4 , 19 unter dem hier erwähnten vzaviaxo ;

Xenophon verstanden wissen . Als Proxenos und Xenophon nach dem Abendessen

vor dem Lager spazieren gingen ( § 15 ) , kam ein Unbekannter zu den Vorposten und

äusserte den Wunsch , mit Proxenos oder Klearchos sprechen zu dürfen . Auf die Er¬

klärung des Proxenos , er sei , den er suche , warnte der Unbekannte ihn vor einem

nächtlichen Ueberfall und riet ihm zur Besetzung der Tigrisbrücke . Darauf führen

sie , also Proxenos und Xenophon , ihn zum Klearchos und machen ihm Meldung ( xa )

(ppàÇoomv Sl Isysi ) . Klearchos geriet in nicht geringe Bestürzung . Jedoch ein junger

Mann unter den Anwesenden ( vsavioxo ; dé ti ; tmv naptlvrcuiS ) machte die Bemerkung : das

Abwerfen der Brücke sei dem Plane eines Ueberfalls nicht angemessen . Nachdem

dieser Jüngling seine Auseinandersetzung beendigt hat , lässt Klearchos — denn so

muss man sich die Sache denken — den Boten in sein Zelt hineinkommen , den

Proxenos und Xenophon natürlicherweise zunächst draussen gelassen hatten , und

fragte ihn weiter aus . Jener verständige Jüngling war nun nach Hartman bei Leibe

nicht einer aus der Umgebung oder von den Zeltgenossen des Klearchos , sondern

wunderbarer Weise Xenophon . Warum ist nun der Autor nicht ängstlich , dreimal

sich wirklich mit Namen zu nennen ? Dass er sich II 4 , 15 und 5 , 37 — 42 nennt ,

* ) p . 5 ; Neque mihi Cobetus satisfacit , qui etc .
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kommt dalier , dass in beiden Fällen sein Name mit dem seines lieben Freundes
Proxenos verbunden erscheint ( non ergo magis se nominat scriptor , quam suae cum
viro egregie amicitiae memoriam recolit p . 4 ) , und dass er auch I 8 , 15 ff . seinen
Namen hinzusetzt , erklärt sich Hartman daraus , dass hier der fromme Xenophon ein
göttliches Wunder berichte . Dieses Wunder besteht freilich lediglich in Hartmans
Phantasie , in Wirklichkeit ist der Verlauf der hier berichteten Begebenheit für einen
schlichten Verstand menschlich und militärisch durchaus fassbar . Die Stelle lautet :

'Idiov de uùzbv ( den Kyros ) ô. ~ b rob EXXrjvtxoö Bevo <pwv A & pvaîoç , neXâqaç á >í oovuvTrjaat rjpezo

eï ri TtapayyéXXoi • o 8 'ém <rzv¡oa <; eme xai Xéyetv èxéXeue tcoxjiv orí xai zà lepa xaXà xai zà acpáyia

xaXá . zaùza dk Xéycuv dopbßou rjxauae diu rwv zdçewv lóvzoz , xai rjpezo ziç h diipußoz eír¡ . ó de emev

dzi aúvtirjpa napépyezai deúzepov :f¡dr¡ . xai oç ètïrwpaoe ziç napayyéXXei xui rjpezo 8 , zi e 'irj zb aúvíh¡pa .

ó 8 ánexpívazo Zeb ç oiüzrjp xai víxr¡ . b dè Kbpoç âxoùrraç • AXXà . díyopuí re , e.ipr¡ , xui zonzo ecrzco .Miraculi se ipsum testem citat Xenophon : ipse tesseram per ordines percurrentem audivit ,
praesens adfuit cum Cyrus rogaret quid rei esset , et ubi de tessera audivit mirantem
vidit , quis tradendi auctor fuisset , ergo fatentem se non dedisse , id est Deum aliquem
auctorem exstitisse agnoscentem . Quis enim nisi aliquis coelestium earn rem fecisse
censendus est , quae quum ad Ducem pertineat , ignaro Duce sit peracta ? Non poterat
in tarn perspicuo praesentis Deorum auxilii argumento afferendo Xenophon suum nomen
reticere , ubi id ex veritate addere posset . Nicht ein Gott , sondern Klearchos , auf
seinem Platz auf dem rechten Flügel stehend , hatte auf seine Hand die Losung : Zeus
der Detter und Sieg ! ausgegeben , und diese war die Aufstellung nach links entlang
gelaufen und wurde , nachdem sie beim linken Flügelsmann angelangt war , bereits
nach rechts zuzückgegeben . Da verwunderte sich Kyros , der Oberfeldherr und Prinz
aus königlichem Geblüt , und ärgerte sich , dass Klearchos , welcher in seiner selbst -
bewussten , lakonischen Art ihn kurz vorher ( § 13 ) bereits ziemlich derbe hatte ablaufen
lassen ( ânexptvazo ozi aiizip péXet Sncoç xaXwz eyzî) , nunmehr nach eigenem Ermessen und
ohne weiteren Befehl von seiner Seite abzuwarten , das Feldgeschrei ausgab . Da aber
die Stunde der Entscheidung bevorsteht , so ist für den Augenblick Empfindlichkeit
nicht am Platze , und so bemeistert Kyros seine Aufwallung und sagt zum Xenophon :
„ Nun gut also ! Ich nehme die gute Vorbedeutung , die in diesem Feldgeschrei liegt ,
an , und so sei es denn !" — Was aber veranlasst den Autor , seinen Namen einmal
zu verschweigen und ein andres Mal für den seinigen den eines Theopompos unterzu¬
schieben ? Verum simulac , meint Hartman p . 5 , sententiae prudenter a se prolatae ,
vel adversarii argumentis a se devicti documentum est dandum , veretur Xenophon —•
ita enim ego censeo — se suo nomine in scenam producere . Bescheidenheit also ist ,
wenn ich richtig verstehe , Xenophons Beweggrund . Als er die Anabasis herausgab ,
waren noch gar viele der Kyreer am Leben , von denen manche ohne Zweifel auch
lesen konnten : wie mussten diese sich wundern , dass „ Themistogenes " von einem
Athener , namens Theopompos , schrieb , den es in Wirklichkeit im Heere gar nicht
gegeben hatte ?

Hartmans Ausführungen fallen schon an sich völlig zusammen , und es ist
schlechterdings unmöglich zu glauben , dass für einen Jüngling von 25 Jahren , dem
noch fünf volle Jahre an der vollen XjXixia fehlen , die Worte III 1 , 14 noiav 8 XjXtxiav
X. z . X . ) und 25 ( dxpá & iv Xjyoupai ) passend sein sollten . Im Munde eines solchen Jünglingswürden solche AVorte nicht anders als unbescheiden , ja grosssprecherisch lauten . Endlich
wende ich mich an das unbefangene Urteil jedes Lesers der Anabasis , ob Xenophon
in seinen Handlungen , Ansprachen und Reden nicht vielmehr als ein seiner körper¬
lichen und geistigen Kraft sich frolibewusster , lehens - und kriegserfahrener Mann er¬
scheint denn als ein Jüngling , der noch garnicht in der Lage gewesen wäre , das

3 *
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Waffenhan cl werk gründlich zu erlernen , geschweige denn angeborene strategische

Fähigkeiten praktisch auszubilden . Daran ist kein Zweifel , er war , als er in jener

Unglücksnacht des Proxenos Lochagen zusammenrief , für das Strategenamt vollauf reif

und für eine leitende Stellung nicht bloss wegen seiner höheren intellektuellen Bildung ,

sondern auch wegen seiner Lebenserfahrung und Menschenkenntnis durchaus befähigt .

Ueber die Ursache der Verbannung Xenophons kennen wir aus dem Altertum

zwei verschiedene Ansichten . Nach Paus . V 6 , 5 ( vgl . Dio Chrysost . VIII Anf . und

Krüger , Stud . II p . 276 ) ward er verbannt , weil er an dem Zuge des Kyros , des

Feindes des athenischen Demos und Freundes des Lysandros , gegen den Grosskönig
( atpiatv ellvouv livra ) teilgenommen hatte . Dieser Tradition schliesst sich auch Diogenes

§ 58 an in seinem Epigramm ( <pEÚyecv xazéyvœv roô tp 'dou yápiv Kúpoii ) . Dagegen hat der¬

selbe Diogenes § 51 berichtet , er sei während seines Aufenthaltes in Asien im Lager

der Agesilaos èm Aaxwvtapcp verbannt worden . An dieser Stelle herrscht heillose Ver¬

wirrung . Merà de rvjv rdvdßamv xac ràç zzapaanovdrjaei ; rat ; Keúdou rod rwv ' Odpuawv ßaadiw ;
vjxev ei ; ' Aaiav npo ; ' Ayrjadaov rov rluv Aaxsdaipovicov ßa .adia , ptaltob roh ; Kupon orpaxiwra ; aùrw

ztapaoywv ' <pdo ; r r¡v ei ; bnepßoidjv . nap ?>v xaipbv èm Aaxwvíopip tpujr¡v bri 'Aërjvauuv xaseyvdjaHrj .

Thatsächlich übergab er zu Pergamos im Frühjahr 399 das Heer dem Thibron ( Anab .

VII 8 , 24 . vgl . Hell . HI 1 , 6 ) und blieb höchstwahrscheinlich unter diesem wie unter

dessen Nachfolger Derkylidas Anführer der Kyreer ; denn die Vermutung des Morus ,
ó rwv Kupelwv Ttposorrjxw ; ( Hell . III 2 , 7 ) sei er selbst , hat allgemein Billigung gefunden .

Als Agesilaos nach Asien kam und den Befehl übernahm ( 396 ) , hatte er mithin schon

unter zwei anderen spartanischen Heerführern gedient , was von Diogenes garni cht

erwähnt wird . Dessen Zeugnis lehrt uns nur eins : dass man glaubte , seine Verbannung

sei erfolgt , weil und während er in Asien unter lakedaimonischer Führung gegen die

Perser kämpfte . Der berühmtere Name des Agesilaos hat den des Thibron und des

Derkylidas verdrängt ; dass aber das Verbannungsurteil nicht hätte schon 399 , sondern

erst von 396 ab erfolgen können , wird niemand aus dem wirren Bericht des Diogenes

schliessen wollen , zumal wenn er darauf achtet , welch konfuses Zeug wir auch gleich

darauf über Xenophons Weihgeschenke aufgetischt bekommen . Thatsachen und Zeiten

erscheinen bei Diogenes völlig entstellt und durcheinander geworfen .

Niebuhr ( Kleine histor . Schriften I p . 467 ) und Grote ( Geschichte Griechen¬

lands , übersetzt von Meissner V p . 141 , Anm . 93 ) schenken dem Diogenes insoweit

Glauben , als sie als Ursache der Verbannung den Lakonismos festhalten , schliessen

aber aus Anab . V 3 , 4 ff . , dass dieselbe erst nach der Schlacht von Koroneia 394 erfolgt

sei . So urteilt auch Wilamowitz ( a . a . 0 . p . 333 ) : „ Es versteht sich eigentlich ganz von

selber , dass Xenophon 394 auf Grund von Lakonismus , oder vielmehr weil er bei Koroneia

in Waffen gegen Athen gestanden hatte , rzpodoöia ; verbannt ist , " so urteilen auch

Roquette ( p . 20 ) und Schwartz ( p . 168 . 174 . 175 ) , während Nitsche p . 31 sich

über diese Frage folgendermassen äussert : „ Die Zeit , wann in Athen die Verbannung

über Xenophon ausgesprochen wurde , lässt sich aus seinen eigenen Andeutungen in

der Anabasis nicht ermitteln ; an sich ist es wahrscheinlich , dass es geschah , sobald

Athen mit dem Perserkönig das Bündnis gegen Sparta schloss . " Ziemlich gleicher

Ansicht ist Croiset ( note 19 , p . 261 ) der wie Grote und Nitsche besonders die

Worte des Pausanias : atplaiv eilvouv livra betont . La sentence d ' exil , sagt er , peut

n ' avoir été rendue qu ' en 394 , et n ' être parvenue à Xenophon qu ' au moment même où .

il quittait l ' Asie . War es vielleicht der Grosskönig selbst , der , bevor er sich zur

Hilfeleistung bereit finden liess , in Athen auf die Verbannung seines verhassten

Gegners drang ?

Betrachten wir Anab , V 3 , 4 — 13 im Zusammenhang . In Kerasus teilten im
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März 400 die Kyreer das aus dem Verkauf der Gefangenen gelöste Geld , und von dem

für Apollon und die epliesisclie Artemis bestimmten Zehnten nahm jeder Stratege einen

Teil für diese Gottheiten in Verwahrung . Als Xenophon nun das "Weihgeschenk für

Apollo hatte anfertigen lassen , stellte er es in dem Schatzhause der Athener zu Delphi

auf , nachdem er seinen und des Proxenos Namen auf dasselbe hatte setzen lassen . Abor¬

den Anteil der Artemis lässt er , als er mit Agesilaos aus Asien nach Böotien marschierte ,

bei Megabyzos , dem Tempolaufseher der Artemis , zurück : 3zc aàzbç xivduveúowv édóxet Unat ,

xai znéazeiXev , Xjv pev aözoz acudr¡ , abzai àmdoùvcu • yjv dé zi nddrj , âvadeivat Ttntrjadpevov zf¡ 'Apzépidt

") , zi oioizn ya .pieïadai zfj dew . èn él d ' ecpeuyev b Eevaipcüv , xazotxoiïvzoç rjdrj aùzoù èv ExeXXoûvzi [ y ?rà zwv

Aaxedaipovuuv oixcodévzoç Tcapà zr¡v ' Ohjpmav ] àtpixveïzat MeydßuCoz éiç ' Ohupmav dswprjcrcov xai

ànodidcûi7i zvjv napaxazadrjxr¡v aùzw . Eevotpwv dè Xaß ( bv ywpiov àvéizai zf¡ dew dnnu áveiXev b den ç .

Folgt die Beschreibung des Heiligtums . Da der Autor so klar auf Gefahren hindeudet ,

die ihn auf dem Marsche bedrohen würden , und besonders die Worte 7¿v pev adzoc acodr¡

— r¡v dé zi nddrj , in nicht misszuverstehender Weise auf eine Lebensgefahr , wie sie eben

in offener Feldschlacht eintritt , hinzuweisen schienen , er aber gleich darauf fortfährt :

h zei d ' éipeuyev ó Eevo <pcóv , so lag der Schluss nahe , er sei verbannt worden , weil er an

der Schlacht bei Koroneia teilgenommen habe . Nun hat aber Krüger treffend be¬

merkt ( Prüfung der Niebuhrschen Ansicht über Xenophons Hellenica , Stud . I p . 249 ) ,

(peújeiv heisse in der Verbannung leben , und jene Worte seien zu übersetzen „ während ,

nicht nach seiner Verbannung . " Dennoch bleibt die Thatsache unaufgeklärt , dass der

Satz mit érese dé einen Gegensatz zu dem , was vorher berichtet ist , bezeichnet . Diesen

Gegensatz hat man bisher , soweit ich sehe , allgemein in dem Sinne der Wirkung zur

Ursache aufgefasst , als welche letztere man seine aktive Teilnahme an der Schlacht

bestimmte . Und doch mit Unrecht ! Der Schriftsteller spricht nicht sowohl von seinem

persönlichen Schicksal als von dem für die beiden Gottheiten bestimmten Gelde , über

dessen Verwendung er Rechenschaft zu geben schuldig ist . Nun heisst es aber vorher :
to fibj zou ' A ttô XXcovoç àvddrjfia notyjoápevo ç ávuzidr¡ <jw eîç zbv èv àekfoïç zwv ' Adyvaicov drjoaupbv ,
woraus meiner Ansicht nach klar hervorgeht , dass er damals , als er dies Weihgeschenk

aus Asien nach Delphi sandte * ) — denn persönlich war er nicht gekommen , wie bald

erhellen wird — noch nicht verbannt war ; wie wäre es nämlich einem athenischen tpupdz

gestattet gewesen , im Schatzhause seiner Stadt ein Weihgeschenk aufstellen zu dürfen ?

Wo er zum Bericht über die Verwendung des Geldes der Artemis und zur Beschreibung

ihres Heiligtums übergeht , bemerkt er zunächst , dass er , als er dieses stiftete , seines

Vaterlandes beraubt war , damit sich der Leser darüber nicht wundere , dass er das

Heiligtum nicht auf attischem Boden gegründet habe , sondern im Skillus , während er

das Weihgeschenk für Apollon noch hatte im Schatzhause der Athener in Delphi auf¬

stellen dürfen . * * )

Die Abberufung des Agesilaos musste es Xenophon nahelegen , dass nunmehr

auch seines Bleibens in Asien nicht länger war . Wenn auch der König bei seinem

Weggange den Vertretern der Städte verheissen hatte , er würde sie nicht vergessen ,

* ) Selbstverständlich berufe ich mich für diese meine Auflassung nicht auf Diog . § 51 :
toü ôè fyictteoç ( sc . ypuoíou ) eize /mpev eïç J e Àmoùç àvadrjficlta . Diese Angabe ist keineswegs einem ver¬

bürgten Zeugnis gleich zu achten , sondern beruht auch nur auf Vermutung . Geradezu albern ist es ,
dass Xenophon „ diese Weihgeschenke " — man beachte den Plural ! — von Ephesos zu derselben
Zeit abgesandt haben soll , als er dem Neokoros die andere „ Hiilite " des Geldes zur Aufbewahrung
übergab .

* * ) Krüger , Stud . I p . 249 und Nicolai , Jahrb . f . Phil . 89 ( 1864 ) p . 813 glauben , Xenophon

habe das Weihgeschenk für Apollon später gestiftet als das Heiligtum der Artemis ; beide standen
hier vor einem Rätsel .
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sondern wiederkommen , um ihren Interessen weiter zu dienen , und den Euxenos mit

4000 Mann zurückliess , um inzwischen die Städte zu schützen ( Hell . IY 2 , 3 . 5 .

vgl . 3 , 2 ) , so war die Zukunft doch ungewiss und trübe genug , und Xenophon ins¬

besondere , der inzwischen wohl Philesia als seine Gattin heimgeführt hatte * ) , dem

damals vielleicht auch schon seine Söhne oder doch sein älterer Sohn Gryllos geboren

war , sah sich genötigt , um persischen Hachgelüsten zu entgehen , Asien zu verlassen
und sich für die Zukunft nach einem sicheren Wohnsitz umzusehen .

Doch kehren wir noch einmal zu der Stelle der Anabasis zurück . Ist meine
Auffassung von dem Satze : „ da aber nunmehr Xenophon in der Verbannung lebte , "
( um die Worte sinngemäss so zu verdeutschen ) richtig und stichhaltig , so ist es auch
gestattet , von neuem die bedeutungsvolle Frage aufzuwerfen , ob durch seine an Mega -
byzos gerichteten Abschiedsworte es in der That verbürgt ist , dass er an der Schlacht
bei Koroneia beteiligt gewesen und — nach vulgärer Auffassung — an der Seite
seines königlichen Freundes kämpfend sein Schwert gegen seine Landsleute gezogen
habe . Anführer der Kyreer war in der Schlacht Herippidas ( Hell . IY 3 , 15 . vgl . 17 . 18 ) ,
derselbe Spartaner , der schon im Frühjahr 395 von Agesilaos an die Spitze der Truppe
gestellt ( Hell . III 4 , 20 ) und wahrscheinlich dem Xenophon unmittelbar ( vgl . III 2 , 7 )
im Kommando gefolgt war . AVenn Xenophon sich unter den Begleitern des Agesilaos
befand , so brauchte er sein Schwert gegen seine eigenen Landsleute nicht zu ziehen ;
denn jener kam nur in Gefecht mit Argivern und Thebanern ( IY 3 , 17 — 19 ) . Was
Plutarch , Ages . 18 berichtet , ist kein positives Zeugnis . Der Satz : )¿yet de rr¡v uú -¿r¡v ó
Seyofcöv èxeivrjv o "av oùx a )lr¡v rüv rcanrnze jeveaßat , ist ein ungenaues Citat von Hell .
IY 3 , 16 ( = Pseudo - Xenoph . Ages . II 9 ) , und wenn er hinzusetzt : xac naprjv aôroç rw
' Apjadáí /j ouvayœviÇâpevoc;, so hat er dies gefolgert aus der Augenzeugenschaft verratenden
Schilderung der Schlacht im pseudo - xenophonteischen Agesilaos § 9 — 15 . Als Xenophon
dem Megabyzos das Geld der Artemis übergab , sicherte er sich , um seinem Gewissen
zu genügen , für jeden Fall dessen , dass seiner Verpflichtung gegen die Göttin , auch
wenn er umkäme , Genüge geschehen würde . Ist damit schon gesagt , dass er beab¬
sichtigte , für die Sache Spartas zu kämpfen ? Oder beweist dies schlechtweg die
AVendung auroz xivduveúcrcuv èâôxei levai ! Deuten die Worte rrjv e ?ç Bouornbç bdbv unzweifelhaft
auf die in Böotien stattgefundene Schlacht ? Nun aber war Xenophon , wofür der
Beweis längst geliefert ist , schon im Jahre 399 verbannt worden . Auf dem Marsche
wurde Agesilaos thatsächlich angegriffen und zwar von Thessalem beim Durchzug
durch ihr Land ( Hell . IY 3 , 3 — 9 ) , und der Weg von Tliermophylai zum Isthmos
führte durch das feindliche Böotien hindurch . Das Unglück , in Feindes Hand zu
fallen , hatte er schon einmal als junger xepmoXoç gehabt ; geriet er jetzt in Gefangen¬
schaft , so hatte er für sich das schlimmste zu befürchten . Es ist durchaus nicht unmöglich ,
dass er nur beabsichtigte , unter lakedaimonischem Schutz die Peloponnes zu erreichen ,
wo er auf seine persönliche Sicherheit rechnen durfte . Jedoch sind dies nur Ver -

* ) Dies kann man mit ziemlicher Sicherheit schliessen aus Diog . § 52 . Anab . VII 6 , 34 war
er trotz der AVorte xai naioiv , ei yèvoazo noch nicht verheiratet , wie aus VII 1 , 38 . 3 , 20 . 7 , 57 . 8 , 2
klar und deutlich hervorgeht . Jene Worte sind lediglich an die Adresse des undankbaren Seuthes

( ö , 8 . 12 . 23 . 42 ) gerichtet : dieser hatte ihm ja versprochen , er wolle ihm eine seiner Töchter zur
Drau geben , was gleichbedeutend war mit der Verheissung , Bisanthe , Ganos und Neon Teiclios sollten
ihm als erbliches Fürstentum zufallen . Ob Xenophon im Ernste daran gedacht hätte , von dem

Anerbieten des Seuthes Gebrauch zu machen , ist freilich eine andere Frage . Dass athenische Bürger
( wie Alkibiades ) schon vordem an der thrakischen Küste Land und feste Plätze besessen , daran
erinnert ihn Herakleides vor dem Gastmahl ausdrücklich ( VII 3 , 19 ) . Iphikrates wurde später
Schwiegersohn des Kotys , und der Söldnerführer Charidemos heiratete eine andere Tochter des

Kotys , eine Schwester des Kersobleptes ,
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mutungen ; thatsächliches über seine Absichten und Pläne für die Zukunft ist uns zu

wissen nicht vergönnt . Mir liegt es auch durchaus ferne , seine Handlungsweise recht¬

fertigen zu wollen . Nach unserer modernen Auffassung trifft ihn auf jeden Fall der

Tadel , dass er , nachdem man schon in Asien durch Epikydidas hinreichend unterrichtet

war , dass auch Athen der antispartanischen Koalition beigetreten war ( Hell . TV 2 , 1 :

ràç ueyidzaç iróÁ stç ouvsiiTïjxuiaç èm KoÀé / jtai ) , dem Agesilaos überhaupt sich anschloss .

Seine persönlichen Beweggründe habe ich schon angedeutet : seit einiger Zeit verheiratet ,

musste èr nicht bloss an seine Sicherheit , sondern auch an die Unterkunft der Seinigen

denken . Und was er in zweifelhafter Lebenslage zu thun pflegte , das hat er gewiss

auch jetzt nicht unterlassen : er opferte , er , der der Mantik übermässig ergeben war ,

um den Willen der Gottheit kennen zu lernen . Der Ausfall des Opfers wies ihn den

Weg , den er gehen sollte .

Die andere aus dem Altertum uns überkommene Tradition , Xenophon sei

wegen seiner Teilnahme an dem Feldzug des Kyros verbannt worden , hat Nicolai

( Jahrb . f . Phil . 89 ( 1864 ) p . 811 ff . ) in einem warmherzig geschriebenen Aufsatze als

glaubwürdig nachzuweisen versucht . Ausgehend von Anab . III 1 , 5 ff . meint er , diese

Stelle beweise , das Xenophon sich nicht darüber getäuscht habe , welchen Anstoss er

durch seine Verbindung mit dem gefähilichsten Feinde Athens bei seinen Mitbürgern

erregen musste . Den Plan , am Pontos eine Stadt zu gründen ( V 6 , 15 ) , fasse er ausser

den von ihm angegebenen Gründen auch von dem freilich verschwiegenen Motiv geleitet ,

sich hier eine Zuflucht zu gründen , falls seine Mitbürger irgend eine schwere Mass¬

regel gegen ihn ergriffen . Deutlich aber deute er seine Befürchtung an VII 6 , 34 ,

wo er von seiner fehlgeschlagenen Hoffnung spricht , bei Seuthes sich und seinen

Kindern , falls er solche erhielte , eine ehrenvolle Zufluchtsstätte zu sichern . „ Weshalb ,

fragt Nicolai ( p . 816 ) , dieser Ausdruck , wenn nicht Xenophon befürchtete , dass sich

Athen ihm schon damals verschliessen würde ? Und woher diese Befürchtung , wenn

sie nicht aus seiner Beteiligung an der Expedition des Kyros entsprang ? " Gewiss

hegte er damals schon schlimme Befürchtungen , jedoch durchaus nicht wegen seiner

Beteiligung an dem Zuge des Kyros . Mit Hecht betont nämlich Schenkl ( Xenoph .

Studien I , Ber . d . Wiener Acad . t . 60 , p . 639 ff . vgl . t . 80 , p . 154 , Anm . 1 ) , dann

hätten alle Athener , die im Heere waren * ) , aus dem nämlichen Grunde verbannt werden

müssen . Sodann war , nachdem Kyros bei Kunaxa gefallen , Athen ja für die Folge¬

zeit von jeglicher Furcht befreit . Zwischen dieser Schlacht , die im September 401

stattfand , und Xenophons Ankunft in Lampsakos im Frühjahr 399 , von wo aus er

noch getrost nach Athen heimzukehren beabsichtigte ( VII 8 , 2 ) , liegen aber eineinhalb

Jahre , ein Zeitraum , in dem sich die denkwürdigsten Ereignisse vollzogen hatten .

Somit ist es so gut wie ausgeschlossen , dass seine Verbindung mit dem persischen

Prinzen von Seiten seiner Mitbürger eine so späte , nachträgliche Ahndung gefunden

haben sollte . Ganz im Gegenteil , der Führer der Zehntausend durfte , wenn nicht

andere , unglückliche Umstände dazwischen traten , wie in der übrigen hellenischen

Welt , so gewiss auch in seiner Vaterstadt auf Ruhm und Anerkennung rechnen .

Schenkl hat weiter Anab . VII 7 , 57 ( vgl . VI . 2 , 15 ) angeführt und darauf

hingewiesen , „ dass Xenophon wegen seiner Dienste unter Kyros nichts Arges be¬

fürchtete , sondern ganz ruhig heimkehren wollte . " Diesem Hinweis Schenkls folgend ,

stelle ich zunächst alle Stellen zusammen , an denen er von seiner Absicht heimzu¬

kehren spricht . — Schon in Heraklea ging er mit dem Gedanken um , sein Amt

* ) Die namhaft gemachten Athener hatSchenkl aufgezählt : es waren : Amphikrates ( gefallen ) ,
Aristón , Gnesippos , Kephisodoros ( gefallen ) , Lykios , Polykrates , Phrasias , Theopompos .
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niederzulegen und aus dem Pontos zu Schiffe abzureisen ; er brachte Herakles zw yye / wvc

ein Opfer , jedoch die Zeichen geboten ihm zu bleiben ( VI 2 , 15 ) . Als Anaxibios

Strategen und Lochagen von Chrysopolis nach Byzantion entboten hatte , erklärte er

diesem , er werde das Heer verlassen und wolle zu Schiffe abreisen . Anaxibios jedoch

forderte ihn auf , erst mit dem Heere überzusetzen und hernach sich zu verabschieden ,

Xenophon versprach , dies zu thun ( VII 1 , 4 ) . Gleich darauf ( § 6 ) giebt er diese

seine Absicht dem Medosades zu wissen . In Byzantion geht er zu seinem Gastfreunde ,

dem Harmosten Kleandros , und sagt ihm Lebewohl , da er nunmehr absegeln wolle .

Kleandros indes giebt ihm den Hat , erst mit dem schon schwierigen Heere aus der

Stadt zu rücken und dann abzureisen . Beide gehen darauf zum Anaxibios , um die

Sache so mit ihm zu verabreden ( VII , 1 , 8 — 11 ) . Nachdem die Kyreer eben ausgerückt

sind , erfahren sie , dass Anaxibios sie getäuscht , bemächtigen sich gewaltsam der Thore

und dringen in die Stadt ein . Furcht und Schrecken erfasst die Bewohner wie die

Lakedaimonier . Xenophon lief mit und drang unter dem Getümmel zugleich in die

Stadt ( § 18 ) und beruhigte die Söldner . Nachdem diese nun den Koiratadas zum

Führer angenommen hatten und wiederum die Stadt verlassen hatten , Hess er den

Kleandros rufen und bat ihn , ihm die persönliche Erlaubnis auszuwirken , dass er nach

Byzantion hineinkommen und von da absegeln dürfe . Kleandros kam mit der Antwort :

nur mit der äussersten Mühe habe er diese Bewilligung für ihn durchzusetzen ver¬

mocht ; denn Anaxibios habe gemeint , es sei nicht ratsam , die Soldaten an den Mauern

der Stadt und ihn in derselben zu haben , während die Byzantier unruhig und unter

sich selbst uneinig wären ; doch möchte er nur kommen , wenn er mit ihm , Anaxibios ,

absegeln wollte . Xenophon nahm also von den Soldaten Abschied und ging mit

Kleandros in die Stadt ( VII 1 , 38 — 40 ) . Das Schiff , auf dem Xenophon verabredeter -

massen mit Anaxibios abgefahren war , legte in Parion an . Anaxibios , unwillig darüber ,

dass Pharnabazos ihm seine Versprechungen nicht erfüllte , sandte von hier den

Xenophon zum Heere zurück mit dem Auftrage , dieses von Perinthos aus nach Asien

überzusetzen ( VII 2 , 8 ) . Gleich nach seiner Rückkehr zum Heere schickte Seuthes

den Medosades zum zweiten Male mit dem Ansuchen , das Heer ihm zuzuführen .

Xenophon aber lehnte damals diesen Antrag rundweg ab ( § 10 ) . Hnd doch währte

es nicht lange , dass er sich genötigt sah , mit dem Heere in Seuthes ' Dienst zu treten ,

weil der neue Harmost von Byzantion , Aristarchos , der Ueberfahrt des Heeres nach

Asien sich widersetzte . Als Seuthes in der Versammlung der Soldaten diesen seine

Anerbietungen gemacht hatte , fragte ihn Xenophon : „ Wie weit vom Meere soll dir

das Heer folgen ? " — „ Nirgends weiter " , erwiderte jener , „ als sieben Tagemärsche ,

an vielen Orten nicht so weit . " ( VII 3 , 12 ) . Unter den Gründen , die für den Eintritt

in die Dienste des Seuthes sprachen , war nach der Aeusserung der Söldner auch der :

Es ist Winter ; wer auch will , kann jetzt nicht nach Hause schiffen ( § 13 ) . Dieser

Grund war unter anderen auch wohl für Xenophon massgebend gewesen , so dass er

sich entschlossen hatte zu bleiben . Nach Beendigung des ¡thrakischen Winterfeldzugs

hatte Seuthes weder dem Heere den Sold bezahlt noch dem Xenophon die gegebenen

Versprechungen erfüllt . Da nun Thibrons Abgesandte das Heer übernommen hatten

und Xenophon seinerseits es bei Seuthes durchgesetzt hatte , dass er seinen Verpflich¬

tungen nachkam , übergab Xenophon , was er von Seuthes ] erhalten , dem Charminos

und Polynikos zum Verkauf . Xenophon kam gar nicht dazu , sondern traf vor aller

Augen Anstalten , nach seiner Vaterstadt abzureisen , ( sodass auch die Meinung derer

völlig zu schänden wurde , die da vorher gemeint hatten , er wäre zum Seuthes gegangen ,

um bei ihm zu bleiben und die ihm versprochenen Geschenke in Empfang zu nehmen

§ 55 ) ; denn noch war in Athen kein Antrag , ihn zu verbannen , gegen ihn ergangen .
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Allein seine Freunde im Heere kamen zu ihm und baten ihn , nicht abzureisen , ehe

er das Heer abgeführt und dem Tliibron übergeben hätte ( YII 7 , 57 ) . Darauf setzen

sie nach Lampsakos über , und auch hier spricht Xenophon dem Seher Eukleides

aus Phlius gegenüber noch von seiner Absicht heimzureisen und von seinem für die

Reisekosten nicht genügenden baren Gelde ( YII 8 , 2 . vgl . 6 ) . Und nicht genug , dass

er da , wo er den Yerlauf der Dinge berichtet , von seinen Reiseabsichten spricht :

in der Verhandlung mit Seuthes weist er den Leser nochmals auf seine Umkehr in

Parion ( YII 2 , 25 ) hin wie auch § 27 auf seine Absicht , schon von Kalchedon heim¬

zureisen , und ebenso hebt er in seiner Verteidigungsrede vor den Soldaten hervor ,

dass er , auf der Heimreise begriffen , ihretwillen wieder umgekehrt sei ( YII 6 , 11 . 33 ) .

Zu Pergamos übergab er das Heer dem Thibron ( YII 8 , 23 . 24 ) — und reiste nicht

ab , sondern blieb , blieb unter ihm und unter Derkylidas , wahrscheinlich auch noch

ein Jahr unter Agesilaos ( bis 395 Hell . III 4 , 20 ) bei seiner Truppe und kehrte erst

394 mit Agesilaos nach Griechenland zurück .

"Wie Krüger ( Stud . II p . 276 vgl . I p . 252 ) und Delbrück ( Xenophon .

Zur Rettung seiner durch Niebuhr gefährdeten Ehre dargestellt , Bonn 1829 ) , so folgert

auch Nicolai p . 815 mit vollem Recht aus den Worten VII 7 , 57 : od jáp rao (¡¡rjcpoç
aôzw ènïjxzo AÜr¡vr¡oc nep ) (f >Jjr¡ ~, seine Verbannung sei in das Jahr 399 zu setzen . „ Dass

er sich aber überhaupt genötigt sieht , die Möglichkeit seiner Heimkehr ausdrücklich

zu versichern , muss doch notwendig in dem Umstände begründet liegen , dass die Zeit

seiner projectierten Heimkehr und die Zeit der Verbannung so nahe bei einander lagen ,

um bei den mit seinen Schicksalen bekannteren Lesern einen Zweifel entstehen zu lassen ,

ob er auch ernstlich an seine Rückkehr habe denken können " So Nicolai .

Schwartz p . 168 kommt , da Xenophon nach Anab . Y 3 , 6 — 7 erst nach dem Abmarsch

des Agesilaos aus Asien verbannt sein könne , zu dem Schluss , der Satz où jap — cpujr¡z

sei kaum für echt zu halten . „ Man sieht gar nicht ein , warum Xenophon hier ein

Missverständniss veranlassen sollte . Auch giebt die Formulierung des Gedankens zu
den ernstlichsten Bedenken Anlass . Wozu der wunderlich umständliche Ausdruck

(prppoz errjxzn Ttep \ fujrjt ; , ' man hatte noch nicht abstimmen lassen , ' nachdem von einem

Antrag gar nichts gesagt ist ? Ganz abgesehen davon , dass aùtw gradezu falsch ist

und xaz abzou stehen müsste . " Wenn auch Demosthenes 47 , 28 — die Stelle führt

Rehdantz an — sagt : si 'aas xaïï ' aùzoù (pvjcpov ena / drjvai , so finde ich den Dativ bei èTrrjxzo

dennoch nicht anstössig . Allenfalls gebe ich zu , dass die ganze Wendung ( ähnlich

wie die Y 3 , 6 : uz ' âjnjec abv Aj -paddcp èx zîjç ' Aaiaç zrjv ek Bouowbç ódóv ) einigermassen

gewunden klingt ; es ist ein mehr andeutender als deutlicher Ausdruck . Jedoch musste

der Autor , nachdem er so oft von seiner beabsichtigten Heimreise gesprochen , notwendig

einen Hinweis geben , weshalb er diese seine Absicht nicht ausgeführt habe ; jeder Leser

muss unbedingt einen solchen Hinweis erwarten und zwar grade an der Stelle , wo er

steht , ich meine am Schluss oder gegen Schluss des Werkes .

Von den Rittern , die dem Thibron von Athen gestellt waren ( Hell . III 1 , 4 ) ,

also seinen Standesgenossen und Kameraden , sagt Schwartz p . 168 , erfuhr Xenophon

die Verurteilung und Hinrichtung des Sokrates im Frühjahr 399 . Damit sei alles

erklärt ; das wäre das Motiv gewesen , welches ihn von Athen wegtrieb . Nach seiner

Ansicht also verbannte Xenophon sich gewissermassen selbst ; das Urteil freilich wäre

erst nach dem Abmarsch des Agesilaos aus Asien gesprochen . So tief ihn jene Nach¬

richt geschmerzt haben wird , so ist es doch für mich unglaublich , dass er deswegen * )

* ) Man lese Cyrop . III 1 , 14 . 38 — 40 die ergreifende Erzählung des Tigranes über das
Schicksal seines weisen Lehrers ! Kyros sagt zu den Armenier : àv &pwmvd poi âoxel . &p .apz¿iv und zu

Tigranes : oujjíjviocrxz zw Ttazpi . — lieber den Process des Socrates vgl . Apomn . I ' 4 , 4 : paâitoç & vàpsâeïç Ú7z ' zCbv âixaazwv , ei xac pszptœÇ ri zoúzwv ( nämlich zwv elio &ózwv èv rœ Stxaozv p ) Í7zoÍ7¡cre .
4



auf die Heimkehr verzichtet habe . Dieser augenblickliche Verzicht musste ihm für

die Zukunft sein Vaterland kosten , d . h . früher oder später ein förmliches Verbannungs¬

urteil zur Folge haben : das hätte er klar voraussehen müssen , um so mehr , als er

schon lange Anlass genug hatte , für sich Befürchtungen zu hegen .

Das Bewusstsein , man werde künftig im Mutterlande das Verhalten der Kyreer

prüfen und beurteilen , loben oder tadeln , tritt schon hervor in der Episode mit Phalinos

II 1 , 16 . 17 und der mit Apollonides III 1 , 30 . 31 . Mit echt soldatischem Humor

weist Xenophon III 2 , 7 ff . die Soldaten auf das von ihnen anzustrebende Ziel hin :

nicht wie die Lotophagen sollten sie der Heimkehr vergessen . Solche Worte waren

den Kyreern aus der Seele gesprochen : denn wir erfahren es VI 4 , 8 : ènôttouv tk zr¡v
Fj .Mda moÇeoiïai . Das Gefühl ihrer nationalen Zusammengehörigkeit und ihrer kamerad¬

schaftlichen Verpflichtung gegen einander machte sich , wie es nicht anders zu erwarten

war , mit Macht geltend . So fordert Xenophon seine Heeresabteilung zum Entsatz der

eingeschlossenen Arkader und Achaeer auf ( VI 3 , 17 ) mit den bezeichnenden Worten :
ô1 )m yprj zzapuoxeuaaufiévoui zr¡v yvwpyjv nnpeúeaidui wç vûv t¡ eàxÀewç zeXeurTjaai eazcu r¡ xúXXtaxm

zp -fOv ipyáoaabai "EXXrjvaç xoooùxouç owoavxaç . In der Ansprache VI , 5 , 24 . 25 beachte man

den Hinweis , dass sie nunmehr „ an den Thüren Griechenlands " seien , und die Mahnung :
Yjdú xni ávdpslóv ri xai xaXbv wv eimivza xai Tmirjaavza pv¡jpr¡v èv olç èiïéXei napéyecv zauxnu .

Xenophons Ziel ist nicht bloss glückliche , sondern auch ruhmvolle Heimkehr . — Seine

Stellung im Heere war übrigens schwierig genug . An Neid und Missgunst fehlt es ihm

nicht , so sehr er sich auch bescheidet und in Acht nimmt , was besonders dem Lake -

daimonier Cheirisophos gegenüber hervortritt ( III 2 , 37 . VI 1 , 26 . 29 ; vgl . übrigens §30

das offene Wort des unerschrockenen Agasias ) . Zwischen beiden Männern herrschte

infolgedessen ein treffliches Einvernehmen ; Cheirisophos belobt Xenophon gleich III 1 , 45

wegen seiner mannhaften Initiative ; von echt kameradschaftlicher Gesinnung zeugt die

mit einem guten Teil freimütiger Derbheit verquickte Neckerei zwischen ihnen IV 6 ,

14 — 16 ; nur ein einziges Mal kamen sie in Konflikt IV 6 , 3 ; Cheirisophos brachte den

Dexippos , welcher den Xenophon bei Anaxibios verläumdete , zum Schweigen VI 1 , 32 ,

und wenn er sagt ( ibid . ) , falls die Wahl zum Oberfeldherrn nicht auf ihn , sondern

auf einen anderen gefallen wäre , würde er sich nicht aufgelehnt haben , so war dieser

andere eben Xenophon . Lehrreich ist , wie Xenophon seinen Verzicht ( VI 1 , 26 — 28 )

mit dem Hinweis begründet , dass den Lakedaimoniern seit der Bezwingung seiner

Vaterstadt der Vorrang gebühre , und er fährt fort : ei oui > xaöxa opwv èyco dnxoír¡v "mou
duvalpyv zvxaùtE äxopnv zcotzïv zo èxeivcov âçUûua , ¿xzivo ewnco ¡á¡ / iíav àv zayu aoxppoviotXzlrjv .

Sein persönlicher Gegner war der Büoter Thorax ( V 6 , 25 : zxepi (Szparrjyirjx Ezvoipwvxt
epdyezo ) . Gekränkter Ehrgeiz war wohl das Motiv , welches diesen Mann in die

Opposition trieb ; er hatte jedenfalls gehofft , an Stelle des Proxenos zum Strategen

gewählt zu werden . Hecht unfreundliche Gesinnung gegen Cheirisophos wie gegen

Xenophon bezeugen VI 2 , 9 — 10 die Beden , welche unter den Arkadern und Achaeern

umgingen : ¿oç atoypbv exr¡ äpyziv ' Aiïvjvaïov UzXonowrjßicov xai Aaxedai / wvtnv , prjfiepiav duvapiv
zzapeyopîvouç etc vr¡v (ixpaxiáv . — Schwieriger noch gestalteten sich für Xenophon die

Verhältnisse , nachdem das Heer glücklich den Pontos erreicht hatte . Schon im Heraklea

( VI 2 , 15 ) glaubte er , wie schon erwähnt worden ist , besser daran zu thun , wenn er

sein Amt niederlegte und das Heer verliesse . Welchen Fährlichkeiten war er in der

Folge ausgesetzt von Seiten der lakedaimonischen Befehlshaber ! Ich erinnere an den

Zwiespalt mit Kleandros in Kalpe ( VI 6 ) ; der Perioeke Dexippos that sein Möglichstes ,

um ihn bei Anaxibios ( VI 1 , 32 ) und bei Kleandros ( VI 6 , 15 ) ins schlechteste

Licht zu setzen ; Aristarchos versuchte es dreimal , sich seiner zu bemächtigen , um ihn

entweder sofort hinrichten zu lassen oder dem Pharnabazos auszuliefern ( VII 2 , 14 .
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16 . 37 ; 3 , 2 ) ; Seuthes endlich glaubt YII 6 , 43 , ihn auch vor Thibron warnen zu

müssen . Dass ihm an der guten Meinung und Gunst der damals allmächtigen ( VI 6 , 9

vgl . Hell . III 1 , 5 ) Spartaner viel gelegen war , sagt er uns selbst in dem an Medosades

gerichteten Vorwurf VII 7 , 10 : ob jap sjeoj ' szi äpyco , \ âXXà Aaxsdaipóvioi , oïç bpsïç ~ ap -
sdcbxazs zb ozpázsupa ànajajsiv obâèv spè rrapaxaXéaavzsç , ( o Havpaazozazoi , otïoiç ¿bonsp àztTjy -
bavóprjv abznïç ote zipoz bpàç ryjov ( vgl . VII 7 , 44 . 6 , 9 . 10 ) , ouzco xai yap laa ip . rpj vùv
ánodidoú ç. Auf die Aufforderung der aufrührerischen Söldner , sich zum Herren von

Byzantion zu machen , erwidert er mit einem längeren Hinweis auf die Demütigung

seiner mächtigen Vaterstadt durch Sparta und betont schliesslich , dass die Athener

jetzt Bundesgenossen der Spartaner seien ( VII 1 , 26 — 28 ) . Hier haben wir die Erklärung

für sein vorsichtiges Betragen gegen die lakedaimonischen Machthaber ; wurde er ihnen

unbequem , so konnte Sparta leicht in Athen eine Klage gegen ihn anbringen , und eine

solche musste für ihn verhängnisvolle Folgen haben .

Sodann hing sein Huf und die Beurteilung , die er fand , ab von dem Verhalten

der Kyreer . Bei wackerem Verhalten durften diese getrost auf Anerkennung im Mutter¬

lande * ) hoffen , und Xenophon insbesondere wären von Seiten seiner Landsleute zumal

in dieser Zeit des Niedergangs und politischer Ohnmacht Buhm und Ehre nicht ver¬

sagt worden ; bei Verfehlung und ungerechter Handlungsweise aber mussten alle , auch

Xenophon für sich persönlichen Nachteil , wenn , nicht gar Ausstossung aus dem Heimat¬

lande befürchten . Nun tritt seine freudige Zuversicht und sein athenisches Selbst¬

gefühl von vornherein deutlich hervor ( III 1 , 11 . 14 . 24 ) . In diesem Glauben an sich

selbst ist er merkwürdig gestärkt durch das ihm vom königlichen Zeus gesandte Traum¬

bild , derselben Gottheit , die ihm schon vom delphischen Orakel als diejenige , der er

opfern müsse , bezeichnet war , auf die er auch das ihm zu Ephesos gewordene , be¬

deutungsvolle Vogelzeichen zurückführt ( VI 1 , 22 . 23 ) . Die Grossthaten der Athener
hei Marathon wie zur Zeit der Invasion des Xerxes werden mit unverkennbarem ,

patriotischen Stolze gerühmt III 2 , 11 — 13 . Sein Plan , am Pontos eine Stadt zu

gründen , sollte Hellas einen Zuwachs an Land und Macht bringen ( V 6 , 15 ) , War

er der olxiazyj c , so erwarb er sich — und nicht auch seiner Vaterstadt ? — Buhm und
Preis ; dass dies seine Gedanken waren , kann man aus der Verläumdung des Silanus

( § 17 : ßobXezai . . . . nóXiv olxioai xcù kauxtp bvopa xai dúvapiv zcspxKocrjaabai ) herauslesen .

Als er zur Wahl zum Oberfeldherrn stand , sagt er VI 1 , 19 von sich selbst : b äs
Ssvocpcbv zfj ¡iev ißobXszo zabza , vopiCiov xai r /jv ztprjv psc ^co ouzœç èauzip jíjveabai Ttpoç zoùç
<píX,ooz xai sîç zr¡v tzoXoj xoiivopa peïÇov à <piÇeoi } ai abzou . Diese Stelle , die von Sclienkl

( 60 , p . 640 ) angeführt worden ist , zeigt deutlich an , mit welch ' froher Zuversicht er

seiner baldigen Heimkehr nach Athen entgegensah . Dagegen als die Söldner sich

Byzantions bemächtigen , fürchtet er ( VII 1 , 18 ) : ¡à ] èf ápnajrjv xpánoizo zh ozpáxEupa
xai àvTjxsaza xaxà jsuoczo ~ jj m 'tXsi xai éauzw xai zocç azpazuôzatç , und gar eindringlich ist

seine Warnung ( § 30 ) : Xj/ jmç Sei ddcxoupévouç zyjç jouv 'EXXàdoç pr¡ ozépsatiai , welche Worte
ich nicht wie Vollbrecht in dem Sinne auffasse : durch Tötung oder Sklaverei ,

sondern vielmehr in dem Sinne , dass er damit sagen wollte : Plünderer einer griechi¬

schen Stadt müssten , jeder aus seiner Heimat , für immer ausgetossen werden . In

seiner Verteidigungsrede weist er VII 6 , 32 die Soldaten hin auf den gegen die

Babaren in Asien wie über die Thraker erfochtenen Buhm und sagt , zur Schilderung

seiner eigenen Lage übergehend , von sich selbst ( § 33 ) : s jco jap bzs psv zipóxspov àzrqpa
oïxaâe , eyojv psv ëiratvov noXbv npoç bpiov ánsnopEUÓpr¡v , sycov âè be bpàç xai utzo zïov uXXmv
'EXXïjVcov ellxXeiav . èmozeuôprjv âs bno Aaxedaipovíajv x . z - X- Wenn er sich schliesslich ( § 36 )

* ) Was Isokrates , Philippos § 40 sagt , spricht nicht dagegen ,
4 *
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als einen Mann bezeichnet ottcoç dé ye pyjdevt rcov 'EÀÀ '/jvcov tioM / uoc yévoto & e , tzwj daov èyà >

èduvd [j .7] v Ttpbç ùpàç diaxewdpevov , so wird jeder unbefangene Leser dies sich selbst aus¬

gestellte Zeugnis aufrichtig unterschreiben ; er hat in der That diese Aufgabe , die er¬

sieh gestellt haben wird , als er sich ■— es war in Kotyora — zuerst veranlasst sah ,

die eingerissene Zuchtlosigkeit und schlechte Disciplin zu rügen ( Y 7 , 5 ff . ) , unter

den schwierigsten Umständen , aber glücklich , ja glänzend gelöst .

Was für ein Anlass lag denn aber vor , über Xenophon noch im Jahre 399

das Yerbannungsurteil auszusprechen ? Schenkl ist der Meinung , der wahre Grund ,

weswegen man in Athen höchlich über ihn erzürnt war und ihn verbannte , sei der

gewesen , dass er das Heer dem Thibron übergeben habe ; man habe sich jedoch nicht

getraut , so geradewegs gegen ihn zu verfahren ( Hell . III 1 , 4 ) und habe zu einem

Vorwande gegriffen . Gewiss konnte man , da 300 athenische Ritter unter Thibron

dienten , aus einem solchen Grunde einen anderen athenischen Ritter nicht verurteilen .

Daher meint Schenkl , dass ein anderer Grund als Deckmantel gebraucht wurde .

„ Man konnte nur einen Yorwand ergreifen , um die Yerbannung durchzuführen . Aus

YII 2 , 6 erfahren wir , dass der neue Harmost von Byzantion , Aristarchos , auf des

Admirals Anaxibios Aufforderung vierhundert Soldaten , die in Byzantion krank zurück¬

gebheben waren , als Sklaven verkaufen liess . Die Yerhältnisse des Xenophon zu

Anaxibios und Aristarchos waren , wie wir aus der Darstellung in der Anabasis selbst

ersehen , sehr verwickelter Natur . Möglich , dass unter diesen "Verkauften auch Athener

waren und man Xenophon beschuldigte , bei dieser schändlichen , alles hellenische

Gefühl verhöhnenden Handlung betheiligt zu sein . Da man nun ohnehin gegen

Xenophon gereizt war ( ? ) , so konnte man leicht eine von den Verkauften oder ihren

Angehörigen erhobene Anklage ergreifen , um über ihn die Yerbannung auszusprechen .

Es versteht sich übrigens von selbst , dass ich dieser Vermutung durchaus keine Wichtig¬

keit beilege . " Dass eine solche Yerläumdung , eine derartige Entstellung der That -

sachen hätte lauben finden können , ist mir allerdings unfassbar . Und doch glaube

ich , dass Sch > nkl in gewisser Weise nicht weit von dem richtigen Wege war , auf

dem man einen triftigen Grund , weshalb Xenophon verbannt ward , aufzufinden vermag .

Solange er beim Heere blieb , blieb sein Name und sein Ruf unangetastet .

Die Beurteilung des Führers hing ab von dem Verhalten der Truppe . Nun hatte

Xenophon soeben die Kyreer vor einer unwürdigen Gewaltthat , der Plünderung von

Byzantion , bewahrt und fuhr mit dem abgehenden Nauarchen Anaxibios auf dem¬

selben Schiffe von Byzantion ab . Wäre er damals nach Athen zurückgekehrt — er

brauchte wohl kaum mit Anaxibios nach dem peloponnesischen Hafenorte , wo dieser

ans Land zu gehen beabsichtigte , zu reisen , sondern hätte vielleicht schon an einem

hellespontischen Hafenplatze die Erlaubnis erhalten , eine andre , private und direkte

Reisegelegenheit nach Athen zu benutzen — , so wäre er in seiner Vaterstadt gewiss

mit Achtung , vielleicht mit Begeisterung aufgenommen worden , Dass er damals alle

Schwierigkeiten überwunden zu haben glaubte und freudige Zuversicht den Heim¬

kehrenden ( man vergleiche Cyrop . VI 1 , 45 ) beseelte , erfahren wir aus der kurz vorher

angeführten Stelle , YII 6 , 33 . Doch sehen wir , welchen Verlauf nunmehr die Dinge

nehmen . Inzwischen war im Heere Zwietracht ausgebrochen ; von den Strategen

wollten Kleanor und Phryniskos zum Seuthes ziehen , Neon nach der Chersonnesos ,

Timasion beabsichtigte , wiederum nach Asien überzusetzen , und die Soldaten pflichteten

ihm bei ( YII , 2 , 2 ) . Als sich aber die Sache in die Länge zog , verkauften viele Soldaten

ihre Waffen hier und da auf dem Lande und segelten ab , so wie jeder Gelegenheit
fand ; manche zerstreuten sich auch nach einem solchen Verkauf in die Städte ,

Anaxibios freute sich über die Nachricht , dass das Heer sich auflöse ; denn so glaubte
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er sieh den Pharnabazos besonders zu verpflichten ( § 3 . 4 ) . Ich gebe die folgenden

Ereignisse gleichfalls in Xenophons eigenen Worten : Als Anaxibios von Byzantion

abgefahren , begegnet ihm bei Kyzikos Aristarchos , der Nachfolger des Kleandros in

der Statthalterschaft von Byzantion , und benachrichtigt ihn , dass auch der neue Nauarch

Polos alsbald im Hellespont ankommen würde . Und Anaxibios trug dem Aristarchos

auf , alle Kyreer , die er noch in Byzantion antreffen würde , zu verkaufen . ( Kleandros

hatte keinen verkauft , sondern vielmehr die Menschenfreundlichkeit gehabt , für die

Aufnahme der Kranken in die Häuser und ihre Pflege zu sorgen . ) Aristarchos ver¬

kaufte also gleich nach seiner Ankunft nicht weniger als vierhundert Mann in die

Sklaverei . Anaxibios fuhr weiter nach Parion , schickte zum Pharnabazos und liess

ihn um die Erfüllung seiner Versprechungen ersuchen . Da aber dieser benachrichtigt

war , dass Aristarchos als Harmost nach Byzantion käme und Anaxibios nicht mehr

Nauarch war , kümmerte er sich nicht mehr um Anaxibios , sondern traf mit Aristarchos

dieselben Abmachungen in Betreff des kyreischen Heeres , die er vordem mit Anaxibios

getroffen ( § 5 . 7 ) . Wahrlich lud Anaxibios durch sein Verfahren gegen die Kyreer

überhaupt , insbesondere aber durch den grausamen Befehl , den er dem Aristarchos

gab , die schwerste Schuld , die es nach hellenischer Anschauung gab , auf sein Haupt .
Der Wortbruch des Pharnabazos entflammte nun aber seine Leidenschaft im höchsten

Grade ; fortan beherrschte ihn offenbar nur noch das Verlangen , sich an dem Satrapen

bitter zu rächen . Das Werkzeug seiner Rache aber wurde Xenophon . Da liess , heisst

es § 8 weiter , Anaxibios den Xenophon rufen und forderte ihn auf , so schnell als

möglich zum Heere zu segeln , seine Auflösung zu verhindern , die bereits zerstreute

Mannschaft nach Möglichkeit wieder zusammenzubringen , sodann das Heer nach
Perinthos zu führen und von dort aufs schnellste nach Asien überzusetzen . Und er

giebt ihm einen Dreissigruderer und händigt ihm einen Brief an die Perinthier ein

und giebt ihm ausserdem einen Mann mit , der den Perinthiern befehlen sollte , den

Xenophon so schnell als möglich mit Pferden zu versehen und zum Heere zu geleiten .

Und Xenophon fuhr von Parion nach Perinthos hinüber und traf wiederum beim

Heere ein : frohlockend empfingen ihn die Soldaten und folgten ihm sogleich willig

und gerne , um aus Thrakien nach Asien übergesetzt zu werden .

Welches war nun der Beweggrund , der Xenophon bestimmte , dem Ver¬

langen des Anaxibios zu entsprechen ? Gebrauchte dieser vielleicht Drohungen , um ihn

sich gefügig zu machen ? Xenophon war indes ein unerschrockener Mann , der sich

von dem leidenschaftlich erregten Spartaner durchaus nicht hätte einschüchtern lassen .

Sein Beweggruud war , wenn ich ihn richtig beurteile , das unendliche Mitleid , das er

für seine alten Kameraden empfand . Ueber die traurigen Vorgänge beim Heere selbst

und über den in Kyzikos von Anaxibios dem Aristarchos gegebenen Befehl war er jeden¬

falls schon genügend unterrichtet , als Anaxibios in Parion ihn rufen liess . So folgte er

der Aufforderung desselben , ohne zu zögern und ohne an sich selbst zu denken , sondern

lediglich von dem Bestreben geleitet , noch Aergeres von den Kyreern abzuwenden .

Wenn nun aber einerseits dies Motiv das beste Licht auf seinen edlen und uneigennützigen

Charakter wirft , so war er andererseits infolge seiner plötzlichen Umkehr von vorn¬

herein den schlimmsten Verdächtigungen ausgesetzt ; es wäre fast ein Wunder gewesen ,

wenn er dem Gerede entgangen wäre , dass er von Anaxibios für eine schimpfliche ,

von persönlicher Rachsucht eingegebene Dienstleistung gewonnen sei ; unlautere Beweg¬

gründe wie Bestechlichkeit wurden ihm , wie ich glaube , untergeschoben . Solche

Verläumdungen fanden um so leichter Gehör , als der neue Harmost von Byzantion ,

Aristarchos , sofort den Anaxibios desavouierte und sich der Ueberfahrt der Söldner

widersetzte ( VII , 2 12 — 15 ) . Als nämlich das Heer an den Mauern von Perinthos
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versammmelt war , kam auf Anstiften des Pharnabazos Aristarchos mit zwei Triremen

an , untersagte den Schiffseignern die Ueberfabrt des Heeres und kam zum Heere selbst

und verbot auch den Soldaten überzusetzen . Xenophon erwiderte , Anaxibios habe es

befohlen und ihn deshalb hergeschickt . „ Anaxibios , " versetzte Aristarchos , „ ist nicht

mehr Admiral , ich aber bin hier Statthalter , und wen ich von euch ertappe , den lasse

ich ins Wasser werfen . " In der Folge versuchte es Aristarchos sogar , sich der Person

Xenophons zu bemächtigen , mit der Absicht , ihn hinrichten zu lassen oder dem Phar¬

nabazos auszuliefern , worauf schon früher hingewiesen ist . Es blieb für Xenophon

schliesslich nichts anderes übrig , als zum Seuthes zu ziehen .

Xenophon erscheint somit als das Opfer seiner kameradschaftlichen Treue und

Uneigennützigkeit . Wegen seiner Umkehr geriet er , wie ich vermute , in den gar

schlimmen Verdacht , als habe er in des Anaxibios Interesse und auch wohl auf eigene

Faust Politik treiben wollen . AVelches der genaue Inhalt der Anklage gegen ihn war ,

darüber wäre es unnütz , Vermutungen aussprechen zu wollen , jedoch fand sein Ver¬

halten , als man in Athen den Verlauf der Dinge erfahren hatte , jedenfalls Missbilligung .

Man hegte den Argwohn , dass er , unvermutet an die Spitze der Kyreer zurückkehrt ,

in jenen dem Hellespont benachbarten Küstengegenden , die früher athenisches Gebiet

gewesen waren , lediglich selbstsüchtige Zwecke verfolge . Bald nachdem er im Früh¬

jahr 399 zu Thibron gestossen war , erfuhr er denn , dass in Athen das Verbannungs¬

urteil gegen ihn ergangen sei . Seine Verbindung mit Seuthes hatte offenbar dazu

beigetragen , die Verdachtsgründe gegen ihn zu mehren ; er erschien als ein Abenteurer ,

der es bei seinem Kriegsdienst lediglich auf eigene Bereicherung abgesehen habe . Dass

er solch ' ungerechte Beurteilung sogar unter den Söldnern fand , sagt er selbst VII 7 , 55 .

Während des Winterfeldzugs wird ihm oft genug in den Sinn gekommen sein , ob der

Schritt , den er in Parion gethan , für ihn nicht nachteilig werden könnte . Darin nämlich

stimme ich Nicolai ( p . 816 ) völlig bei , dass VII 6 , 34 , wo er von der Hoffnung spricht ,

die er gehegt hatte , bei Seuthes sich eine ehrenvolle Zufluchtsstätte zu gründen , er
befürchtete , „ dass sich Athen ihm schon damals verschliessen würde . " Solche Be¬

fürchtungen * ) machten aber auch wieder zuversichtlicher Hoffnung Platz , es werde

ihm in Athen dennoch gelingen , seine Handlungsweise zu rechtfertigen , und so berichtet

er uns in der That , wie er noch von Lampsakos ( VII 7 , 55 — 57 , vgl . 8 , 2 . 6 ) ruhig

und getrost habe abreisen wollen .

Wir verlassen Xenophon , um nach dem Hinweis , den Wilamowitz ( a . a . 0 .

p . 333 ) gegeben , nunmehr dem „ Deinarchos " zu folgen . Demetrios Magnes benutzte

in seinem Werke 7: ep \ ópcovúpcov noc /jTcov xai auyypatpííov ftirXenopbons Leben eine Gerichts¬

rede , die bei Diog . § 52 citiert wird unter dem Titel : Asivupyoç èv zw Ttpbç SsvOfwvza

dmazamoo . Diese zählt auch Dionysios aus Halikarnassos unter dessen cdccuzixoi

jvTjmoi auf , nennt sie dnnazaa 'iou djtolnyíav AloyúX a » rrpbç Stvotpwvia und fügt die Anfangs¬

worte : Xprjaaadai pév , (ó avâpsç hinzu ( de Din . 12 ) . Deinarchos wurde aber erst Ol . 104 ,

4 = 361 / 60 geboren und begann seine logographische Thätigkeit Ol . 111 , 1 = 336 / 5 , also zu

einer Zeit , als Xenophon lange nicht mehr unter den Lebenden weilte . „ Deinarchos , sagt

Grote ( V p . 143 , Anm . 99 ) , erwähnt jedoch in seiner Rede gegen Xenophon unbezweifel -

bar mehrere Thatsachen , die sich auf den kyreischen Xenophon beziehen , was in sich

schliesst , dass er ein Verwandter derjenigen Person war , gegen welche die Bede

* ) Vgl . Cyrop . III 1 , 23 — 25 . AéyeiÇ oú , etp -rj , wç ó tpoßo ç r où '¿py <p xaxoùoiku pàXXov xoXaÇet toùç

àv &pù >7touÇ . Kai oú ye , '¿ <pry oïafta özi áXr¡Ar¡ Xéycu • èmaraoai yáp , ort oí ¡ilv ipoßo0p .Evoi , p .r¡ <púyu >oi nazpíSa ,
oüre oírou olí # ' íjTtvou Súvavzai Xay/ aveiv âià zov <poßov • oí âk t¡ óv] phv yuyââeÇ , eoztf ote

Oóvavzat xai pà ).Xov xwv EÍ/ áaipóvuv ècn 'JÎeiv re xai xa &EÚáeiv ,
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gerichtet war . Ich wage es , ihn als Enkel hinzustellen , auf jenes Zeugnis , in Ver¬

bindung mit Namensidentität und Angemessenheit im Punkte der Zeit . Er konnte

recht wohl der Sohn des Gryllos sein , der kämpfend in der Schlacht von Mantineia

im Jahre 362 erschlagen wurde . Nichts ist wahrscheinlicher , als dass ein Redner ,

der eine Rede gegen Xenophon den Enkel verfasste , die Handlungen und den Charakter

Xenophons , des Grossvaters , berühren sollte . " Die Vermutung Grotes hat , soviel ich

sehe , allgemein Billigung gefunden , und dieser jüngere Xenophon ist durch Beckhaus '

bekannte Abhandlungen sogar zu einer wichtigen , litterarischen Persönlichkeit geworden .

Und doch hat dieser Enkel in Wirklichkeit nie existiert , sondern steht lediglich auf

dem Papier . Die Stelle bei Photios p . 486 Bk . {yeyóvaat d ' aôzriù [ des Isokrates ] àxpoazai
xa ) EevO (pù) v h TpuXkou xdi Qsônopnoç ó Xïoç xa ) ï '. <popoç ó Ku/idcoç) hat man auf diesen mut¬

masslichen Enkel bezogen und sich dadurch in dem Glauben an seine Existenz bestärkt .

Blass ( Att . Beredsamkeit II p . 450 ) bezieht jene irrtümliche Notiz bei Photios mit

vollem Recht auf den kyreischen Xenophon , meint aber dennoch , die Existenz des

jüngeren Xenophon stehe aus der gegen ihn gerichteten Rede des Deinarchos unzweifel¬

haft fest . Welche Unsicherheit aber herrschte zur Zeit des Dionysios von Halikar -
nassos über den litterarischen Nachlass des Deinarchos ! "Alan lese darüber nur die

Ausführungen von Blass III 2 p . 265 ff . nach ! Somit glaube ich , dass beide , Demetrios

Magnes und Dionysios , sich irrten , da sie den Deinarchos für den Verfasser der in

Frage stehenden Rede hielten , und schliesse mich voll und ganz der Ansicht Bergk s

an , der ( Griech . Litteraturgesch . IV p . 296 ) dieselbe für pseudepigraphisch hält , mithin

von dem vermeintlichen Enkel überhaupt keine Notiz nimmt und Diodoros als den

Herausgeber des litterarischen Nachlasses seines Vaters bezeichnet . Diogenes bemerkt

§ 54 , bevor er von dem Heldentode des Gryllos spricht , b pkv oöv AMwpnç oùdev èmtpavïi ;
TrpâÇaç èx rrjç páyr¡q àvaowÇezai , xa ) uuzcp u 'toç npcuvupoç yivezai zàdeXtpw . Nach dem

Wortlaut gewinnt es den Anschein , dass dieser Sohn dem Diodoros erst naerh 362

geboren wurde . Zum Andenken an seinen Bruder gab der Vater diesem den Namen

Gryllos , der auch der des Grossvaters gewesen war . Vielleicht war dieser Gryllos sein

erster und blieb sein einziger Sohn . Auf die Stelle bei Photios hin oder auch aufs

Geratewohl dem bei Mantineia gefallenen Gryllos einen Sohn , namens Xenophon , zu

vindicieren , ist mehr als misslich . Wäre ein zweiter Xenophon in der Familie des

Kyreers gewesen , sei es ein dritter , zur Zeit seiner Niederlassung in Skillus ( Diog .

§ 52 ) noch nicht geborener Sohn Xenophons oder ein Sohn des Diodoros oder meinet¬

wegen auch des Gryllos , so bliebe es doch unaufgeklärt und merkwürdig , dass De¬

metrios Magnes von dessen Existenz so gar nichts gewusst hätte . Sechs andere Männer ,

namens Xenophon , werden am Schluss der Biographie bei Diogenes in aller Förm¬

lichkeit aufgezählt , und sicherlich gehen doch diese Notizen auf das AVerk des Deme¬

trios zurück : wie hätte nun Demetrios , welchem , wie später auch dem Dionysios ,

jene Rede des Pseudo - Deinarchos doch ihrem ganzen Wortlaute und vollem Inhalte

nach vorgelegen , nicht sehen sollen , dass gar nicht der bekannte und berühmte Xeno¬

phon Ankläger des Aischylos gewesen , sondern ein Enkel desselben ? Man müsste

schon zu der Annahme kommen , dieser jüngere Xenophon sei aus Versehen oder

Gedankenlosigkeit entweder schon bei Diokles oder bei Diogenes verloren gegangen

und spurlos verschwunden . — Jedoch für die Hauptsache ist es gleichgültig ( so Bergk

p . 296 , Anm . 167 ) , wer der Verfasser jener gerichtlichen Rede gewesen ist . Nehmen

wir getrost den Kyreer Xenophon als Kläger an , so gewinnen wir ein Zeugnis mehr ,

dass das wider ihn ergangene Verbannungsurteil aufgehoben war . „ Xenophon ist

also wieder Bürger , lebt in Athen und macht von seinem Rechte als Bürger Gebrauch . "

( Bergk ) .
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Diogenes berichtet aus „ Deinarchos " § 53 * ) : Der Spartaner Phylopidas sandte

dem Xenophon kriegsgefangene Sklaven zum Geschenk und dieser bediente sich ihrer

oder that mit ihnen nach seinem Belieben . Unter diesen war jedenfalls Aischylos .

Wer freilich an der Autorschaft des Deinarchos festhalten zu müssen glaubt , wird

sich auch zu der Annahme bequemen müssen , dass der Beklagte wohl eher ein Sohn

eines jener aus Dardanos gesandten Sklaven gewesen sei . Unmittelbar vorher ( nach¬

dem Diogenes Xenophons Niederlassung in Skillus und die Gründung des Artemis¬

heiligtums erzählt hat ) heisst es ( § 52 am Ende ) : iprjm d ' b Ae 'tvapyoç özt xa ) nlxía v xa )

âypov abzcp Idocrav Aaxedaipóvioi - Das ist in der That eine überraschende und überaus

merkwürdige Nachricht ! Glücklicherweise ist sie indes aus Xenophons eigenem Be¬

richt Anab . Y 3 , 7 ff . bis zu einem gewissen Grade zu kontrollieren . Auf den ersten

Blick freilich sieht es so aus , als ob jene Angabe des Logographen hier lediglich

ihre Bestätigung finde . Es findet sich nämlich hinter den Worten : ette ) d ' stpeuyev ó

Esvoipcov , xazoixobvzo ç r¡dr¡ aùzoTj èv HxMoiïvn in der handschriftlichen U eberlief erung der

Zusatz : ímb zebu Aaxzdaiuouuou oixterdéuzoç ( nlxtaliéuzi ) napa . zvju ' OXopníav . Diese Worte sind

jedoch mitRechtvon Dindorf als interpoliert ausgemerzt worden , und Hug , Rehdantz ,

Vollbrecht stimmmen ihm bei . Man merkt schon , es gab im Altertum eine Tradition ,

nach welcher Xenophon seinen Landbesitz in Skillus von den Lakedaimoniern als

Geschenk , als Lohn für geleistete Dienste erhalten haben sollte . Dieselbe Tradition

liegt vor bei dem Periegeten Pausauias Y 6 , 5 : AaxEoauwvun ds üarspov ExiXXoovza utw -

zspópEvoi r » ç 'Uletaz Esvofiovzi sdoaav zip I 'póXou , ipuyádi r¡dr¡ yeyovózi ¿i A & rjywv ', auch die
elischen Exegeten , auf welche Pausanias sich für seinen weiteren Bericht beruft ,

wussten nicht anders zu erzählen als so : i / .a .ße napà Aaxedaipovuov zryv yrjv ( § 6 ) .

Pausanias fasst thörichter Weise die Sache so auf , als ob Xenophon durch Sparta

Besitzer des gesammten Gebietes von Skillus geworden sei . Aber woher hatte Sparta

dort auch nur „ ein Haus und ein Grundstück " zu verschenken ? Das Land ( yeopiov ) ,

welches Xenophon der Artemis weihte , erwarb er , wie er ausdrücklich ( Anab . Y 3 , 7 )

berichtet , durch Kauf ( eouEizat ) . War er etwa so arm , dass er sich aus eigenen Mitteln

eine neue Heimstätte nicht hätte gründen können ? Keineswegs ! In Lampsakos ( Anab .

VII 8 , 1 . 2 ) freilich musste er dem Seher Eukleides gestehen , er bringe nicht einmal das

Reisegeld zusammen , wenn er nicht sein Pferd und alles , was er bei sich hätte , verkaufte .

Auf Rat des Sehers brachte er in Ophrynion dem Zeus Meilichios ein Opfer dar , und

seine materielle Lage besserte sich sofort . An demselben Tage nämlich kamen Bion

und Nausikleides an , um dem Heere Sold zu zahlen , waren bei Xenophon zu Gast

und brachten ihm das Pferd , das er in Lampsakos für fünfzig Dareiken verkauft hatte ,

wieder , ohne den Preis desselben annehmen zu wollen ; in der Vermutung nämlich ,

dass ihn die Not dazu zwang , und auf die Nachricht hin , dass ihm das Pferd sehr

lieb sei , hatten sie es wieder eingelöst ( § 5 . 6 ) . Auch Xenophon empfing damals

offenbar aus den Händen der Lakedaimonier den vollen Betrag des Soldes , auf den

er wegen seiner Dienste unter Seuthes Anspruch hatte . Die Expedition gegen den

Perser Asidates aber ( YII 8 , 9 ff . j machte ihn mit einem Schlage zum wohlhabenden ,

wenn nicht reichen Manne ; er erzählt uns selbst § 23 : auuénpazzou yàp xa ) o 'i Aàxwveç

xa ) o 'i Xoyayo ) xa ) oi äXXoi erzpazrjyo ) xai Ol azpazimzai Coaz Ißaipsza Xaßeiv xai mrzouç xa ) Çeùyr ]

xa ) zd / la • woze ixavov éívai xa ) dXAov r¡dr¡ eu tîoieïv . So besass er also schon damals , als

er zum Thibron stiess , alles das , was sein unglücklicher Freund Proxenos von seinem

Dienste unter Kyros erhofft hatte ( II 6 , 17 ) , nicht nur ovoua péya xal dúvapiv peydhyv ,

* ) àU .à xai Œukomôav rbv AnapTtdzTjv <paalv abztù né /iipai ôwpeàv àvâpd -Koda aï / jidhura ex Aapâdvoo •
xai tùv âiaitéadai abzà wÇ ijßoblETo . Schneider , Xenoph . Opera II p . 478 : <pr¡ai statt <paaív .



sondern auch ^ prpara noXXá , und seine weiteren Kriegsdienste unter Thibron , Derkylidas

und Agesilaos ( bis Frühjahr 395 ) trugen ihm ausser dem üblichen Sold gewiss auch manch

wertvolles Beutestück ein . Materiell also war Xenophon , was ich besonders gegen Nitsehe

p . 1 '2 und 50 bemerke , in seiner Existenz von den Lakedaimoniern durchaus unabhängig

und auf niemandes Gnade angewiesen . — Weiter geht aus Hell . III 2 , 23 . 30 und VI 5 , 2

unzweideutig hervor , dass Skillus eine autonome Stadtgemeinde war ; im Jahre 397 war

dieselbe von den Eleern unabhängig geworden , und 371 nach der Schlacht bei Leuktra

ward auch sie wieder von den Eleern zurückerobert ( vgl . Roquette p . 27 ) . In diesem

politisch zwar von Sparta abhängigen , sonst freien und autonomen Skillus lebte Xenophon

nun als Bürger unter Bürgern , wie aus seinen eigenen Worten Anab . V 3 , 9 , 10 klar

und deutlich hervorgeht ( xat mivreçoi rtoXlrat — oire Sevotpœvroç rtaidec ; xat oí rœv uXXojv TtoXtriov ) .

Wilamowitz betont ( p . 331 ) , die Rede habe den Zweck gehabt , des Aischylos Interesse

zu wahren und den Kläger anzugreifen , und sagt weiter ( p . 334 ) , die Gesinnung des

Advokaten ziehe man leicht ab . Ich frage dagegen : Sollte man nicht auch die Ent¬

stellung der Thatsachen gebührend in Erwägung ziehen ? Ich möchte glauben , der

Logograph habe darauf hingedeutet , dass dem Xenophon in Skillus von Seiten der Lake -

daimonier gewissermassen ein x. Xrjpor , wie ihn die spartanischen Bürger besassen , zugeteilt

worden sei , und werde in dieser Vermutung bestärkt durch den merkwürdigen Zu¬

satz , den er macht , nachdem er von den von Phylopidas gesandten Sklaven gesprochen

hatte : xat rov âtaiiéadat aura tor rjßobXero . Das ist doch selbstverständlich , dass jeder
mit seinen Sklaven machen kann , was er will . Den Sinn der Worte zu erfassen , er¬

scheint zuerst recht schwierig . Was bedeutet hier diari & eottai ! Hat er den Aischylos

verkauft ? Doch nein , das ist ja unmöglich ; dann hatte er ja kein Anrecht mehr an ihn .

Hat er ihn testamentarisch jemanden vermacht ? Vielleicht eben dem Enkel Xenophon ?

Doch abermals nein ; dieser Enkel hat ja in Wirklichkeit niemals existiert . Ich glaube ,

jener Advokat hat allerlei aufs Tapet gebracht über die Verhältnisse , denen die Sklaven

im Staate der Lakedaimonier unterworfen waren ; er hat gesprochen von den Staats¬

sklaven , den Heloten und von Privatsklaven . Zur ersteren Kategorie gehörte sein Klient

nicht ; denn Staatssklaven durfte niemand weder freilassen noch ausser Landes verkaufen

( Strabon aus Ephoras VIII p . 365 ) ; er war Privateigentum Xenophons gewesen : Phy¬

lopidas , der Spartaner Phylopidas , das war nicht zu leugnen , hatte dem Xenophon mit

ihm ein persönliches Geschenk ( dwpedv ) gemacht , und somit hatte dem Besitzer das freie

Verfügungsrecht über ihn zugestanden .

Ob auch die Nachricht : xat aàrtp - poçevtav ïdoaav Aaxedatpóvtot aus „ Deinarchos "

stammt , ist mit Sicherheit nicht zu sagen . Sie steht bei Diogenes ( § 51 ) einige Zeilen

zu früh . Unmittelbar schliessen sich an die Worte : èvrebftev èdffaç rov 'ApjaíXaov rjxev ekExtXXoüvra. An der Thatsache selbst ist durchaus nicht zu zweifeln , nämlich dass die

Spartaner den Bürger von Skillus zu ihrem rtpdÇevoç machten . Dieser besass ja unter

ihnen manchen Freund : seinen wackeren Gastfreund Kleandros , Phylopidas , Charminos

und Polynikos , Bion und Nausikleides , endlich den König Agesilaos selbst . Das Heilig¬

tum der Artemis lag an der Strasse , die von Sparta nach Olympia führte ( Anab .V 3 , 11 ) , und sein gastliches Haus nicht weit davon .
Ueber Xenophons Vertreibung aus Skillus erfahren wir § 53 aus „ Deinarchos " :

'HXeiooç re trrpareuoapévouç elç rhv ExtXXobvra \ xol \ ßpadovovrajv rebv Aaxedaipovícov èÇeXeîv̂ ro
% wptov ■ " Ore xat rouc uiéaç aàroù ek Aénpeov úrizijsXAeív per àXlycov oîxercbv , xat aôrov — zvo -
(piövra eîç rr¡v ßJXiv npónpov , erra [ xai ] ek Aérrpeov npbr robr - aïâaç , xàxeiikv abv aôrok ek
Kóptv & ov ñiaaoAfípvai xdt abróth xarotxyjaat . Darin pflichte ich Nitsche ( p . 48 ) und Wila¬

mowitz vollkommen bei , dass Xonophon sich zunächst , „ um den Rechtsweg zu ver -

puchen ' ' , oder zwecks „ Beschwerdeführung " nach Elis begab . Auch teile ich durchaus
5
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die Meinung von Wilamowitz , dass die Tradition der elischen Exegeten bei Paus .

Y 6 , 6 { EevoycóvTa . . . xpid -r¡vai pev èv r r¡ ' OXopmxfj ßouXvj , tu ^ óvtu os napa . 'HXeíco i/ ciuyyvopirf

àdeœç èv ZxiXXouvn olxr¡aai ) auf Unwahrheit beruht und das wahre Resultat des Processes

bei „ Deinarchos " vorliegt : Xenophons Protest war vergeblich gewesen , weil das Miss¬

trauen gegen den spartanischen Proxenos überwog ; er musste aus Skillus weichen

und liess sich in Korinth nieder . Roquette ( p . 28 ) nimmt Anstoss daran , dass es

von ihm heisse , er sei _ grade in die Hauptstadt der Gegner „ geflohen " ( diaocüftrjvui ) und

vermutet , statt eïç xr¡v *HXiv sei elç rr¡v 'Hpaíav zu schreiben , jedoch ist diaacoi ^ yjvai lediglich

auf die Ortsbestimmungen xuxeitXsv d . h . von Lepreon und eU Kópivtlov zu beziehen ,

während man sich zu ek zrjv HXiv aus dem vorhergehenden ùœÇeXtXeïv den Begriff èXiïeïv

herausnehmen muss . "Wilamowitz ( p . 332 ) vermutet , der Klient des Deinarchos oder

sein Yater , der unter jenen wenigen Sklaven gewesen , habe sich bei Gelegenheit der

Yertreibung aus Skillus die Freiheit genommen . Mit dieser Vermutung stimmt freilich

nicht überein , was er eine Seite vorher sagt , wo er den Aischylos als einen Frei¬

gelassenen des Xenophon , Sohnes des Diodoros , Enkels des Philosophen , bezeichnet .

In dem bei Diogenes nunmehr gegebenen Bericht über die Vorgänge bei Mantineia

tritt leider das Zeugnis des Ephoros dazwischen , so dass man nicht mit völliger Klar¬

heit trennen kann , was diesem und was „ Deinarchos " zuzuschreiben ist . Jedoch

soviel steht fest , dass der Verfasser der Verteidigungsrede auch des Todes des Gryllos

Erwähnung gethan hat ; die Wendungen (p -pipiGapsvwv zwv 'Aârjvaicuv ßorj & eiv Aaxedoupovioiç

oder Kr¡ <paSodcópoi > pev cxnapxoûvzoç , 'HpjaíXea ) dé azpazpyoùvzoç klingen nach Wilamowitz '

feinsinniger Bemerkung nach dem athenischen Plaidoyer . Meine Vermutung geht

dahin , dass Xenophon dem Aischylos wegen irgend welcher Verdienste um seine
Söhne die Freiheit schenkte . Nachdem sich der Sklave schon bei der Flucht von

Skillus nach Lepreon als treuen Diener bewiesen , wird er wohl dem Gryllos oder

Diodoros im Jahre 362 bei dem Zuge nach der Peloponnes von Xenophon als Reit¬

knecht mitgegeben worden sein und wurde später von seinem Herrn freigelassen .

Aischylos erwies sich in der Folge dieses Geschenks der Freiheit unwürdig , und

darum erhob Xenophon die Klage .
Von Wichtigkeit ist schliesslich noch die Frage nach der Zeit seiner Nieder¬

lassung in Skillus . Nitsche meint ( p . 31 ) : „ Sein Landgut in Elis erhielt Xenophon
von den Lakedaimoniern ohne Zweifel erst nach dem Frieden von 387 als Lohn für
seine Dienste während des Krieges " , vermag aber für diese seine Meinung nur anzu¬
führen , dass Xenophon wenigstens 390 noch in der Umgebung des Agesilaos bei
Korinth gewesen und wahrscheinlich auch 389 den König auf seinem Zuge gegen die
Akarnanen begleitet habe . Das heisst , eine Vermutung durch andere Vermutungen
begründen . Die Gründung des Heiligtums der Artemis setzt Nitsche ( p . 43 ) gar
erst nach 384 . „ Im Jahre 388 war der Seekrieg noch lebhaft und liess keinen sicheren
Verkehr zu ; aber 384 , gleich zu der ersten Olympienfeier nach dem Frieden , wird
Megabyzos , der Neokoros des Artemistempels in Ephesos , gekommen sein , um dem in
der Nähe wohnenden Xenophon den von 394 an aufbewahrten Zehnten der Artemis
wieder zu zu stellen ( Anab . V 3 , 6 . 7 , 11 ) . " Wenn Roquette ( p . 21 ) und Schwartz
( p . 175 ) Nits che s Ansicht beipflichten , so kann ich mich von der Wahrscheinlichkeit
derselben durchaus nicht überzeugen . Meine Meinung geht vielmehr dahin , dass
Xenophon gleich nach seiner Heimkehr aus Asien und wohl noch im Jahre 394 sich
in Skillus seine neue Heimstätte gründete . Als er mit Agesilaos aus Asien aufbrach ,
hatte er jedenfalls , wie Krüger ( Stud . II p . 278 ) treffend bemerkt hat , Weib und
Kind in Asien ( vielleicht in Ephesos , setzte Krüger hinzu ) zurückgelassen . Nun ver¬
nichtete zwar die Schlacht bei Knidos die spartanische Seemacht , jedoch wird es kaum
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zu bestreiten ' sein , dass Philesia mit ihren Knaben , ihrer Dienerschaft und ihrem Hab '

und Gut noch in demselben Jahre die Ueberfahrt wagte und glücklich in einem Hafen

der Pelopohnes landete . Es drängt sich mir unwillkürlich die Vermutung auf , ob

nicht Xenophon Weib und Kind in Dardanos unter der Obhut seines wackeren

Freundes ( Anab . VII 5 , 10 ) Timasion ( der schon früher die sichere Hoffnung ausge¬

sprochen hatte , seine Mitbürger würden das über ihn verhängte Verbannungsurteil

gerne aufheben und ihn mit Freuden wieder aufnehmen Anab . V , 6 23 ) zurück¬

gelassen habe , so dass die von Phylopidas von Dardanos aus geschickten Sklaven

dort sogleich der Philesia überwiesen und mit demselben Schiff in demselben pelo -

ponnesischen Hafen eingetroffen wären . Auf jeden Fall musste es , sobald er wieder

mit den Seinigen vereinigt war , Xenophons erste Sorge sein , sich eine feste und

dauernde Wohnstätte zu gründen , einen eigenen Herd , ou oiïze óoicÓTspov ywpíov èv <b -

ijpàittotç outs Yjdiov outs olxsiórspóv sffTiv oàdsv Cyrop . VII 5 , 56 ) . * ) Ziehen wir auch die

Worte bei Diog . § 51 , 52 in Betracht , die von seiner Niederlassung in Skillus handeln .

'Evtsû & sv 7j )Ssv sic t7 ] v 'EXXdda psT 'Ap¡mXáou , xsxX .rjusvou sic tov Ttpbc dtjßaiooc tmXsuov • x. ai

aùtcù Tipocsvíav sàoaav oí Aaxsdatpóviot . 'EvTSÙfXsv sácíac tuv ApjoíXaov fjxsu sic 2 'xiXXowtu ,

ywp 'tov TTjC ÍJXsiac óXíyov ( ? ) zíjc ttó Xswc áíréyov . sctzsto âs olotw xai yúvatov bvopa OiX ^ aia ,

xaihí tpytn Ar¡p7jTptoc ó Máyvr¡c xai dúo ucslc FpúXX .oc xac Acódcopoc , aie (pf¡oi Asívapyoc A Ttp

Ttpbc EsvofwvTo . ànoaruoiou . Aus diesen Worten kann man getrost entnehmen , dass auch

Demetrios , der auf Grund der ihm vorliegenden Gerichtsrede am genausten über Xeno¬

phons Leben zu berichten wusste , es nicht anders wusste , als dass der Führer der Zehn¬

tausend gleich nach der Schlacht bei Koroneia den Agesilaos verliess und mit seiner

inzwischen eingetroffenen Familie nach Skillus ging . Wer es nicht unterlassen kann , in

den Hellenika überall Belege für Xenophons Autopsie aufzusuchen und ihn bald hier bald

da persönlich an den Ereignissen teilnehmen zu lassen , mag wenigstens zugeben , dass

durch seine vorausgesetzte Beteiligung am Kriege keineswegs ausgeschlossen werden

darf , dass er für sich und für die Seinigen ein festes Domicil besass . Völlig im Gegen¬

satz zu der von Nitsche und Schwartz * * ) vertretenen Ansicht steht die Anschauung

Croisets , der da meint , nach Koroneia habe Xenophon sich selbst zu vollständiger

politischer Unthätigkeit ( inaction complète ) verurteilt . „ Encore plein de vigueur , il se

condamne au repos . Il s ' abstient de se mêler aux guerres intestines de la Grèce . Il

ne veut sans doute ni combattre sa patrie , qui l ' avait exilé , ni se montrer infidèle à

la généreuse hospitalité de Lacédémone . Partagé entre deux sentiments respectables ,

il ne trouve d ' autre moyen de les concilier que de se tenir à l ' écart , de ces déchirements

de la patrie grecque , qu ' il a lui - même déplorés avec éloquence . " Unter den Gästen , die

er in seinem Heim in Skillus empfing , war gewiss gar mancher , besonders unter den

Spartanern , deren npôÇsvoc er war , der als Augen - und Ohrenzeuge ihm getreu und an¬

schaulich von den Ereignissen auf den Kriegsschauplätzen berichtete , und in Olympia

gar konnte er eine Menge interessanter Bekanntschaften machen , so dass er die um¬

fassendste Gelegenheit besass , für seine hellenischen Geschichten bis zu den kleinsten

Einzelheiten und Episoden herab wertvolles Material zu sammeln , das sogleich schriftlich

* ) Als Xenophon sein neues Heim bezog , da that er gewiss , was Kyros in Babylon gethan
( § 57 ) : itpwrov ¡ikv 'Eorca Muasv , iizeaa Ad ßaadei , seinem Gotte , dessen sichtlicher Fürsorge er sich
erfreute .

* * ) „ Wo sich Xenophon die nächsten Jahre herumtrieb — das Wort ist hart , aber das einzige
sachgemiisse — liisst sich nicht mehr feststellen , nur das ist längst richtig erkannt , dass er 390 mit

Agesilaos den Feldzug im Korinthischen , wahrscheinlich auch 389 den gegen die Akarnanen mit¬
machte . " p . 175 ,
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fixieren er hinreichende Musse hatte . — Die Olympienfeier , zu welcher Megabyzo

m , war sicherlich die nächste nach 394 , also die des Jahres 392 , und damals wohnte

enophon bereits in Skillus ( Anab . Y 3 , 7 ) . Dass dieser erst nach Ablauf eines vollen

eoenniums wieder in den Besitz des heiligen Geldes der Artemis gesetzt worden sei ,

kann ich Nitsche nicht glauben . Eine solche Verzögerung seiner Pflichterfüllung

wäre eine Versündigung gegen die Gottheit gewesen , wie sie dem frommen und

gewissenhaften Xenophon nicht zuzutrauen ist .
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